ie Expedition iſt Perrenſtrasse Ar. 20. 


Sonnabend den 1. Januar 


Das neue Jahr, es öffnet ſeine Schranken, — 
Für's Leben hier ein großer Raum der Zett, — 
Und doch wie klein iſt's, ſchweifen die Gedanken 
— In's Weltgebiet und die Unendlichkeit. 
Mic oieſem Blick zu meſſen unſer Leben, 
Heißt ihm die richtige Bedeutung geben. 


Drum tritt der gute Menſch nicht 


In's neue Jahr, das wieder freundlich naht, 
Erkennt mit Dank des Himmels weiſe Führung 
Auf dem zurückgelegten Lebenspfad, 
2 Und ſieht vertrauungsvoll und Gottergeben 


Mit neuer Hoffnung hin auf Zeit 


Sein innig Flehn, der Seele tief entſproſſen, 


Umſchlinget Kirche, Thron und 


Kein Volk, kein Glaube bleibet ausgeſchloſſen, — 


Denn Liebe iſt der Menſchheit 


Willſt würdig dieſen Morgen du begrüßen, 
Muß dein Gebet die ganze Welt umſchließen. 


Rückblick auf das Jahr 1847. 
(VII. Rundschau am Neujahrsmorgen.) 
Wieder iſt ein Jahr dahin, ein Atom freilich nur 
m Laufe der Geſchichte, aber ein gewichtiger Zeitpunkt 
r den Sterblichen, dem der Jahre ſo wenige zugemeſ⸗ 
fen find, Wieder iſt die ſtille Sylveſternacht abgelau⸗ 
fen, in der Vergangenheit und Zukunft die Hand ſich 
reichen, wo der Blick des Denkenden ſich nach innen 
kehrt, die Schatten der Vergangenheit und die lichten 
Träume der Zukunft in einem Bilde ſchaut, Gehoff⸗ 
' an Erreichtem mißt, überſpannte Erwartungen An: 
geſichts verfehlter Entwürfe mäßigt, bange Befürchtun⸗ 
en im Gefühl des glücklich Ueberſtandenen mildert. 
Daß aber dies Abwägen der Erfahrungen und Hoff: 
Aigen den Blick auf die Zukunft nicht verdüſtere, fo 
veſß die Liebs über die ernſten Betrachtungen der Syl⸗ 
lun cht ihr milderndes Licht. Aus ſeiner Vereinze⸗ 
5 8. waft Jeder ſich empor und eilt dem Kreiſe feiner 
genhei zu, Under Troſt ſtillt die Wunden der Vergan⸗ 
Jute und N Wünſche ſtärken die Hoffnungen der 
eh und Fifcher und freudiger ſehen die den kom⸗ 
en, en beten, die Hand in Hand fie begin⸗ 
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neuen Jabel, fich pr ka „Glück und Segen zum 
0 mag der Blick auf das perſönliche Schickſal in 
n des eigenen G.müch.e, “ — — per⸗ 
Ruhe . der Befuundeten Heiterkeit und 


ie Betrachtung der öffentlichen A 
m ngelegenheiten 
18 fie auch noch fo warme Herzendängelsgenpit fein, 


ebehrt jener Beruhigungemittel, welche die Refignas | 


ohne Rührung 


und Leben. 


Vaterland. 


heilig Band: 


So ſei dies Jahr dem theuren Vaterlande 
Ein glückliches, und fegensreich die Zeit! 
Ob Reich, ob Arm, es ſpende jedem Stande 
Die goldne Blütbe der Zufriedenheit. 
Die Hand des Himmels ſchirm' der Menſchen Pfade, 
Der ganzen Welt ſei Friede, Heil und Gnade! 


tion des eigenen Gemüthes und die Liebe der Freunde 
dem Einzelnen gewährt. Und dennoch iſt auch ſie für 
den Menſchenfreund ſo reich an ſchmerzlichen Erfahrun⸗ 
gen, bewegt ſo tief mit Hoffnungen und Wünſchen ſein 
Herz und hat ſchon ſo manchem Edeln die ganze Seele 
verbittert. Sollte hier nicht ein Erſatz für jene ſüßen 
Tröſtungen, welche den Einzelnen mit ſeinem perſönli⸗ 
chen Looſe verföhnen, Bedürfniß und Möglichkeit ſein? 
Wir finden dieſen Erſatz in der ruhigen und unbefan⸗ 
genen Betrachtung der Dinge, in dem Vertrauen auf 
den immer und überall in der Geſchichte waltenden 
Gottesgeiſt, auf die zuletzt immer ſiegende Macht des 
Guten u. Wahren, finden ihn endlich in dem Bewußtſein, 
daß Tauſende mit uns gemeinſam demſelben Ziele ent⸗ 
gegen ſtreben, und alle edeln Geiſter im Kampfe um 
die höchſten Güter des Lebens, um Wahrheit, Gerech⸗ 
tigkeit und Freiheit ſich zuſammenfinden. 

Wir haben mit unſern freundlichen Leſern beim 
Jahresſchluſſe uns deshalb im Geiſte verſammelt, ha⸗ 
ben mit ihnen die Bewegungen des letzten Jahres noch 
einmal zu überblicken begonnen, und den Verſuch ge⸗ 
macht, in dieſer ruhigen Betrachtungsweiſe einen Stand: 
punkt zu finden, von welchem aus es uns möglich wäre, 
im Kampfe der Gegenſätze nicht unterzugehen, dieſe viel⸗ 
mehr zu begreifen, ſo weit es die Nähe der Ereigniſſe 
und unſere mangelhafte Kenntniß derſelden geſtattet und 
Angeſichts ſo mancher trüben Zuſtände doch die freu⸗ 
dige Zuverſicht, den heitern Blick in die Welt, zu 
bewahren. 5 

So haben wir, beginnend mit einer Rundſchau 


der europätſchen Zuſtände am Anfange des verfloſſenen 


jubes- Mugen 1848. 


Wohl nimmer iſt das Leben ohne Sorgen. 
Auch dieſer Tag eye manchen trüben Blick, 
Denn jeden Stand, ob ſichtbar, ob verborgen, 
Berührt noch heut vergang'nes Mißgeſchick. 
Doch fürchtet nicht! Was uns auch mag begegnen, 
Das ſiehet Gott! und dieſer wird uns ſegnen. 


C. J. Kudraß. 


Kühn ſtrebt die Zeit nach geiſtig reger'm Leben, 
Ihr Ideal iſt Wahrheit, Freiheit, Licht; 

Doch eitler Wahn und pflichtvergeſſ'nes Streben 
Erringt den Preis, die ächte Perle, nicht. 

Der wahren Freiheit herrliche Gewinnung 

Strömt nur aus edler That, Wort und Gefinnung. 


Vernunft und Glaube an das heilig Wahre, 

Der Weisheit göttliche Erhabenheit 
Und ſittliche Veredlung offenbare 

Der Menſchheit Würde und den Geiſt der Zeit. 
Des Volkes Treu und Ehrfurcht vor dem Throne, 
Dies ſei des Herrſchers ſchönſter Glanz der Krone. 
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Jahres, nach einander die großen Faktoren bettachtet, 
welche an der Umgeſtaltung und Fortentwicklung dieſer 
Zuſtände im litzten Jahre thätig waren. Wir haben 
einen Blick geworfen auf die allgemeinen Exeigniſſe, 
welche die politifche Lage der Hauptſtaaten Europa’s, 
die Stellung der großen Mächte zu einander beſtimm⸗ 
ten, haben die Differenzen nochmals in Erinnerung ge⸗ 
bracht, welche über die Grundlagen des. europäifchen 
Staatenſyſtems im Streite Über die Geltung und Aus⸗ 
legung der Verträge ſich erhoben, haben das engliſch⸗ 
franzöſiſche Einverſtändniß darüber brechen ſehen, well 
bier Rechtsmeinungen mit tief eingehenden Intereſſen 
ſich verbanden, während der große Rechtsſtreit der drei 
nord. Mächte mit England und Frankreich ohne bemer⸗ 
kenewerthe Folgen blieb und jetzt ſogar mit einem in⸗ 
nigen Einverſtändniß der erſtern mit Frankreich enden 
zu wollen ſcheint. 

Von der Politik der Regierungen wandten wir uns 
zu der Politik der Völker und verfuchten, jene alge⸗ 
meinen Fragen zuſammenzuſtellen, auf deren Löſung 
alle Kräfte hinarbeiten, mögen fie auch nach entgegen⸗ 
gefesten Richtungen ſich bewegen. Es war der Kampf 
um Erhaltung des armen Daſeins, der Kampf mit 
maſſenhafter Noth in den unterſten Schichten, der 
Kampf um Entfaltung des geiftigen Lebens, um relie 
giöfe und polit ſche Freiheit in den höhern Regionen 
der Geſellſchaft. Beides erkannten wie als Lebensfra⸗ 
gen der Völker. Denn wie der Menſch nicht leben 
kann ohne das tägliche Brot, fo iſt das phyſiſche Le⸗ 
ben nur ein dumpfer Traum, kein wahres Menſchenle⸗ 
ben, wenn nicht der freie Geiſt es durchdringt, Aber 
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fanden wir auch manch bedenkliches Zeichen, hier materielle 
Uebelſtände, welche ſo tief in unſern Zuſtänden begrün⸗ 
det liegen, daß ihre baldige Beſeitigung unmög ich 
ſcheint, dazu noch Aufregung der leitenden Klaſſen der 
Geſellſchaft gegen die Befigenden, Rathloſigk it aber und 
die Furcht, dem Uebel feſt ins Auge zu ſehen, bei den letz⸗ 
teren: ſo fanden wir doch mit dem grellen Hervortreten 
der Uebel auch deren Eckenntniß, mit diefer den Weg 
zur Abhülfe angebahnt und ſomit die Hoffnung auf 
allmälige Verſöhnung berechtigt. 

Sehen wir auch ferner im Gebiete des geiſtigen 
Lebens hier das Bemühen, dem ewig ſich entwickelnden 
Feſſeln anzulegen und den heißen Drang der Völker 
niederzuhalten, dort vielfaches Ueberſchreſten des edeln 

aßſes und Flitterglanz ſtatt gediegenen Goldes: fo 
durften wir dennoch im Hinblick auf den allgemeinen 
Geiſt der Zeit hoffen, daß Wahrheit und Freiheit ſie⸗ 
gen werden. Wir durften den Sieg hoffen, well er 
ſchon begonnen hat, weil über fo manche Frage Regle⸗ 
rungen und Völker auch im letzten Jahre einander nä⸗ 
her gekommen ſind, über andere die Völker ſo kräftig 
fi) ausgeſprochen haben, daß die Entſcheidung nicht 
ausbleiben kann. 

Es wird uns die Ueberzeugung dieſes ſteten Fort: 
ſchreitens immer klarer werden, wenn unſere Leſer auf 
unſerem Rundgange durch die einzelnen europäiſchen 
Staaten in den nächſten Artikeln uns begleiten wollen. 

Wir werden in Frankreich freilich nur düſtene Bil: 
der vorfinden; ein Miniſterium, was im Beſitze einer 
großen Majorität doch täglich zwiſchen Sein und Nicht: 
ſein ſchwebt und nie zum Handeln kommt, eine von 
den Worten Freiheit und Civiliſation überfließende Na⸗ 
tion, aber vertreten durch eine Politik, welche nirgends 
der Sache der Freiheit einen Dienſt geleiſtet hat. 
Skandäle, Anklagen, Zerfallen der Parteien im Hin⸗ 
tergrunde. Aber wer kann ſich der Ueberzeugung er⸗ 
wehren, daß dieſe Zustände endlich in ſich ſelbſt zuſam⸗ 
menbrechen und einem beſſeren Geiſte Platz machen 
müſſen? Wir werden England mit zahlreichen Be⸗ 
drängniſſen kämpfen, aber wie es einem freien Volke 
geziemt, den Muth bewahren ſehen. Wir werden ſeine 
äußere Politik, läßt Portugal und Griechenland ſie 
vielleicht auch nicht fleckenlos, dient ſie auch nur dem 
Intereſſe des Landes, doch im Allgemeinen mit der 
Freiheit der Völker verbündet finden. Spanien und 
Portugal freilich ſind ein Spielball von Launen und 
Perſönlichkeiten geblieben, haben, obſchon einſtweilen 
gewaltſam beruhigt, doch immer noch keine Bürgſchaf⸗ 
ten dauernder Beruhigung gefunden, und werden ſie 
nicht finden, ſo lange fremde Willkür die Länder be⸗ 
herrſcht, ſo lange nicht die Völker frei zu ſein verſte⸗ 
hen. Griechenland finden wir noch wie beim Beginne 
des Jahres. Die Diplomatie ſchreibt ihm noch Geſetze 
vor. Aufruhr herrſcht im Innern des Landes, Hilflo⸗ 
ſigkeit in den Finanzen, und dieſe Lage wird benutzt 
von feindlich geſinnten Mächten; dazu ſind nicht ein⸗ 
mal die höchſten Gewalten des Staates in ſich einig 
und der Staatsmann iſt todt, der kräftig das Ruder 
hielt. Nur einen erbitterten Zwiſt mit der Türkei hat 
er dem Lande hinterlaſſen. Doch die Freiheit fällt 
nicht wie eine reife Frucht den Völkern zu. Griechen⸗ 
land wird lernen, ſeine junge Freiheit zu erhalten und 
zu ertragen. Rußland iſt geblieben, wie es war, un⸗ 
ſere Hoffnungen haben nie auf ihm geruht, es konnte 
fie deshalb nicht täuſchen. Unſere Befürchtungen aber 
konnte es ſteigern, möchte nur das drohende Bündniß 
mit Frankreich unſere Einheit und unſere Kraft auch 
erhöhen. Ein Rückblick auf Italien wird uns lehren, 
daß hier Hoffnungen bereits in Thaten übergegangen, 
daß der Morgenröthe bertits lichte Tagesſtunden gefolgt 
ſind. Die drei Hauptländer der Bewegung, Italien, 
die Schweiz und Deutſchland, kämpfen, wenn auch in 
verſchiedener Weiſe, um dieſelben Intereſſen, nationale 
Einheit und Kraft und freie öffentliche Inſtitutionen. 
Oeſterreich, nach Außen allerdings unbeweglich und 
ſtarr und ſcheinbar eine kräftige Einheit, wird wohl 
auch bald zu den Bewegungsländern gezählt werden 
müſſen. Auch hier wird es ſich um dieſelben Intereſ⸗ 
ſen handeln. Der Drang nach freieren Inſtitutionen 
iſt in mehreren Theilen des großen Kaiſerſtaates bereits 
mächtig erwacht, die Einheit des Reiches iſt aber nur 
eine äußere, ſo lange nicht ein Geiſt das öffentliche 
Leben aller Provinzen beherrſcht, gemeinſame Inſtitu⸗ 
tionen ihr Band um das ganze Reich ſchlingen. In 
Italien gehen in den Hauptſtaaten der Bewegung Ne: 
gierung und Volk Hand in Hand, das beſchleunigt den 
Gang, aber bewahrt vielleicht weniger vor Mißgriffen. 
In der Schweiz ſtrebte die öffentliche Behoͤrde nach 
denſelben Zielen, eine Minderheit ſtand entgegen, die 
Gewalt der Waffen ſiegte, und nun iſt Raum gewon⸗ 
nen, möge nun die Gewalt mit Weisheit und Mäßi⸗ 
gung ſich verbinden. Und wir hoffen es für Italien 
wie für die Schweiz, denn iſt der Kampfplatz erſt wahr⸗ 
haft frei, dann darf man nicht vor einzelnen Ueter: 
ſchreitungen zittern, denn das Maß der Dinge liegt in 
den Dingen ſelbſt. In unſerem Vaterlande wird uns 
der Kampf nicht ſo leicht gemacht, aber dafür ſetzt er 
alle geiſtigen Kräfte in Bewegung. Schöne Früchte 
hat er im letzten Jahre zu Tage gefördert. Das Jahr 
1847 wäte ein Jahr des Segens für Deutſchland, 
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hätte es auch nur den Umſchwung in Preußen gebracht. 
Aber es hat im ganzen deutſchen Vaterlande Einheit 
und Kraft gefördert. Die ſo lange verpönte deutſche 
Einheit lebt ſchon nicht mehr blos im heißen Sehnen 
des Volkes, ſie hat auch Eingang in die Kabinette ge⸗ 
funden, und wie die Eiſenbahnen nun Süd und Nord 
und Oſt und Weſt an einander ketten, ſo ſind auch 
die erſten Schritte geſchehen, um eine gemeinſame Ge⸗ 
ſetzgebung anzubahnen. Viel, ſehr viel bleibt uns noch 
zu hoffen übrig, aber jetzt darf Deutſchland wieder hof⸗ 
fen. Darum beginnen wir friſch und muthig das 
neue Jahr, und wünſchen nicht nur, ſondern erwarten 
mit Zuverſicht: „Gluck und Segen dem Vaterlande!“ 


Köln, 26. Dezbr. Wie verlautet, fo durften die 
Unterhandlungen der vereinigten Kommiſſarien Preußens, 
Frankreichs und Belgiens, in Beziehung auf den Gü⸗ 
terverkehr mit der Eifenbahn, zu großen kommerziellen 
Hoffnungen berechtigen. Schnelle Beförderung der 
Güter, mit möglichſter Vereinfachung der Kontrolmaß⸗ 
regeln, ſoll Hauptzweck ſein, und es würden z. B. die 
von Paris nach Berlin beſtimmten Güter in denſelben 
Waggons binnen 48 Stunden an ihre Beſtimmung 
gelangen, ohne an den verſchiedenen Landesgränzen ei⸗ 
ner anderen Reviſions Kontrole unterworfen zu ſein, 
als daß jeder Staat, der auf der Tour berührt wird, 
ſein Siegel an die bereits in Paris verſchloſſenen Wag⸗ 
gons legt, ſo, daß z. B. in dem gegebenen Falle Ber⸗ 
lin als der Eingangspunkt aus Frankreich zu betrach⸗ 
ten wäre. Gleichermaßen würden die für Köln oder 
einen anderen auf der Schienenbahn belegenen großen 
Handelsplatz beſtimmten Güter in für ſich abgeſchloſſe⸗ 
nen Waggons direkt eingehen und dadurch dem Kom⸗ 
merz eine Lebhaftigkeit gegeben werden, die kaum zu 


Inland 


Berlin, 31. Dezbr. Se. Durchlaucht der Erb: 
prinz von Sachſen⸗Meiningen iſt von Meinin⸗ 
gen hier angekommen. 

Dem Bandagiſten Adam Kohl zu Köln iſt un⸗ 
ter dem 26. Dezbr. 1847 ein Patent auf einen elaſti⸗ 
ſchen Schnürſtrumpf, in der durch Zeichnung, Beſchrei⸗ 
bung und Muſter nachgewieſenen Konſtruktion, ſo weit 
letztere für neu und eigenthümlich erkannt worden iſt, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 


für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. be az het ahnen war. (Rh. Beob.) 
Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche ge: 711 Breslau, 31. Dezbr. Mit der heutigen 


Nachmittagspoſt iſt die Nachricht von dem Falliſſement 
mehrerer großen Häuſer in Karlsruhe und Frankfurt a/ M. 
eingegangen. Es werden genannt dort S. v. Haber 
Söhne, hier J. Gotthardt und Sohn und Fleursheim. 
Die Preuß. Allg. Zeit. ſpricht am Schluß des Börſen⸗ 
Artikels nur von Fauiſſements in Frankfurt a/ M., 
welche die Courſe ſtark afſizirt hätten. Wir fürchten, 
die Nachricht für allzugewiß halten zu müſſen. 


Deut ſchlan d. 


München, 25. Dezbr. Geſtern Abend iſt Se. 
Durchl. der Fürſt von Oettingen⸗Wallerſtein wieder 
hierher zurückgekehrt. Seine Sendung ſoll ſich, wie 
heute verlautet, auf die Abweſenheit Sr. Maj. des 
Königs in Italien beziehen, während welcher manche 
vorkommende Veränderungen in der Staatsverwaltung 
den Beirath Sr. königl. Hoh. des Kronprinzen noth⸗ 
wendig machen möchten. QAugsb. Abdz.) 


Die Allg. Zeitg. erklärt, daß die Gerüchte, welche 
ſeither in öffentlichen, namentlich badiſchen Blättern 
über die Miſſion des Fürſten Wallerſtein nach Würz⸗ 
burg laut geworden, alles Grundes entbehren; die Sen⸗ 
dung habe vielmehr einer reinen Privatangelegenheit 
des königl. Hauſes gegolten. 


Die Verwaltungsbehörde des Guſtav⸗Adolphs⸗Ver⸗ 
eins ſoll ſich vor einigen Wochen wiederholt um Zu⸗ 
laſſung dieſes Vereins in Baiern an unſere Regierung 
gewendet haben. — Die Vermuthung, es werde mit 
Neujahr ein Armerbefehl erſcheinen, iſt unbegründet; 
es dürften bis zum Erſcheinen deſſelben noch einige 
Monate vergehen. (N. K.) 


Stuttgart, 26. Dezbr. Der hieſige „Beobachter“ 
berichtet: „Bekanntlich hat die königliche Stad direktion 


heime Rath und Ober⸗Appellationsgerichts⸗Chef⸗Präſi⸗ 
dent, von Frankenberg⸗Ludwigsdorf, von Poſen. 

— Berlin, 29. Dezbr. In den erſten Tag n des 
kommenden Monats werten der Graf von Fürſtenberg 
und der geh. Regierungscath von Münch⸗Bellinghauſen 
von Köln hier erwartet. Der Zweck ihree Reife iſt, 
wie man hört, Se. Maſeſtät den König als Beſchllser 
des Dombaues im Auftrage des Zentral⸗Dombau⸗Ver⸗ 
eins zu dem im Auguſt des Jahres 1848 in Köln 
zu veranſtaltenden großartigen Domſeſt einzuladen. Es 
dürfte nicht zu bezweifeln fein, daß die Einladung von“ 
Sr. Maj. dem König aufs Freundlichſte entgegenge⸗ 
nommen werden wird. Mit der Ausarbeitung der 
Einladung an den Papſt Pius iſt, wie man von Köln 
berichtet, der bekannte Präſident E. von Groote beauf⸗ 
teagt worden. — Unſerer Polizei ift es gelungen, eines 
bei dem in der Behauſung des geh. Oberregierungs⸗ 
rathes Dr. Johannes Schulze verübten bedeutenden 
Diebſtahl betheitigten Hehlers habhaft zu werden. Der⸗ 
ſelde wurde durch Mitwirkung eines hieſigen Oeſtilla⸗ 
teurs hier in der Ackerſtraße feſtgenommen. Die Kou⸗ 
pons, welche er bei ſich führte, warf er heimlich auf 
die Straße, wo ſie die Polizei aber bald auffand. In 
den bisherigen Verbören hat er indeſſen noch keine 
Geſtändniſſe in Betreff der Diebe abgelegt. — Von 
der ruſſiſchen Grenze wird hierher folgender Vorfall 
gemeldet. Ein aus dem Dienſt entlaſſener ruſſiſcher 
Soldat, welcher dem evangeliſchen Glaubensbekenntniſſe 
angehört, kehrte in ſeine Heimath zurück, wo er ſich 
bei dem evangeliſchen Prediger zum Abendmahl meldete. 
Letzterer machte ihn darauf aufmerkſam, daß er auf 
feinem Dienſtpaſſe als Bekenner des grſechiſchen Glau⸗ 
bens bezeichnet ſei, weshalb eine Zulaſſung zum Abend⸗ 
mahl nach der beſtehenden Verordnung durchaus un⸗ 
ſtatihaft ſei. Der Soldat beſtand darauf, daß er der 
evangeliſchen Kirche angehöre. Die betreffende ruſſiſche 
Behörde, welche Kenntniß davon erhielt, ſtellte dem 
So daten die Wahl, entweder ſich zur griechiſchen 
Kirche laut ſeines Dienſtpaſſes zu bekennen, oder der 
Vollſtreckung eines gegen ihn erlaſſenen Urthells, wel⸗ 
ches auf eine große Anzahl Spießruthen lautete, zu 
gewärtigen. Die Standhaftigkeit des Soldaten blieb 
indeſſen unerſchütterlich. Nähere Nachforſchungen der 
Behörte ergaben zuletzt, daß das Ganze durch einen 
Schreibfehler (1) des Sekretärs veranlaßt worden war, 
worauf der Veruftheilte in Freiheit geſetzt wurde. — 
Von J. W. Neumann iſt hier eine Schrift „über die 
Nothwendigkeit der Abſchaffung der Todesſtrafe und 
Entfernung des § 8 in dem neueſten Entwurf des 
preußiſchen Strafgeſetzbuches“ erſckſenen. — Se. Mai. 
der König verfügte ſich vor einigen Tagen in die zum 
Beſten der hieſigen Krankenanſtalt der barmherzigen 
Schweſtern veranſtaltete Ausſtellung, wo er den größten 
Theil der noch vorhandenen Gegenſtände einkaufen ließ. 
Es iſt zu erwähnen, daß die beſagte Krankenanſtalt ſich 
auch von Seite hieſiger jüdiſcher Familien der Unter⸗ 
ſtützungen zu erfteuen gehabt hat. Das Wohlwollen, 
welches derſelben von hieſſgen Bürgerg aller Glaubens⸗ 
bekenntniſſe zu Theil geworden iſt, kann als ein Be⸗ 
weis gelten, wie die duldſame Menſchenliebe, welche in 
jedem Nebenmenſchen den Bruder erkennt, über reli⸗ 
giöſe Vorurtheile zu fiegen vermag. Als die barmher⸗ 
zigen Schweſtern hierher berufen wurden, befürchtete 
man, daß diefelben bei ihrem Erſcheinen auf den hie⸗ 
ſigen Straßen von den Knaben und Kindern verhöhnt 
werden würden. Das Gegentheil ſtellt ſich gegenwärtig 
nach einjähriger Wirkſamkeit dem Zuſchauer dar, indem, 
wo die Schweſtern in der Nähe der Anſtalt ſich 
blicken laſſen, die Knaben und Kinder ſie umſchwärmen 
und ihnen die Hände freundlich entgegenſtrecken. 
dieſem Urtheil der Kleinen ſpricht ſich das Volteurtheil 
aus. . 


tholifhen_ Bürger hier kein aktives Wahlrecht bei 
Gemeindewahlen haden. 
ſer Beſchluß kürzlich erſt eröffnet wurde, haben ſich gegen 
denſelben beſchwerend an die k. Kreisregierung gewen⸗ 
det und hoffen nun, ſie werden von dieſer oder von 
einer höheren Behörde in den Genuß ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Gewiſſensfreiheit wieder eingefegt werden. Auch 
der Stadtrath, deſſen das Aktiv⸗Wahlrecht der Deutſch⸗ 
katholiken auftechterhaltender Beſchluß durch obige Ver⸗ 
fügung der k. Stadtdirektion aufgehoben wurde, hat 
ſich ſicherem Vernehmen nach gegen dieſe Maßregel 
ſelbſtſtändig bei der Kreis regierung beſchwert, was ins 
merhin anerkennenswerth ift, indem die Religionsftei⸗ 
heit, um deren Auftechthallung es ſich hier handelt 
und die in Würtemberg manche offene und verkappte 
Feinde zu zählen ſcheint, offenbar nicht bloß Sache der 
zunächſt Betheiligten iſt, ſondern eben ſo gut, als z. B. 
die Preßfreiheit allgemeines Intereſſe hat, deſſen fih 
aufgeklärte Gemeinberäthe pflichtmäßig annehmen folls 
ten. Wenn wider Erwarten auch bei den höchſten 
Regierungsbehörden die Wahlrechte der Deutſchkatholiken 
keine Anerkennung fänden, und dieſen ſomit Kechte 
verweigert würden, in deren anerkanntem Batze ſich 
die Ifraeliten befinden, ſo läge eine Frage wer, die es 
vollkommen verdiente, zur Erörterung d- Landstände, 
als der Wächter der Verfaſſung, gebrrdt zu werden.“ 


Kaſſel, 26. Dezbr. Der Bür-t⸗Ausſchuß hat mit 
überwiegender Majorität, geger zwei Stimmen, den 
Stadtrath erſucht und ermächtigt, wegen Suſpenſion 
des Stadtſekretärs Wipper⸗lann ſofort den Rechtsweg 
zu betreten. (Der Stostrath hat gegen die Suſpen⸗ 
fion des Stadtſekretſ ,“ Wippermann remonſtritt, da 
der Sekretär zu dn Gemeindedienern, nicht aber zu 
den e Mieten zählt) — Zwei Offiziere, welche 
wegen Inſubordenation jeder zu mehrjährigen Feſtungs⸗ 


vor einigen Monaten beſchloſſen, daß die deutſch⸗ka⸗ 


Die Betheiligten, welchen die⸗ 


r 


Arreſt verurtheilt waren und einen Theil deſſelben be⸗ gelegenheit Sr. Majeſtät dringend an das Herz gelegt 


“its abgebüßt hatten, find von Sr. El Hoheit dem 
urfürſten begnadigt worden. So viel uns bekannt, 
iſt dies der erſte Gnadenakt ſeit dem alleinigen Regie⸗ 
rungsantritt Sr. kgl. Hoheit. Die ſogenannten politi⸗ 
ſchen Verbrecher haben ihre Strafzeit alle bis auf den 
Dr. Eichelberg von Marburg erſtanden. Derſelbe hat 
nur noch einige Monate, bis er nach dreizehnjährigem 
Gefängniß feine Freiheit wieder erlangen wird. — Im 
hieſigen Stockhauſe war es in dieſen Tagen zu ernſtli⸗ 
chen Unruhen unter den Eiſengefangenen gekommen. 
Weder das Aufſichtsperſonal noch die Polizei konnten 
die Ruhe wieder herſtellen. Erſt nachdem das requi⸗ 
rirte Militär einſchritt, ward es möglich, die alte Ord⸗ 
nung herzuſtelen und die Rädelsführer zu verhaften. 
Es herrſchen nur noch Gerüchte fo und fo über die 
Urſache dieſer Sache. (F. J.) 


Hanau, 27. Dezor. Nach einer höhern Verfü⸗ 
en 9 ſoll dem Vernehmen nach, das wiederum einge⸗ 
te Konſtitutionsfeſt, wie dies gewöhnlich auf 


den 8. Januar gefeiert zu werden pflegte, bei uns ſi⸗ 
ſtirt ſein. (F. J.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 30. Dezbr. Man erwartet hier dieſer 
Tage die Leiche der Erzherzogin Maria Louiſe, welche 
als Herzogin von Parma und nicht als Kaiſerin in 
die kaiſerl. Gruft beigeſetzt wird. — Aus Mailand 
lauten die neueſten Berichte vom 26ſten fortwährend 
ungünſtig. Eine abſichtlich durch den Adel genährte, 
gereizte Stimmung gegen die Regierung giebt ſich nach 
allen Seiten hin kund. So wird jetzt dort mit Ver⸗ 
einen gegen das Rauchen von kaiſerl. Cigarren und das 

ttoſpiel gedroht. Jedenfalls erſcheint das Benehmen 
des lombardiſchen Adels, der ſich vom Hof zurückzieht 
und mit Emigration droht, als ſehr beklagenswerth. — 
Eine Wechſel⸗Verfälſchung, welche unſeree Spatkaſſe 
und ber Nutlonalbank mit einigem Verluſte drohte, iſt 
glücklicher Weiſe entdeckt und durch zeitliche Deckung 
der Güter des verhafteten Verfälſchers vereitelt worden. 
m Am Neujahrstage empfangen weder die Majeſtäten 
noch die kaiſerl. Hoheiten. Auch Fütſt Metternich un: 
terläßt ſein übliches diplomatiſches Diner. Erzherzog 
Stephan iſt beinahe wieder hergeſtellt. 

Der heutige „Oeſterreichiſche Beob.“ enthält 
folgenden Artikel: „Als vor einigen Monaten der Be⸗ 
febisbaber der k. k. Beſatzung des Platzes Ferrara 
ſich veranlaßt fand, daſelbſt einen nächtlichen Patrouil: 
lendienſt anzuordnen und, in Ermangelung einer päpſt⸗ 
lichen geregelten militäriſchen Beſatzung, die Thore fo 
wie die Hauptwache der Stadt beſetzen zu laſſen, rie⸗ 
fen dieſe Maßregeln die bekannten Proteſtationen des 
Kardinals⸗Legaten hervor. Da letztere von dem k. k. 
Hofe nicht als im Rechte begründet erkannt wurden, 
o konnten ſie natürlicherweiſe in den getroffenen dienſt⸗ 
lichen Anordnungen keine Veränderung hervorbringen. 

deſſen bemächtigte ſich die Preſſe dieſes Vorfalls als 
eines willkommenen Zündſtoffes, um die in dem Kir⸗ 
chenſtaate bereits herrſchende Aufregung zu noch helle⸗ 
den Flammen anzufachen, und gegen die öſterreichiſche 
Politit die maßloſeſten Angriffe zu richten, welchen die 
Kaiferliche Regierung, im Bewußtſein ihres guten Rechts, 

of fand ſich j i ogen, Vorſwangen 
n N eddngen NE ei de Ennſtelung der 
oben erwähnten Maßregeln zu erlangen, wodurch, nach 
ſeinem Dafürhalten, die Erleichterung ſeiner bedrängten 
Lage allein bedingt war. — Die wiederholten Vorſtel⸗ 
lungen des römiſchen Hofes nahmen theils ihren Aus⸗ 
Fut von der Proteſtation, welche der Kardinal 
Conſalvi am 12. Juni 1815 gegen den Artik I 103, 

ſo wie gegen verſchiedene andere Beſtimmungen der 
Schlußakte des Wiener Kongreſſes eingelegt hatte, theils 
ſtützten ſie ſich auf die Betrachtung der ſchwierigen Zeit⸗ 
berhältniſſe, deren Druck ſchwer auf der Regierung des 
Kirchenſtaats laſtete. Die Frage zerfiel ſonach in zwei 
Elemente, den Rechtspunkt nämlich und die Convenienz. 
wie ſie aus der Rückwirkung der Zeitumſtände auf die 
Lage des einen wie des andern Hofes hervorgehen mußte. 
— Bei der Beurtheilung des Rechtspunktes war es 
vor Allem nothwendig, den Artikel 103 der Schlußakte, 
auf welchem das öſterreichiſche Beſatzungsrecht in Fer⸗ 
rar a beruht, fo wie den praktiſchen Werth der dage⸗ 


dude hakte unterzeichnet hatten, in Zweifel gezo⸗ 

hatten dieſelben über den praktiſchen Werth 
de = des Kardinals Conſaldi bereits im 
Jahre 1815 be utheil dadurch ausgeſprochen, daß fie 
ſolche einfach zu den Akten legten. — Unter dieſen 
Verhältniſſen konne für den kaiſetlichen Hof keine Rede 
davon ſein, auf die örterung der Rechtsfrage ſich 
einzulaſſen. Dagegen wir der Kaiſer, feinen unwandel⸗ 
baren Geſinnungen gegen das Oberhaupt der Kirche 
getreu, ſehr geneigt, dem Hi. Vater perſönlich jeden 
nur möglichen Beweis von Wiufäbtigkeit zu geben, 
vorausgeſetzt, daß das Recht dabei unangetaſtet blieb. 
Diefe Geſinnung des Kaiſers wurde dem heiligen Va⸗ 
ter, welcher in einem eigenhändigen Schreiben dieſe An⸗ 


bührende Verachtung entgegenſetzte. Der römiſche } be 
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hatte, zu erkennen gegeben. — Die Feſtſtellung der 
Bedingungen, unter welchen indeß die Aufgabe gelöſt 
werden konnte, gehörte ihrer Natur nach in den Be⸗ 
reich der Militär⸗Behörden, und dieſen wurde dieſelbe 
daher auch von der kaiſerlichen Regierung anver⸗ 
traut, mit der ausdrücklichen Weiſung, die Willfährig⸗ 
keit für die Wünſche des heil. Vaters bis zu den äußer⸗ 
ſten Gränzen auszudehnen, bis zu welchen die Sorge 
für die Sicherheit und den regelmäßigen Dienſt der 
kaiſerlichen Truppen zu gehen erlauben würde. — Die 
dim k. k. Generalkommando im lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Königreiche für ſeine Handlungsweiſe gegebene 
Richtung hat eine Verabredung zur Folge gehabt, ver⸗ 
möge welcher päpſtliche nach Ferrara zu zie⸗ 
hende Linientruppen die bisherige Haupt⸗ 
wache und drei Thore der Stadt beſetzen wer⸗ 
den. Das vierte in der Nähe der von k. Trup⸗ 
pen beſetzten Citadelle, und der in der Stadt 
befindlichen Quartiere derſelben gelegene 
Po-Thor wird ſtets offen gehalten, und für 
jetzt von gar keiner Truppe beſetzt ſein. — 
Auf dieſe Weiſe iſt eine Angelegenheit geſchlichtet wor⸗ 
den, welche in andern Zeiten niemals zu einer Streit⸗ 
frage erwachſen ſein würde, welche aber, unter dem 
Einfluſſe der in Italien herrſchenden Gährung, von 
dem Parteigeiſt begierig ergriffen worden war, um, wo 
möglich, Zwietracht zwiſchen zwei Gewalten zu ſäen, in 
deren Einigkeit und innigem Verband die feſteſte Bürg⸗ 
ſchaft der geſellſchaftlichen Ordnung ruht. Dieſe ver⸗ 
derbliche Ab ſicht iſt durch die hohe Mäßigung und den 
verſöhnlichen Geiſt des kaiſerlichen Hofes, welche die 


römiſche Regierung aus drucktich dankbar anerkannt hat, 


vereitelt werden.“ 

Grätz, im Dezbr. Die durch die bekannten 
Auftritte bei der Beerdigung des Magiſtratsaktuars K. 
erzeugte Aufregung dauert leider noch immer fort und 
die Regierung hat eine Bahn eingeſchlagen, welche 
nicht geeignet ſcheint, die aufgeregten Gemüther zu de⸗ 
ruh'gen. Denn nicht nur ſoll der geiſtlichen Behörde 
vollkommen beigepflichtet worden ſein, ſondern auf An⸗ 
trag des Staatsraths Dr. Jäſtel, eins Geiſtlichen, 
dem Gouverneur Graf Wickenburg ein Verweis zuge⸗ 
dacht geweſen ſein, dem derſelbe nur dadurch vorbeugte, 
daß er nach Wien eilte, und den Sachverhalt aufklärıe. 
Trosdem iſt in den höchſten Regionen eine den welt: 
lichen Behörden abgeneigte Stimmung wahrzunehmen 
und ſoll der Biſchof Zängerle beſonders an einer hohen 
und einflußreichen Dame eine feſte Stütze beſitzen. 
Die hertſchende Mißſtimmung bringt hier fortwährend 
Erſcheinungen hervor, die unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden ohne Zweifel als ſehr unz weideutige Demon⸗ 
ſtrationen gegen das ultramontane Weſen gelten müſſen. 
So bildete ſich unter dem Einfluß dieſer Stimmung 
hierorts ein gegen den Luxus bei Leichenbegängniſſen 
gerichteter Verein, dem gerade die angeſ henſten und 
reichſten Perſonen der Stadt angehören und welche ſich 
insgeſammt verpflichten, bei ihrem Tode nur die nie⸗ 
drigſte Beerdigungstaxe an die Pfarrkaſſe zu entrichten, 
den Ueberſchuß aber an die ſtädtiſche Armenkoſſe abzu⸗ 
fühten. Wer die Organiſation des katholiſchen Spor⸗ 


telweſens in Oeſterreich kennt, weiß gar wohl, was das 


deuten will und weiche Einbuſſe die Geiſtlichteit da⸗ 
durcd erleidet. — Baron Päumann, der erſt jüngſt 


von Krakau hieher verſetzte Polizeidirektor, ein Mann 
von Humanität und ächter Bildung, hat übrigens in 
ſeiner neuen Stellung allerdings einen ſchweren Stand 
und es wird ihm Mühe genug koſten, die Anforderun⸗ 
gen ſeines Poſtens mit den Bedenk ichkeiten des Au⸗ 
genblicks in richtiger Weiſe zu vermitteln, zumal wenn 
eınjelne Stimmen der Prieſterſchaft ſich in fo unver: 
ſöynlichem Geiſte ausſprechen, wie jüngſt jener Jeſuit, 
der in einer Kanzelrede unumwunden erklärte, daß die 
Regierungen vergänglich ſeien, der Jeſuitenorden jedoch 
ewig und unwandelbar. — Die Augsburger Poſtzei⸗ 
tung hat meine Angabe von der Theilnahme von 200 
Bauern aus Tyrot an dem Siegeszuge der Urner 
gegen Teſſin in Abrede geſtellt, gleichwohl muß ich da⸗ 
ber beharten, indem dieſe Nachricht aus Briefen gezo⸗ 
gen iſt, deren Schreiber mit den Landleuten unmittel⸗ 
bar zu verkehren haben, welche an dem Feldzug jener 
ſonderbündneriſchen Kolonne Theil genommen. Es 
mögen bei dem unglücktichen Ausgang des ganzen 
Krieges allerdings jetzt Bedenken auftauchen, welche die 
Ableugnung jenes Faktums räthlich erſcheinen laſſen. — 
Aus Laibach vernimmt man, daß das Koliſeum, ein 
uefenhaftes Gebäude, das eine Stıdt im Kleinen ıft 
und zu Verſammlungen, Bällen, Bequarcirung dulch⸗ 
marſchirender Truppen u. ſ. w. benützt wurde, ein 
Raub der Flammen geworden iſt. 

EI Aus ungarn, 24. Dez. Wenn man ſowohl 
die im ganzen Lande ſich ausſprechende allgemeine 


Theiln ahme an unſerm diesmaligen Landtage, als die Wich⸗ 


tigkeit der zur Verhandlung kommenden Gegenſtände 
und die dieſelben vertretenden Kapacitäten zuſammen⸗ 
ſtellt, fo ergiebt ſich, daß derſelbe einer der wichtigſten 
und folgenreichſten werden muß. Graf Szechenyi und 


Ludwig von Koſſuth ſind gleichſam die Führer der 


Parteien. Der erſtere vertritt das conſervative Prin⸗ 
cip, iſt aber dabei ein eifriger Beförderer des Fort⸗ 


ſchritts; der Andere gehört zwar der liberalen, in ge⸗ 

wiſſem Sinne auch der ultra- magparen Partei an, 

ohne jedoch ſein Ziel blind zu verfolgen. Er iſt ein 

ausgezeichneter Kopf und energiſcher Charakter und 

man kann ihn in vielen Beziehungen Ungarns O Con⸗ 

nell nennen. Mögen nun auch beide ihre beſondere 

Anſicht und Richtung folgen, fo treffen fie doch in 

dem einen Zielpunkte zufammen, nämlich in dem: den 

Adel nicht ferner allein als die Nation anzufehen und 
die andern Stände nur als Anhängſel und Werkzeug 

deſſelben zu betrachten. Die endlich durchgegangen 

Beſteuerung deſſelben iſt ein Schritt vorwärts, der von 

höchſter Wichtigkeit iſt, denn er iſt dadurch auf gleiche 

nationale Grundlage mit dem Bürger und Bauer ge⸗ 

ſtellt. Der erſtere von dieſen beiden war zeither zwar 

beim Landtage vertreten, befand ſich aber gegen den 

Adel und den Klerus (der zeither überall dem Adel 

gleich, in manchen Beziehungen ſogar über ihm ſtand) 

in ſolcher Minorität, daß er nicht im Stande war, 

den Beſchlüſſen deſſelben mit Erfolg entgegen zu treten. 

Seine Rechte ſollen nun erweitert werden, ſo ſehr auch 

die beſchränkte Anſicht vieler Abgeordneten des Adels 

dagegen iſt. Die geringe Anzahl von Städten und 

die wenige Bedeutung, welche die meiſten derſelben 
zeither hatten, machen es erklärlich, daß ihre Abgeord⸗ 

neten bis jetzt noch nicht energiſch auf den Landtagen 
auftreten konnten, zumal ihre Anzahl gering und ihre 
Gerechtſame ſehr beſchränkt waren. Gegenwärtig eman⸗ 

cipiren ſich immer mehr Flecken durch Freikauf und 
werden zu Städten, und wenn auch deren Burgen an⸗ 

fangs dem Bauer noch ſehr nahe ſtehen, ſo vermehren 
ſie dennoch die Menge, die, da die Intelligenz ſie im⸗ 
mer mehr duichdringt, ſich gar bald geltend machen 
wird. — Der Bauer hat ſeit dem für ihn überaus 
wichtigen Reichstage von 1836 außerordentlich gewon⸗ 
nen, und es iſt ſeine dermalige Lage im Allgemeinen 
wohl keine ſchlimmere wie die ſeiner Fachgenoſſen in 
Deutſchland. Man hat überhaupt im Auslande von 
derſelben, ſowie von manchen andern politiſchen Zu⸗ 
ſtänden unſers Landes, meiſt ſehr beſchränkte und un⸗ 
richtige Vorſtellungen. Ungarn bleibt hinter dem allge⸗ 
meinen Fortſchritte nicht zurück und wenn es ſeine 
alten Inſtitutionen und Privilegien auch nicht mit ei⸗ 
nem Male über den Haufen wirft, ſo hängt es eben 
ſo wenig ſo zäh an denſelben, daß es ſie nicht, wo es 
das allgemeine Beſte des Landes erfordert, allmälig 
aufgeben ſollte. Und das gilt jetzt ganz beſonders von 
den Bevorrechtungen des Adels gegenüber dem Bürger 

und Bauer. Daß erſterer ſich freiwillig der Beſteue⸗ 
rung unterwirft, die er zeither — ſelbſt abgeſehen von 
der darin liegenden Belaſtung — als eine Sache an⸗ 
ſah, die ſeine Prärogative und ſein ſouveränes Anſehen 

aufs Höchſte bedrohte: das iſt ein höchſt wichtiger Mo⸗ 

ment, und es liegt in ihm der Beweis, wie richtig der 
Adel die Zeit beurtheilt und einſieht, daß er mit dem 
Feſthalten an Vorrechten, die für die Gegenwart nicht 
mehr paſſen, nur eine unhaltbare Stellung zu behaup⸗ 
ten ſuchen würde. Nächſt der Steuerbefreiung wird 

nun wohl die Aviticität an die Reihe kommen, nach 

welcher der ländliche Grundbefig dem Adel ausſchließlich 

gehört und die Güter wieder aus dem Beſitz der Fa⸗ 
milien noch in die Hände des Bürger- und Bauern⸗ 

Standes kommen, folglich niemals ein Gegenſtand des 
freien Erwerbes und Eigenthums werden können. Iſt 
erſt dieſes veraltete Recht aufgehoben, alsdann werden 
dem Lande von auswärts her große Kapitalien zuſtrö⸗ 

men, und grade ſie ſind es, die ihm fehlen, denn der 
Geldmangel iſt bis jetzt die unterbundene Lebensader 

für Ungarn. — Die Hemmung der Verhandlungen 

auf dem Landtage, welche dadurch veranlaßt wird, daß 

die Delegaten (Abgeordneten) nicht über die ihnen von 

den Komitaten gegebenen ſpeciellen Aufträge hinausge⸗ 

hen dürfen, kommen ebenfalls zur Sprache und zur 

Debatte, und es iſt höchſtwahrſcheinlich, daß auch hier 

weſentliche Aenderungen und reſp. Verbeſſerungen eins 

treten werden. — Man hat im Auslande ſowohl von 

unſerm politiſchen als gewerblichen Leben meiſtentheils 

unrichtige Begriffe. Es iſt wahr, wir halten auf 

unfere Freiheit und Seibſtſhändigkeit, aber wir find das 

bei nicht fo. verblendet, daß wir Inſtitutionen, die der 

Zeit und dem Fortſchritte nicht mehr angemeſſen ſind, 

nicht modificiren und am Ende mit andern vertauſchen 

ſollten. Unſere Gewerbthätigkeit ſteht gegen Deutſch⸗ 

land zurück, aber ſie ſchlummert deshalb nicht, ſondern 

regt ſich allenthalben. Auch unſer Landbau zeigt un⸗ 

verkennbare Fortſchritte und wird dies immer mehr, 

wenn er erſt die alten Feſſeln abgeſtreift haben wird, 

und wenn die wachſende Bevölkerung und größere Ka⸗ 

pitale den Werth ſeiner Produktion mehr heben wer⸗ 

den. — Wir dürſen es als eine Gunſt des Geſchicks 

anſehen, daß uns in dem neuen Palatin der Mann 

gegeben iſt, der ſeine Zeit und ſeine Stellung begreift, 

und deſſen Weisheit die Umſtände fo tichtig auffaßt, 

daß nicht ſie ihn, ſondern er ſie leitet. 

O Preßburg, 28. Dezember. Am 7ten k. M. 
wird der Landtag wieder zuſammentreten. Die nieder⸗ 
geſetzten Kommiſſionen ſind auch jetzt thätig, und die 
Hauptperſonen der Deputirtentafel, Ludwig v. Kof? 
ſuth, M. v. Szentkiralyi, B. v. Szemere und 
Andere weilen noch hier. Die Oppoſitionspartei wird 


immer niedergeſchlagener, denn es leidet keinen Zweifel 
mehr, daß die Regierung die Majorität der Comitate 
für ſich hat, obgleich die Deputirten in der Mehrheit 
perſönlich zur Oppoſition gehören. In der Adminiſtra⸗ 


toren⸗Angelegenheit, welche die Deputirtentafel in ihrer Wohnungen der Unglücklichen. Es wurde gepocht und 


Adreſſe für ein Gravamen erklärte, iſt die Mehrzahl 
der nachgefolgten Comitats-Inſtruktionen im Sinne der 
Regierung abgefaßt, und es iſt daher nicht abzuſehen, 
wie die Oppoſition bei der abermaligen Vornahme des 
Adminiſtratoren⸗Syſtems durchdringen wolle. Die Op: 
poſition erſchöpft ſich in den äußerſten Anſtrengungen, 
ſich noch auf dieſem Landtage in der Höhe zu halten. 
Die oppoſitionellen Deputirten haben ſich durch die 
feierlichſten und ſchwerſten Verpflichtungen verbunden, 
überall zuſammenzuhalten, und wo ihre Inſtruktionen 
gouvernemental lauten, gar nicht zu ſtimmen. Wird 
ſich aber dieſe Taktik auf die Länge behaupten laſſen? 
Wir glauben nicht. So hat der ungariſche Hofkanzler 
Graf Georg Apponyi die Löſung des großen Räth⸗ 
ſels gefunden, an welchem Joſeph's II. edles Herz 
brach. Nicht durch Gewalt, ſondern durch geſchickte 
Gewährungen und durch ſcheinbares Nachgeben, mit 
einem Worte durch ſich ſelbſt iſt der unbändige und trotzige 
ungariſche Adel in die Hände der Regierung zu führen. 
Das Adminiſtratoren⸗Syſtem, die theilweiſen Begünſti⸗ 
gungen der ungariſchen Sprache, der Erzherzog Stephan 
und Anderes haben bereits Wunder gewirkt, und es 
dürfte kein Decennium verfließen, bis der ungariſche 
Landtag die Zahmheit des ſiebenbürgiſchen und des croa⸗ 
tiſchen angenommen. Die Oppoſition fühlt die Vor⸗ 
boten ihres Sturzes und ſie ſieht ſich um einen Bun⸗ 
desgenoſſen um. Sie will ihn in den Freiſtädten er⸗ 
werben, von deren dem Landtage vorliegenden Organi⸗ 
ſation es abhängen wird, ob die ſtädtiſchen Repräſen⸗ 
tationen eben ſo viele Gewichte in der Wagſchale der 
Regierung, oder ob ſie ſelbſtändige Faktoren des Bür⸗ 
gerthums werden ſollen. Es wird daher die Löſung 
der Städtefrage, welche auf dieſem Landtage endlich ge: 
ſchehen muß, das inhaltſchwerſte und für die ſpäte Zu⸗ 
kunft entſcheidende Ergebniß ſein. — Der Erzherzog 
Stephan macht in der Geneſung erfreuliche Fortſchritte. 
In Folge von deſſen Erkrankung wird das Theater⸗ 
Perſonal des ungariſchen National-Theaters, welches 
hierher überſiedeln ſollte, bis auf Weiteres in Peſth 
zurückbleiben. Es ſpielt zwar ſchon ſeit einigen Wochen 
hier eine wandernde ungariſche Theatergeſellſchaft, aber 
mit ſehr geringem Erfolg. 
u n land. 

St. Petersburg, 23. Dez. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat unterm 17. Dezember folgenden Gnaden⸗ 
brief an den wirklichen geheimen Rath Grafen Blu: 
doff gerichtet: „Ihre gemeinnützigen und eifrigen, 
dem Throne und dem Vaterlande geweihten Dienſte 
in den höchſten Staats⸗Aemtern haben ſtets Unſere 
beſondere Aufmerkſamkeit auf Sie gelenkt. In Wür⸗ 
digung Ihrer Ergebenheit und Ihrer Geſchäfts-Erfah⸗ 
rung haben Wir Sie zur Vollführung eines wichtigen 
Auftrages erwählt, der ſowohl tiefe Kenntniß der Ge⸗ 
ſetzgebung, als auch eine reife Beurtheilung verwickelt r 
und verſchiedenartiger Verhältniſſe erheiſchte. Dieſes 
ſchwierigen Auftrages haben Sie ſich, Unferen Erwar⸗ 
tungen entſprechend, entledigt, indem Sie in der 
Eigenſchaft Unferes General⸗ Bevollmächtigten 
die Ihnen übertragenen Unterhandlungen mit 
dem römiſchen Hofe zu dem von Uns Ihnen 
vorgezeichneten, gedeihlichen Ziele führten. Die 
von Ihnen in Rom unterzeichneten Vereinbarungen 
haben die von Uns perſönlich bei Unſerer Zuſammen⸗ 
kunft mit dem verſtorbenen Papſte, Gregor XVI., dar⸗ 
gelegten Grundſätze in entſprechender Weiſe entwickelt. 
Es ſind ſomit mit gegenſeitiger Zuſtimmung Stipula⸗ 
tionen zu Stande gekommen, die fortan die Grund: 
lage für die hierarchiſche und geiſtliche Verwaltung der 
römiſch⸗ katholiſchen Kirche im Riche bilden und Un: 
ſeren getreuen Unterthanen dieſes Glaubensbekenntniſſes 
von Unſerer unermüdlichen und väterlichen Sorge für 
ihre geiſtlichen Bedürfniſſe und ihr Wohl ein Zeugniß 
geben werden. Zur Bezeigung Unſerer Erkenntlichkeit 
für ſo bedeutende Verdienſte verleihen Wir Ihnen als 
lergnädigſt die diamantenen Inſignien des Ordens des 
heiligen Apoſtels Andreas des Erſtberufenen. Wir über: 
ſenden ſie hierbei und bleiben Ihnen wohlgewogen. 
(Gez.) Nikolaus.“ 

Poſen, 30. Dez. Der Poſen. Ztg. iſt aus der 
benachbarten Gränzſtadt Peiſern folgende Mittheilung 
zugegangen: „Seit einiger Zeit las man in den pol⸗ 
niſchen Zeitungen und von dieſen ging die Nachricht in 
andere Blätter über, daß in dieſem Jahre wegen der 
in Rußland herrſchenden Cholera keine Rekrutirung 
ſtattfinden würde. Die fremden Blätter theilten dieſe 
Nachricht mit, ohne dabei Arges zu ahnen; ganz an⸗ 
ders aber verhielt es ſich mit unſern polniſchen Zeitun⸗ 
gen. Man ſuchte durch dieſe Gerüchte das Volk zu 
täuſchen, um der Beute deſto gewiſſer zu ſein, und 
wirklich gelang es auch. Die Militairpflichtigen, die 
ſich ſonſt durch die Flucht einem nicht beneidenswerthen 
Schickſale zu entziehen ſuchen, blieben diesmal in ihrer 
Heimath, in der Zuverſicht, wenigſtens noch ein Jahr 
am traulichen Herde ihrer Eltern und Verwandten zu 
verleben. Ruhig legte ſich jedes am Abende des I7ten 
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Dezembers nieder, aber ſchrecklich war das Erwachen. 
Um 12%, Uhr, als Alles in tiefem Schlafe lag, er⸗ 
ſchien der Bürgermeiſter der Stadt, von Magſſtrats⸗ 
Perſonen und Polizeimannſchaften begleitet, vor den 


die ſich innerhalb des Hauſes befindenden Opfer erkann⸗ 
ten nun ihre Täuſchung. Vergebens war die Hoffnung 
zu entkommen, denn das Haus war von Schergen um⸗ 
ſtellt, welche die Unglücklichen in Empfang nahmen. 
Das erſte Opfer war eingefangen und nach der Stadt⸗ 
wache abgeführt, und nun ging der Zug weiter, bis die 
Zahl voll war. Unſer Städtchen, wo ich Augenzeuge 
dieſer traurigen Scene war, hat ungefähr 3000 Ein: 
wohner. Aus dieſer Zahl wurden 20 Perſonen (Chri⸗ 
ſten und Juden) ausgehoben. Unter ihnen befinden 
ſich zwei Individuen, die ſchon in den dreißiger Jah⸗ 
ren ſtehen, Familienväter, die gar nicht mehr militair⸗ 
pflichtig ſind; trotzdem wurden ſie von ihren Frauen 
und Kindern weggeführt, um ſich dann in Lowicz bei 
der Militair⸗Commiſſion loszukaufen. So verfährt man 
bei uns.“ 
Großbritannien. 

London, 25. Dez. Die Dampfſchiffe gewähren 
im Kriege ſo große Vortheile, daß ſie immer mehr die 
Stärke der Flotten ausmachen. Die engliſche hat be⸗ 
reits gegen 40,000 Pferde Kraft. Ueberdies hat ſich 
die Regierung vorbehalten, für den Fall eines Krieges 
ſämmtliche Dampfſchiffe der Kaufleute für den öffent⸗ 
lichen Dienſt zu benutzen. Jadeſſen hört man große 
Klagen über die Kriegs-Dampfſchiffe. Sie ſollen hin⸗ 
ter den Dampfbooten, welche bloß für den Handel be⸗ 
ſtimmt ſind, zurückſtehen. Der Eifer, Verdeſſerungen 
einzuführen, ſoll die Admiralität zu vielen fehlgeſchlage⸗ 
nen Verſuchen verleitet haben. Ein Kenner verſichert, 
das am meiſten gerühmte Kriegs⸗Dampfſchiff „Albion“ 
ſei neulich in Sir Charles Napier's Flotte herumge⸗ 
taumelt, wie ein Ochs im Porcellan-Laden, und habe 
ſich und alles, was ihm nahe kam, beſchädigt. Dage⸗ 
gen werden die engliſchen Dampfſchiffe, welche die Poſt 
nach Amerika beſorgen, ſehr gerühmt; ſie ſind den 
franzöſiſchen Schiffen zu gleichen Zwecken weit überlegen. 

Man klagt über Mangel an Mannszucht im indi⸗ 
ſchen Heere. Mehrere Kriegsgerichte wurden hinter ein⸗ 
ander gehalten. Ein Soldat, welcher einen Offizier ge⸗ 
ſchlagen hatte, ward zum Tode verurtheilt. Eine Ab⸗ 
theilung ſeiner Kameraden ſollte ihn erſchießen. Das 
Kommando ward gegeben, die Schüſſe fielen; aber der 
Verurtheilte war nur von einer Kugel am Schenkel 
geſtreift. Der Profoß trat hierauf zu dem Unglückli⸗ 
chen heran, legte ſein Piſtol an und jagte ihm eine 
Kugel durch den Kopf. Die Soldaten, deren Herzen 
oder Hände ſich geweigert, den Henkersdienſt zu verrich⸗ 
ten, wurden verhaftet. Die Engländer der alten Schule 
verſäumen nicht, darauf hinzudeuten, daß die Abfchaf- 
fung der Leibesſtrafen im indiſchen Heere zu einer grö: 
ßeren Zuchtloſigkeit geführt haben möge. Man hätte 
jetzt nur die Wahl zwiſchen zu milden und zu harten 
Strafen. Allerdings mag der Uebergang von einem 
Syſteme zum andern einige Unordnungen begünſtigen; 
indeß hat ſich in England ja ſelbſt der alte Herzog von 
Wellington endlich gegen den Stock erklärt. Daß die 
Soldaten ſich in Indien eher etwas erlauben als zu 
Haufe, iſt erklärlich; denn in Indien iſt auch der ges 
meinfte Soldat als Engländer gewiſſer Maßen ein vor: 
nehmer Mann und fügt ſich natürlich ſchwerer der völ⸗ 
ligen Unterordnung des Dienſtes. 

7 ran kreich. 

* Paris, 27. Dez. Cours von heute proc. 117 %, 
3proc. 75°, 9. Die Börſe war außerordentlich bewegt, 
die Nachrichten, welche dieſelbe regierten, kamen aus 
England, man glaubt, daß die Bank von Frankreich der 
Herabſetzung des Diskonto der engliſchen Bank werde 
folgen müſſen. — Der Moniteur enthält heute die 
Poſtkonvention zwiſchen England und Frankreich. — 
Die Miniſter waren heute verſammelt, um die Thron⸗ 
rede zu vernehmen. Wie man ſagt, hat Herr Guizot 
heute auch bereits den Geſandten von Preußen, Ruß⸗ 
land, Sardinien und Oeſterreich den Inhalt der Thron— 
rede mitgetheilt. Die ganze Politik dreht ſich um die 
Eröffnung der Kammern; die Erwartung aber läßt ſich 
nicht beſchreiben. — Die Nachrichten aus Madrid 
vom 21ſten ſind ohne Bedeutung. — Der König iſt 
durchaus wohl und hat geſtern und heute einen Theil 
des Vormittags bei ſ iner Schweſter, der Prinzeſſin 
Adelaide, verweilt, welche an der Influenza erkrankt iſt. 
— Am Sonnabend hat wieder ein Reform-Bankett 
in Rouen ſtattgefunden. 

e i e n. j 

6 Brüſſel, 27. Dez. Es iſt kein Geheimniß 
mehr, daß früher oder ſpäter das Kabinet mit dem 
Projekt einer Anleihe vor die Kammer treten wird; 
eine Nothwendigkeit, die ſchon von den Vorgängern 
des Hrn. Rogier anerkannt und ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt. Kaum hatte die Independence dies indeſſen 
in Folge der Interpellation mehrerer Oppoſitionsjour⸗ 
nale beſtätigt, als auch ſchon durch Wort und That 
durch die Gegner des Kabinets dazu geſchritten wurde, 
das Publikum dagegen aufzuregen, und eine beſſere 
Gelegenheit konnte ſich auch kaum darbieten, da ſich 
die öffentliche Meinung gewaltig hiergegen ſträubt und 


durch zahlreiche Adreſſen, welche dieſerhalb der Kammer 

überreicht worden, deutlich genug manifeſtitt. Die li⸗ 
| Aſſociation, „die Alliance“, welche feit den Juli⸗ 
Wahlen politiſchen Einfluß ertangt hat und die die 
Haupt⸗Elemente des Radikalismus in ſich vereinigt, 
hat denn auch dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt vor⸗ 
übergehen laſſen und in einer weitſchweiſigen an die 
Repräſentantenkammer gerichteten Adreſſe gleichfalls ge⸗ 
gen eine Anleihe proteſtirt. Namentlich ift dieſer Par⸗ 
tei der gegenwärtige Aktivftand der Armee (30,000 
Mann) ein Dorn im Auge; ſie fordert Reduktion der⸗ 
ſelben und behauptet, ein neutrales Land bedürfe eines 
ſolchen Heeres nicht, indeſſen wer die Verhältniſſe in 
Belgien kennt, wird zugeben müſſen, daß bei der gro⸗ 
ßen politiſchen Freiheit, welche hier herrſcht, gerade in 
der jetzigen Zeit der Regierung mehr als je ein ſtarkes 
und kräftiges Mittel zur Handhabung der Ordnung 
nothwendig iſt. Man kann deshalb auch nicht den 
cxaltirten Liberalen beiſtimmen, welche behaupten, daß 
die katholiſche Partei um deswillen das Büdget des 
Krieges fo bereitwillig genehmigt hätte, weil dieſelbe 
das Heer als eine Art Wall betrachte, hinter welchem 
ſie ſich zu ſchützen meine. — Welchen Vortheil die 
hier gut organiſirten Sparkaſſen der arbeitenden 
Klaſſe gewähren, zeigt ſich gegenwärtig, wo die mei⸗ 
ſten und namentlich die Maurerarbeiten wegen des 
ſtarken Froſt 8 faſt gänzlich aufgehört haben. Mehrere 
der Handwerker haben von ihren Erſparniſſen an 
500 Franken in die Hände bekommen und können 
auf dieſe Weiſe mit ihren Familien dem Frühjahr ſor⸗ 
genlos entgegen ſehen. 


Schweiz. 
Bern, 26. Dezbr. Die Divifionsftäbe det zweiten 
und dritten Diviſion (Burckhardt und Donats) ſind nun 
aufgelöſt und entlaſſen. Da man auf der Tag⸗ 
fasung über die Frage der Vertagung nicht einig wer⸗ 
den könnte, fu „ num Herr Däfen ein von dem ihm 
durch feine Stellung zukommenden Rechte Gebrauch 
gemacht, faktiſch eine kurze Ferienzeit anzuordnen, da⸗ 
durch nämlich, daß er anzeigte, es werde vor dem 8. 
Januar keine Sitzung mehr ſtattfinden, und auf den 
Fall hin, daß eine ſolche vor dieſem Termin nothwen⸗ 
dig werde, die Geſandten in ihrer Heimath ſchriftlich 
oder nach Umſtänden durch eigene Eilboten hierzu ein⸗ 
geladen werden ſollen. Die meiſten, wo nicht alle Ge⸗ 
ſandten werden daher ſchon heute oder im Laufe der 
nächſten Tage Bern auf einige Wochen verlaſſen. 
(Schwäb. M.) 


Italien. 

Von der italieniſchen Grenze, 18. Dezember. 
Wie es allgemein beißt, werden in der Verwaltung des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs uſchtige Verän⸗ 
derungen vorbereitet, woraus ſich die unerwartet be⸗ 
trächtliche Vermehrung der öſterreichiſchen Armee eini⸗ 
germaßen erklären läßt. In ganz Italien hat dieſelbe 
ein ungeheures Aufſehen hervorgebracht und allgemein 
die Beſorgniß erregt, daß Oeſterreich den italieniſchen 
Beſtrebungen gegenüber eine angreifende Stellung ein⸗ 
zunehmen beabſichtige. Hiermit bringt man auch eine 
Note in Verbindung, welche das Wiener Kabinet in 
der letzten Zeit an die Höfe von Turin, Florenz und 
Rom gerichtet hat. Es ſoll ſich daſſelbe unter Anderm 
in ſcharfem Tone über die Nachſicht der Regierungen 
gegen die in ihrem Bereiche ſtattfindenden Volksbewe⸗ 
gungen befehmeren, weil dieſe geeianet ſeien, die Ruhe 
in den öſterreichiſchen Beſitzungen zu gefährden. Die 
Antworten auf dieſe Note ſind noch nicht bekannt; nach 
den an den erwähnten Höfen herrſchenden Anſichten 
werden fie aber für Oeſterreich ſchwerlich befriedigend 
ausfallen. — Die engliſche Diplomatie entwickelt überall 
auf der Halbinſel die größte Thätigkeit, und da ſie ganz 
der herrſchenden Richtung huldigt, ſo wird ſie bald ein 
unumſchränktes Anſehen erlangen. Die engliſche Flotte 
wird demnächſt wahrſcheinlich ſich in zwei Divifionen 
zertheilen, wovon die eine im Golf von Neapel, die 
andere im Hafen von Spezzia vor Anker gehen wird. 

(M. J.) 

Neapel, 18. Dezbr. Die Unruhen von Anfang 
der Woche waren bedeutender, als man Anfangs glaubte. 
Ein Polizeikommiſſär (Duca di Morvillo) und ein 
Gendarm wurden, der eine leicht, der andere lebensge⸗ 
fährlich, verwundet. Vom Volke ſollen 15 verwunder 
ſein. Die Verhaftungen dauern noch immer fort; ſie 
treffen junge Fürſten, Herzoge, Literaten und Profeflos 
renſöhne. (A. 3.) 

Griechenland. 

Athen, 12. Dez. Endlich nach einer Lungen Vauſe 
von ſechs Wochen hat ſich der Senat wiede zu einer 
Sitzung vereiniget, die, wenn fie auch ni“e in wün⸗ 
ſchenswerther Ruhe vorüberging, doch Aning und Ver⸗ 
anlaſſung weiterer regelmäßiger Sitzuwen wurde. Diefe 
Verſammlung fand am 6. Dejemp* ſtatt und da, wie 
vorauszuſehen war, der ſeit ei Wochen dauernde 
Streit über das, was vorgenenmen werden follte, wies 
der begann, ſo eröffnete de Präſſdent kurzweg, daß er 
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(Fortſetzung.) 
unverzüglich die neuen Senatoren einführen laſſen werde. 
Auf dieſe Aeußerung bin erhoben ſich die Senatoren 
der Oppoſition und verließen din Sitzungsſaal. Von 
35 anweſenden Senatoren entfernten ſich 18, die übri⸗ 
gen aber wohnten der Eidablegung der neuen Senato⸗ 
ren bei, worauf der Präſident die Sitzung ſchloß. Der 
ganze Vorgang wurde zu Protokoll genommen. Am 
folgenden Tage fand wieder Sitzung ſtatt, und wider 
Erwarten wohnte derſelben die größte Anzaht der Se: 
natoren bei. In dieſer Sitzung wurde der von der 
Kamaier ſchon genehmigte Gefegesentwurf, die Anleihe 
bei Hrn. Eynard betreffend, mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. Der Ausſchuß der Deputirtenkammer hat 
die Anforderung der Krone an die Kammer um Bewil⸗ 
ligung der Ernennung von 35 neuen Senatoren be— 
reits begutachtet, und es iſt keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß die Kammer dieſe königl. Prärogat ve auf die 
verlangte Weiſe au ' dehnen werde. — Aus Lariſſa 
erfahren wir, daß der griechiſche Flüchtling Th. Gri⸗ 
vas dort angekommen war, wo er von den Civil- und 
Militärbehörden mit den größten Ehrenbezeugungen em⸗ 
pfangen wurde. Eine halde Stunde vor der Stadt 
erwartete ihn die ganze Garniſon und begleitete ihn ſo⸗ 
dann in die Wohnung des Paſchas, wo er mit nicht 
geringeren Ehren aufgenommen wurde. Da auch an⸗ 
dere flüchtige Rebellen, wie Major Velertzas, Oberſt⸗ 
Lieutenant Papakoſta, eben dort verfammelt find, fo 
muß man wohl vermuthen, daß die freundnachbarliche 
Pforte disſe Männer zu befonderen Zwecken fo freund: 
lich aufnimmt und ſogar auszeichnet. — Aus Ehlos 
erfahren wir, daß ein türkisches Dampfſchiff dort an: 
gekommen ſei, um den andern griechiſchen Rebellen, 
General Kriziotis, an Bord zu nehmen und nach Bruſſa 
abzuführen. Kriziotis weigerte ſich aber, zu gehorchen, 
und da der Kommandant auf dieſen Ausgang ſeiner 
Miſſion nicht gefaßt war, ſo hat er ſich erſt nach Kon⸗ 
ſtantinopel um Verhaltungsbefehle gewendet. — Es 
verbreitet ſich das Gerücht von der Abberufung des 
engliſchen Geſandten Hrn. Lyons. (?) (N. K.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 31. Dezbr. Vom 2äſten bis inel. 30, 

d. M. find lexcluſive eines todtgeborenen Knabens) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 36 männliche und 33 
weibliche, überhaupt 69 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
den: an Abzehrung, 5, an Altersſchwäche 5, an der 
Bräune I, an Bleichſucht 1, an Bruchſchaden 1, an 
Lungen⸗Entzündung 6, an Gehirn⸗Entzündung 1, an 
Nabel Entzündung 1, an ſchleichendem Feber 1, an 
Zehrſieber 3, an der Gelbſucht 1, an Krämpfen 9, 
an Lungenkartarrh 1, an Lebensſchwäche 2, an Lun⸗ 
genlähmung 1, an Maſern 1, an der Mundſperre 1, 
an Schlagfluß 6, an Nerven-Schwindfucht 1, an Lun⸗ 
gen- Schwindſucht 13, an Unterleibs⸗Schwindſucht 2, an 
Typhus 1, en Unterleibsleiden 2, an nerbäfe Oteeet 
1, un allgemeiner Wufferſucht 1, an Herzbeutel-Waſ⸗ 
ſerſucht 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 8, 
von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, 
von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 4, 
von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 9, 
von 60 bis 70 Jahren 11, von 70 bis 80 Jahren 3, 
von 80 bis 90 Jahren 4. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 15 Fuß 9 Zoll und am Unterpegel 2 Fuß 
8 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit dem 23ſten d. M. 
am erſteren um 4 Zoll und am letzteren um 1 Zoll 
wieder gefallen. 


Breslau, 31. Dez. Einem Hrn. I. S. iſt die 
Bekanntmachung des hieſigen königl. Polizei-Präſidii 
über den heute treffenden Geſinde-Ab- und Anzug 
„wie ein Blitz aus heiterem Himmel“ erſchienen, und 
er hat ſein „größtes Erſtaunen“ darüber in die Bres⸗ 
lauer Zeitung vom heutigen Tage eingeſendet. Zugleich 

er er es ſehr wünſchenswerth, wenn die betreffende 

HE zur Nachachtung für künftige Fälle das hier⸗ 
auf bezloliche Geſetz bekannt machte. — Es frägt 
ſich: wie em Manne beizukommen iſt, da die ange⸗ 
fochtene Betinntmachung die geſetzliche Beſtimmung 
bereits enthält und mit Nachweiſung derſelben anfängt? 
Auch findet er ſaſleß ich jedenfalls noch den Wunſch 
gerechtfertigt, bei künktigen Fällen die betreffenden Be⸗ 
kanntmachungen etwas früher als dießmal zu erlaffen. 
Das wird wahrſcheinlich dern geſchehen, wenn der bes 
treffenden Behörde früher eine Veranlaſſung dazu ge: 
geben wird. Bei der klaren Beſtimmung des Geſetzes 
konnte fie eine Veranlaſſung zu einer beſondern Hin 
weiſung auf daſſelbe nicht eher haben, bis ihr durch 
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1 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 1. Januar 1848. a 


daß über den 
d eßmaligen Geſinde-Umzugs-Termin Zweifel obwal⸗ 
teten. 


K* Breslauer Communal- Angelegenheiten. 


mehrfache Anfragen bekannt wurde, 


Breslau, 31. Dezember. (Etat der direkten 


Communal⸗Steuer pro 1848). In der geftrigen | 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der genannte Etat 


von dem Vorſteher- Stellvertreter Aderholz, welcher in 
Abweſenheit des Vorſtehers deſſen Stelle einnahm, vor⸗ 
getragen. * 

Die Einnahme dieſes Etats weiſt nach: an Real⸗ 
Communalſteuer 89,000 Rthl., an Perſonal-Communal⸗ 
Steuer: von hieſigen Bürgern und Schutzverwandten 
99.700 Rthl., von dem Dienſteinkommen der hieſigen 
Beamten 6,300 Rth.l, ferner, an Armengeld von den 
hieſigen Bürgern und Schutzverwandten 13,810 Rrhl. 
und von den hieſigen Beamten und Penſionärs 500 
Rthl., alſo in Summa 209,000 Rihl. An Beſol⸗ 
dungen find in Ausgabe geſtellt: für zwei Rathsſekretäre, 
für den Regiſtratur-Verwalter und für drei Aſſiſtenten 
1780 Rthl., für zwei Kaſſenſchreiber und 14 Billetiers 
nebſt 5 Hülfsbilletiers 5268 Rthl. An Penſionen find 
zu zahlen 498 Rthl., mithin im Ganzen 7546 Rrhlr. 
Auf Amtsbedürfniſſe, nämlich Diäten, Schreibhülfe, 
Koſten für Fuhren, Druckkoſten (mit 550 Rtht.), Buch⸗ 
binderlohn ꝛc., in Summa 1570 Rus ferner werden zur 
Kapitaliſirung gefteite dite nach der wirklichen Einnahme 
am Jahrerſckluſſe zu berechnende Realſteuer von den 
grundfeſten Buden mit pp. 544 Rthl. (vie Buben: 
Beſitzer ſollen jetzt zue Realſteuer herangezogen, die 
Einnahme aber kapitaliſirt und ſpäter zum Ankauf 
von Buden verwendet werden.) Abzugeben iſt an 
die Armen-Kaſſe die obige Einnahme von 14,000 
Rehl., fo daß die ganze Ausgabe ſich auf 9660 Rthl. 
ſtellte. Die Prüfungs-Kommiſſion ſtimmte für die 
Erhöhung des Aſſiſtenten-Gehaltes für einen Aſſiſten— 
ten, ebenſo für die Anſtellung eines neuen Aſſiſten⸗ 
ten, weil ſie ebenfalls wie die Kommunalſteuer-Depu⸗ 
tation der Anſicht war, daß Remunerationen für Hülfs⸗ 
arbeiter im Laufe des Jahres höher zu ſtehen kommen 
dürften; ferner war von der Communalſteuer-Deputa⸗ 
tion eine Remuneration für ſieben Billetiers (jedem 25 
Mehl.) beantragt, jedoch von der Prüfungs-Kommiſſion 
dieſer Antrag abgelehnt worden. Mehre Mitglieder 
der Verſammlung traten für den Antrag auf, indem 
fie geltend zu machen ſuchten, daß die Communal⸗ 
Steuer⸗Deputation den Umfang der Arbeiten und Fleiß 
dieſer Billetiere genauer kennen müſſe als die Stadt: 
verordneten, es wurde auch nachgewieſen, daß die 
Arbeiten dieſer Billetiere bedeutend durch die ver: 
mehrte Anzahl kleiner Contribuenten zugenommen. Die 
Gegner blieben dabei ſtehen, daß die Billetiere fo ges 
ſtellt ſeien (jeder erhält 300 Rthl.), daß ſie wohl ohne 
Remuneration beſtehen könnten, und jeder den über⸗ 
nommenen Pflichten für den Gehalt genügen könne und 
müſſe. 
kuss each. mehrmaliger Abſtimmung, veranlaßt durch 
die Einwürfe, baß nicht richtig gezählt ſei, mehrere 
ſich entfernt hätten ꝛc., wurde der Antrag mit einer 
Majorität von 2 Stimmen verworfen. Ueber die Er⸗ 
höhung der Ausgaben ſeit 1838 wurde manches einge: 
wendet, doch von dem Herrn Kämmerer dieſe Anſicht 
wiederlegt, indem er erklärte, daß früher Beamte, 
welche für die Steuer gearbeitet, aus andern Etats 
beſoldet geweſen, was jetzt abgeändert ſei. Die ganze 
Ausgabe mit 9660 Rtl wie fie der Etat aufgenommen, 
beirage nur ZpCt. und das ſei für die Verwaltung ge⸗ 
wiß nicht von Bedeutung. Der Etat wurde genehmigt. 

(Feuerlöſchweſen.) Der Magiſtrat thelt ein 
Reſkript der Regierung mit, nach welchem dem Megies 
rungs⸗Aſſeſſor Schneer das Kommifforium zur Reorga⸗ 
niſation des hieſigen Feuerlöſchweſens übertragen iſt, 
daher jetzt keine in das Löfchwefen eingreifende neue 
Anordnung ohne Vorwiſſen und Genehmigung der Res 
gierung zu machen ſei. Der Magiſtrat fügt hinzu, 
daß er die neulich gemachten (auch in der Zeitung mit⸗ 
getheilten) Vorſchläge fürs Löſchweſen dem Aſſeſſor 
Schneer zur Benutzung übergeben habe. 

(Nachlaß von 400 Rtl.) Das aus dem Nach: 
laß der Karoline Leuſchner der Armen-Direkt'on zuge⸗ 
fallene Legat in Höhe von 400 Rtl. wünſchte die Ar⸗ 
men⸗Direktion zu Vertheilung an verſchämte Arme ver⸗ 
wenden zu dürfen. Die Verſammlung gab hierzu ihre 
Genehmigung. 

(Spaar⸗Vereine.) Die Direktoren des 2., 3., 
4., 5., 6., Spaarvereins ſtellten das Geſuch, daß zur 
Beſtreitung der Adminiſtratlonskoſten jedem der Vereine 
50 Rtl. bewilligt. werden möge. Die Verſammlung 
gab nach einigen Debatten, die auf einen früheren Be⸗ 
ſchluß in dieſer Angelegenheit ſich bezogen, ihre Zu⸗ 
ſtimmung. 

(Gasbeleuchtungs⸗Angelegenheit.) Der Ma⸗ 
giſtrat machte die Mittheilung, daß er wegen der Be⸗ 


ſchwerden über die Entnahme der Beleuchtungs⸗-Appa⸗ 
rate Unterſuchung angeſtellt, aber keine Gründe, welche 
die Beſchwerde rechtfertigen, gefunden habe. Der In⸗ 
halt der ganzen Vorlage wurde der Vrrſammlung mit⸗ 
getheilt, welche nun ebenfalls die Angelegenheit als be⸗ 
hoben und beſeitigt betrachtete. a 
ABlaugleich theilt der Magiſtrat mit, daß wegen der 
Controle der Lichiſtärke der Straßenflammen das Ni 
thige angeordnet ſei. 5 
(Beleuchtungskalender pro 1848.) Bei 
Ueberſendung dieſes Kalenders pro 1848 macht der 
Magiſtrat die Bemerkung, daß in den beiden letzten 
Rubriken auf die eventualiter eintretende Erſparniß 
Rückſicht genommen ſei. (Nach Mitternacht ſoll nur 
die Hälfte der Gasflammen brennen bleiben.) Nach 
dieſem Kalender, deſſen ganzen Inhalt wir hier nicht 
mittheilen können, ſollen im Monat Januar die Later⸗ 
nen mit perpetueller Beleuchtung“) brennen pro 
Iſten bis incl. Iten und pro 10ten bis ultimo, von 
4½ und reſpekt. 5 Uhr Abends bis 7 Uhr früh; im 
Monat Februar pro Iſten bis incl. Sten und pro 
ten bis ultimo, von 5½ Uhr reſpekt. 6 Uhr Abends 
bis 6 Uhr früh. Im Monat März pro Iſten bis 
7ten und pio Sten bis ultimo, von 6 ½ und reſp. 
7 Uhr Abends bis 5 Uhr früh. Im April pro Iſten 
bis ultimo, von 8 Uhr Abends bis 4 Uhr früh. Im 
Mai, im Juni, im Juli von Abends 9 bis früh 
3 uhr; im Auguſt von 8 Uhr Abends bis 4 Uhr 
früh; im Septbr. von 7 Uhr Abends bis 5 Uhr 
früh; im Oktbr. von 6 uhr Abends bis 6 Uhr früh; 
im Novbr. von 6 Uhr Abends bis 7 Uhr früh. Es 
würden im Monat Januar mit Ausfall der Monde 
ſcheinſtunden 250 Brennſtunden ſtattfinden, am 17ten, 
18ten, 19ten und 20ſten werden die Flammen gar 
nicht angezündet; im Februar 205% Stunden, am 
löten, 16ten, 17ten, 18ten und 19ten ganz ohne 
Gaslicht; im März 191 ½ Stunden, am l4ten bis 
incl. 19ten kein Gaslicht; im April 140%, Brenn⸗ 
ſtunden, vom 12ten incl, bis 18ten incl, kein Gas⸗ 
licht; im Mai 94 Stunden, vom I2ten incl. bis 
20ſten incl. kein Gaslicht; im Juni 70%, Stunden, 
vom 10ten bis 18ten kein Gaslicht (weil mitternächt⸗ 
liche Dämmerung): im Juli 78 Stunden, vom 12ten 
bis inch, 19ten kein Gaslicht (wegen mitternächtlicher 
Dämmerung); im Auguſt 117%, Stunden, vom 
10ten bis incl. 16ten kein Gaslicht; im Sept. 176 
Stunden, vom 10ten bis incl. 13ten kein Gaslicht; 
im Oktober 223 Stunden, vom Iten bis incl, 12ten 
kein Gaslicht; im Novbr. 243 Stunden, vom Sten 
bis Iten kein Gaslicht; im Dezbr. 268 Stunden, 
vom 7ten bis incl. 12ten kein Gaslicht. Es würden 
alſo im Jahre 2057 Brennſtunden ſtattfinden, ſollte 
nach den beiden letzten Rubriken von 12 Uhr ab halbe 
Beleuchtung eintreten, fo würden 439 ½ Stunden 
Brennzeit noch ausfallen und dann im Jahre 1848 
nur 1618 ½ Brennftunden ſtattfinden. 
(Stellvertreter der Landtags-Abgeordne⸗ 
ten.) Der Ober-Präſident erließ die Aufforderung, an 
Stelle des dritten Landtags-Abgeordneten-Stellvertreter 
Dietze, welcher wegen Aufgabe ſeines Geſchäfts die Qua⸗ 
lification zu dieſem Amte verloren, einen anderen Stell⸗ 
vertreter zu wählen. Die Wahl iſt auf 14 Tage ver⸗ 
tagt. Die Beſtätigung des zweiten Landtags-Abgeord⸗ 
neten⸗Stellvertreter Kopiſch iſt erfolgt. 


Breslau, 31. Dezbr. Auf die von dem 
Hrn. Juſtizkommiſſarius Dr. Windmüller „im 
Auftrage mehrerer Betheiligter“ und unter Hinweiſung 
auf die, von uns bereits erwähnte Schrift „die Zu⸗ 
kunft der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn“ öffentlich 
erlaſſene Einladung verſammelten ſich geſtern etwa 
zwanzig Aktionaire der Ke. O. Eiſenbahn, um über 
verſchiedene, in der demnächſtigen General-Verſammlung 
(Ende Januar) zu ſtellende dringliche Anträge zu bera⸗ 
then. Hr. Windmüller legte in einer klaren und bün⸗ 
digen Einleitung den Zweck der Zuſammenkunft zur 
Abwehr jeder Mißdeutung dar, trug das einge⸗ 
gangene Schreiben eines auswärtigen Aktionairs vor, 
der von einer Kapitaliſirung der Zinſen pro 1847 
durchaus nichts wiſſen will, vielmehr verlangt, daß die 
Aktionaire lieber noch etwa zwei Jahre lang auf den 
Zinſengenuß verzichten ſollen, und erbat ſich eine An⸗ 
nahme- oder Ablehnung-Erklärung auf die in der 
Denkſchrift gestellten, für die General-Verſammlung 
zu formulirenden und in derſelben mit möglichſt ſtar⸗ 
ker Stimmenzahl zu vertretenden Anträge. Die Kra⸗ 
kau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn iſt mit Ausnahme der 
Zweigbahn zum Anſchluß an die Warſchau- Wiener 

*) Wir machen, um Irrungen zu vermeiden, darauf auf- 
merkſam, daß, wo nicht perpetuelle Beleuchtung im Laufe 
eines Monats wegen Mondſchein ſtattfindet, die Brenn’ 
ſtunden ſich anders geftalten, wie das in dem Brenn 

Kalender, welcher ſpäter gedruckt wird, genau nachge· 

wieſen iſt. 


= 


Zinſenzahlung zu verzichten, 


Bahn, deren Inbetriebſetzung von der Beendigung der 


letzteren bis Szezakowa abhängt und erſt im April 
k. J. zu erwarten ſteht, dem öffentlichen Verkehr übers 
geben. Nach §§ 33 und 34 des Geſellſchafts⸗Statuts 
bleibt das erſte Direktorium nur bis zum 1. Juli 
des nächſten Jahres, nachdem die ganze Bahn voll⸗ 
endet und in Betrieb geſetzt ſein wird, in ſeiner 
Funktion. Die Mitglieder des zweiten und der folgen⸗ 
den Direktorien müſſen in Krakau ihren Wohnſitz 
haben; Krakau wird mithin früher oder fpäter der 
aus ſchließliche Sitz der Verwaltung, während faſt 
ſämmtliche Aktien in Preußen ſich befinden, von der 
künftigen Verwaltung alſo nur ein ſehr geringes ma⸗ 
terielles Intereſſe vertreten fein wird. Dieſer Wechſel 
muß die gerechteſten Beſorgniſſe erregen, Beſorgniſſe, 
die bei Abfaffung des Statuts fo wenig vorauszusehen 
waren, als die Ereigniſſe, welche die Eröffnung der 
Bahn um ein Jahr verzögert und die Bahn in eine 
öſterreichiſche Provinz ſtatt in den offenen Freiſtaat ge 
führt haben. Es frägt ſich vorerſt, ob ſchon jetzt die 
ganze Bahn als in Betrieb geſetzt zu erachten ſei, ob 
demgemäß ſchon vom 1. Juli 1848 ab der Uebergang 
der Verwaltung eintreten müſſe? Die Zweigbahn zum 
Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Bahn iſt nach den 
unzweideutigen Beſtimmungen des in allen Beziehun—⸗ 
gen für die Geſellſchaft verbindlichen Privilegii (§ 9 
des Statuts) der Hauptbahn durchaus und rückſicht⸗ 
lich ſämmtlicher Rechte und Verpflichtungen gleichge⸗ 
ſtellt und ein ſo integrirender Theil der Bahn, daß 
ihre Inbetrieb ſetzung unerläßlich zur Erfüllung der Be⸗ 
dingung des $ 33 gehört. Die Verſammlung war 
darüber einig und wird dieſe ihre Anſicht in der Ge⸗ 
neral-Verſammlung kräftigſt wahrnehmen, inzwiſchen 
aber alle nöthigen Schritte zur Abſchließung des in 
der Denkſchrift vorgeſchlagenen und gründlich ausgear⸗ 
beiteten Pacht = Vertrages mit der Sberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn treffen, der ſtatutenmäßig ohne weiteren An⸗ 
ſtand ſtatthaft und an ſich ſo vortheilhaft als geeignet 
iſt, jenen Beſorgniſſen für das Schickſal des Unterneh⸗ 
mens und der Intereſſen der preußiſchen Aktionaire 
vorzubeugen. — Eine zweite Hauptfrage betraf die 
pro 1847 ſtatutenmäßig zu fordernden Zinſen a 40% 
im Betrage von 72,000 Rthlr. In der Denkſchrift 
war proponirt, dieſe Summe zu kapitaliſiren und in 
Prioritäts⸗Aktien a 4% den Aktiongiren zu be⸗ 
richtigen, wobei natürlich die Inhaber von weniger als 
100 Rthlr. Zins⸗Coupons einerſeits zu angemeſſenem 
Courſe das daran dis 100 Rthlr. fehlende ſich würden 
beſchaffen, oder anderſeits das unter 100 Rihlr. ſich 
belaufende Zinſen⸗ Quantum verkaufen müſſen. Der 
ſchriftliche Antrag des auswärtigen Aktionairs, auf die 
fand keinen Anklang. 
Die Verſammelten behaupteten einhellig ihr gutes Recht 
auf die ſtatutenmäßig zugeſicherten Zinſen während der 
Bauzeit und erblickten in der lediglich für die Aktio⸗ 
naire zu bewerkſtelligenden Kapitaliſirung keinen irgend 
unverhältnißmäßigen Nachtheil für das Unternehmen. 
Sehr richtig wurde bemerkt, daß ſich die Bahn in 
dem eigenthümlichen Falle befände, einen Ankauf durch 
das öͤſterreichiſche Gouvernement, welches auf die Länge 
der Zeit — von anderen politiſchen und finanziellen 
Beweggründen abgeſehen — die im Privilegium feſt⸗ 
geſetzte Verwaltung nach dem preußiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſetze vom 3. November 1838 und die daraus 
ſich ergebenden Inkonvenienzen nicht zulaſſen könne, ge⸗ 
wärtigen zu müſſen, daß daher die dermalen aufgegebe⸗ 
nen Zinfen nicht den Aktionairen, ſondern dem künfti⸗ 
gen Erwerber zu Gute kommen würden. — Herr J. K. 
Windmüller wird den größten Theil der Verſammlung 
nach Maßgabe der durchweg adoptirten Vorſchläge und 
Anträge der Denkſchrift in der General-Verſammlung 
vertreten; unzweifelhaft werden ſich denſelben noch an⸗ 
dere, nicht erſchienene Aktionaire, für ihre Vertretung 
zeitig ſorgend, dergeſtalt anſchließen, daß das wohl ver⸗ 
ſtandene Intereſſe der preußiſchen Aktionaire überhaupt 
durch eine compakte Majorität in der General-Ver⸗ 
ſammlung geſichert bleibt. 


Die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 

zu Breslau“). 

Zu den wichtigſten Inſtitutionen, welche in den bei⸗ 
den jüngſten Jahrzehnten durch den Gemeinſinn der 
Bewohner Breslau's ins Daſein gerufen worden ſind, 
gehören die „Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten.“ Breslau 
zählt deren jetzt fünf, in welchen etwa fünfhundert 
Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren, ohne Rückſicht 
auf die Konfeſſion, ſowohl vor Leibesſchaden, als auch 
vor Seelengefahren geſchützt werden. — Die Errichtung 
dieſer Anſtalten iſt ein Werk der Liebe. Groß find die 
Opfer nicht nur an Zeit, ſondern auch an Geldmitteln, 
die von Seiten der zum Vorſtande gehörenden und an⸗ 
deren achtbaren Männern und Frauen gebracht werden. 
Mit wahrhaft mülterlicher Sorgfalt nehmen ſich na⸗ 
mentlich die Damen der Pflege der Anſtalten an. Nicht 


* 


Dieſer Artikel erſcheint in unſerm Blatte einen Tag ſpä⸗ 
ter, als in der Schleſiſchen Ztg., weil vom Verfaſſer der 
Wunſch ausgeſprochen worden war, ſein Bericht möge 
erſt in der Sonnabend⸗Nummer beider Zeitungen auf⸗ 
genommen werden. Red. 
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genug zu rühmen iſt bie Aufmerkſamkeit derſelben auf 


mal fünf olcher Klein⸗Kinder⸗Bewa e 
Alles, was dem Gedeiben derſelben hinderlich oder ſör⸗ ſitzen möge, 10 denen Leib und Sa gg 


Leben und Ge: 


derlich iſt; ihrer unermüs lichen Thätigkeit iſt das Fort⸗ ſundheit der Kleinen bewahrt und der Grund dazu ge⸗ 
beſtehen dieſer Anſtalten größtentheils zu verdanken. legt werde, daß in dieſen Kindern eine Generation 
Faſt täglich trifft man abwechſeind eine der Damen in friſch, fröhlich und fromm, heranwachſe, die ſich kräftig 


den ſelben; fie beobachten die Thätigkeit und Leiſtungen 
der Lehrer und Lehrerinnen, halten auf Reinlichkeit des 
Lokals und der Kinder, ſorgen für Material zur Be⸗ 
ſchäftigung der kleinen Mädchen, veranſtalten Semm⸗ 
lungen von Gegenſtänden zur Ausſtellung und zum 
Verkauf für die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten, verſehen 
die ärmſten Kinder mit Kleidungsſtücken““) und verab⸗ 
reichen ihnen im Winter eine warme nahrhafte Suppe. 
Die Berichts bücher, in welche die Ergebniſſe ihrer 
Beobachtungen eingetragen werden, ſind ein erfreuliches 
Zeugniß von dem lebendigen Intereſſe, das die edlen 
Damen an den Anſtalten nehmen. An dem Geſchäft 
der Beauſſichtigung nehmen die zum Vorſtande gehö⸗ 
renden Herren nach der von dem Vorſteher getroffenen 
Ordnung Theil. 2 

Die Anftalten haben immer das Glück gehabt, von 
menſchenfreundlichen Vorſtehern geleitet zu werden. Der 
Paſtor Gerhard gab ſich denſelben mit Liebe hin, 
dem Polizeirath Neumann waren dieſe Anſtalten fo 
recht Herzensſache, und der jetzige Vorſteher, Heir 
Stadtrath Rahner, nimmt ſich derſelben gleichfalls 
mit liebender Sorgfalt an. Als ein Segen kann man 
es betrachten, daß die Anſtalten von braven Lehrern und- 
Lehreringen verwaltet werden. Zu großer Zufriedenheit 
haben früher die Herten Lehrer Lange, Linke, Mielay 
und Brückner gewirkt, die keteits in andere Stellungen 
gefördert worden find, Mit dem beſten Erfolge wirkt 
ſeit dem Beſtehen der Anſtalt der Lehrer und Lehrerin 
der Nr., III. in der Kloſterſtraße — es ist eine Freude, 
in dieſer Anſtalt zu verweilen; mit den meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten hit die Anſtalt Nr. IV. in der Matthlasſtroß. 
zu kämpfen. Die Lehrerinnen der Nr. II. und Nr. V. 
haben, da fie ihrem Amte faſt allein vorſtehen, eine 
fawere Bürde zu tragen, dennoch find ihre Anſtalten 
in erfreulicher Ordnung. 

Was die Beſchäftigungsweiſe der Kinder durch die 
Lehrer und Lehrerinnen betrifft, fo muß bemerkt werden, 
diß Fiber wohl bier und da in beſter Adſicht die Grenze 
in der Wahl und Anwendung der Mittel üderſchriſten 
worden ſem mag. Aber es iſt hierin ein bedeutender 
Foriſchrtt wahrnehmbar. Die Arbeit mit dieſen Kindern 
iſt darum eine der ſchwierigſten, weil ſie die tiefſte Ein⸗ 
ſicht in die Individuazität der Kinderſeele, die größte 
Liebe zu fremden verwahrloſten Kindern, die höchſte 
Geduld und Sanftmuth in der Behandlung derfeiben 
und tine unerſchöpfliche Erfiadungsgade in der An⸗ 
wendung der Unterrichts- und Erziehungsmittel erfordert, 
Es werden den Kindern kurze faßliche Bibelſprüche, 
Liederſtrophen, Denk: und Sittenfprüchlein durch Vor⸗ 
ſagen eingeprägt, Kinderlieder eingeübt, kleine Erzäh⸗ 
lungen vorerzählt und abgefragt, Bilder = Tafeln be⸗ 
trachtet, Unterredungen über Gegenſtände aus dem An⸗ 
ſchauungskreiſe der Kleinen angeſtellt, Spiele auf 
Spiel : Plätzen angeordnet und vom Lehrer geleitet 
Figuren aus Bauſteinen nach vorgelegten Muſterblät⸗ 
tern gebildet, mit dem Schieferftift auf den Schiefer: 
tafeln nach Blechformen gezeichnet, und auch Leſe⸗, 
Schreib⸗ und Nechenübungen mit den älteſten und flei⸗ 
ßigſten Kindern vorgenommen; die Madchen erhalten 
Anleitung zum Strickenlernen. 

Der Einfluß der Anſtalten auf die Erziehung fit 
von größerer Bedeutſamkeit als vielleicht Viele wähnen. 
Mit den meiſten der Kleinen ging in kurzer Zeit eine 
förmliche Umwandlung ihres Weſens vor: Unreinliche 
gewannen die Sauberkeit lieb, Unordentliche gewöhnten 
ſich an Regelmäßigkeit, Zänkiſche und Unverträgliche 
hörten auf Störenfriede zu ſein, Eingeſchüchterte wur⸗ 
den munter, Verſchlagene offen, geiſtig Verwahrloſete 
geweckt, Träge regſam, Finſtte freundlich u. ſ. w. Selbſt 
auf die Ellern wirken die Bewahranſtalten durch die 
Kinder heilſam ein, die Kinder werden gleichſam die 
Erzieher der Eltern. Mit freudiger Rührung haben 
Mütter erzählt, wie die von dem Kinde zu Hauſe wie⸗ 
derholten, in der Anſtalt gelernten Morgen- und Abend⸗ 
gebet⸗Sprüchlein das verhärtete Herz des der Lüderlich⸗ 
keit ergebenen Vaters erweicht und bekehrt hätten. Ans 
dere Erfahrungen erfreulicher Art könnten mitgetheilt 
werden, wenn wir ausführlich berichten wollten. 

Wer eine oder die andere dieſer Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalten beſucht, und die Munterkeit und Sau⸗ 
berkeit der Kinder wahrnimmt, mit unbefangenem Sinn 
in die freundlichen Augen der Kleinen ſchaut, mit billi⸗ 
gen Anſprüchen an die Leiſtungen von den Kleinen Lied⸗ 
chen ſingen, Sprüche herſagen, kleine Geſchichten nach⸗ 
erzählen hört, und die friedliche Begegnung der zum 
Theil ſehr verwahrloſt geweſenen Kinder untereinander 


bei ihren Spielen beobachtet: dem ſchlägt gewiß das 


Herz vor Freude lebhafter; der preiſt den Segen Got⸗ 
tes, der für die Menſchheit aus der Gründung ſolcher 
Anſtalten erwächſt, und ſcheidet mit dem Wunſche, daß 
die Hauptſtadt Schleſiens nicht fünf, ſondern fünf 


) Eine der Anftalten hat das Glück, daß von einer edlen 
Wohlthäterin jährlich zu Weihnachten zwölf Kinder voll⸗ 
ſtändig bekleidet werden. 


und ehrlich durch die Welt ſchlagen, mit ſtillem We⸗ 
ſen arbeiten und ihr eigenes Brod eſſen kann, wenn 
fie (die Kinder) aus dieſen Anſtalten entlaſſen, don El⸗ 
tern und anderen Anſtalten unſerer Stadt bis zur Kon⸗ 
firmation forgfam weiter geleitet werden. 

Hier drängt ſich uns die Frage auf: „Woran liegt 
es, daß dieſe Anſtalten ſich nicht raſcher vermehren?“ 
Die Antwort liegt nahe: Es fehlt dem Verein an Mit⸗ 
teln. Der Verein fühlt das Gewicht der Wahrheit je⸗ 
nes Spruches: „Es iſt wohl ſchwer, ein Gut zu er⸗ 
werben; noch ſchwerer aber iſt es, daſſelbe zu erhalten.“ 
Er muß mit ſeinem Vermögen haushalten, wenn die 
fünf errichteten Anſtalten fortleben ſollen. Referent ift 
weit entfernt, dem Gemeinſinn der Breslauer, der ſich 
erſt jüngſt wieder bei den Weihnachtsgaden bewährt hat, 
einen Vorwurf darüber zu machen, daß er ſich nicht 
erheblicher bei den Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſta ten, die 
doch eine ſo große Wohlthat für die Kommune ſind, 
bethätigt; — wir wiſſen, daß der MWohlthärigkeitsfinn 
Einzelner gar vielfach in Anſpruch genommen worden 
ft, z. B. durch die Vereine für die Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung, für die evongel. Vereins⸗Mädchenſchule, für 
die Erziehung der Proletarier⸗Kinder und für die Volks⸗ 
b ibliothek: aber es iſt ſehr zu beklagen, daß unter den 
gegenwärtigen Umſtänden keine Ausſicht zur Errichtung 
neuer Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten vorhanden ift, 

m Sand⸗ und Neumarktsgebiet, der Nikolai⸗ und 
en. SR Vorſtadt würden ſie höchſt willkommen 
ein. 

Möchten ſich dem aus beinahe 400 Mitgliedern be⸗ 


Fehenden Verein noch recht viele Menſchenfreunde zus 


wenden! Wenn e den, 100,000 Bewohnern Bres⸗ 
laus nur der 10te Theil jeder mit etnem jährlichen 
Beitrage von ½ Thlr. beiträte, fo könnten fofort noch 
vier Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten ins Leben gerufen 
werden. Referent legt die wichtige Angelegenheit an 
das Herz der menſchenfreundlichen Einwohnerſchaft 
Breskaus und begrüßt das neue Jahr auch in dieſet 
Beziehung mit neuen Hoffnungen. Chr. G. Sch. 


Erzeugung und Bedarf ländlicher Pro⸗ 
2 dukte in unſerem ä — 

Wir befinden uns am Schluſſe eines Jahres, wel⸗ 
ches beſonders geeignet war, uns den materiellen Zu⸗ 
ſtand unſeres Vaterlandes zum klaren Bewußtſein zu 
bringen. Mangel und Hungersnoth haben daſſelbe 
heimgeſucht, Plagen, die wir in unſerer Zeit nicht mehr 
fürchten zu dürfen glaubten. Denn daß unſer von der 
Natur geſegnetes Schleſien ſeine Bevölkerung nicht 
mehr würde ernähren können, das ahnte wohl Nie⸗ 
mand, und daher kam es auch, daß der Mangel uns 
unvorbereitet überraſchte. Noch iſt der Nothſtand nicht 
völlig gehoben, denn wir haben noch immer kein wohl⸗ 
feiles Brot. Wie lange dies noch ſo bleiben wird, 
das kann Niemand mit Gewißheit vorausſagen; denn 
wenn es auch dem Landwirthe möglich iſt, durch Fleiß 
und Intelligenz ſeine Ernten zu vermehren, ſo kommt 
es doch vor Allem auf den Segen von Oben an, daß 
fie gedeihen. Indeß iſt aber die Frage eine höchſt wich⸗ 
tige: ob die Timetiche Menduftiom dbrthuupt noch einer 
namhaften Vermehrung in unſerem Vaterlande fähig 
ſei? Dieſelbe läßt ſich zur allgemeinen Beruhigung 
ohne Weiteres mit Ja! beantworten. 

Da aber der Mangel und die Noth ſich in Ober⸗ 
ſchleſien in noch weit höherem Grade gezeigt hat und 
noch zeigt, wie in Niederſchleſien, ſo wollen wir hier 
eine Parallele zwiſchen beiden Landestheilen ziehen. 

Bekannt genug iſt, daß im Allgemeinen die Er⸗ 
tragsfähigkeit des Bodens in Oberſchleſien der von Nie⸗ 
derſchleſien nachſteht. Und da hiezu noch die That⸗ 
ſache kommt, daß im letztern die Agrikultur eine höhere 
Stufe erſtiegen hat, wie im erſtern, fo kann es nicht 
fehlen, das dort bei der unverhältnißmäßigen Zunahme 
der Bevölkerung auch eher Mangel entſtehen muß, wie 
hier. Es ſoll aber damit der Stab nicht im Allge 
meinen über den Landbau in Oberſchleſien gebrochen 
werden, denn es fehlt auch dort nicht an fleißig und 
verſtändig geführten Oekonomien, und wenn daſelbſt 
in den letzten drei Jahren die Ernten unverhältnifmä- 
ßig gegen die in Niederſchleſien zurück ſtanden, fo lar 
dies weniger in der mangelhaften Kultur, als vielm ot 
in der Ungunſt der Witterung. Näffe und prorige 
Temperatur herrſchten vor, und beides feet dort 
wegen der Bodenbeſchaffenheit und des Keuas weit 
mehr, wie in Niederſchleſien. Nun abe ſind jenem 
Landestheile ſeit einigen Jahren die Rege der Zufuhr 
von außen, nämlich aus Polen „ Galizien abge⸗ 
ſchnitten, und das war und iſt de Haupturſache, daß 
der Mangel ſo überhand nahm. Dieſe Zufuhr geſchieht, 
wie bekannt, gegenwärtig yA unten herauf, und fie 
iſt es, welche in Niederſchrſien die Preiſe ſteigern hilft. 
— Was jedoch Oberſchaſien auf der Oberfläche der 
Erde verſagt iſt, das wird ihm unter gerſelben ers 
ſetzt; nur iſt es ſchlimm, daß dieſe Schätze nur zu 


Gunſten Weniger ausgebeutet werden und allmälig ei⸗ 
nen Zuftand der größten Extreme herbeiführen, wo den 

illionär Tauſende von Bettlern umgeben. Von Jahr 
zu Jahr ſtellt es ſich mehr heraus, wie groß jene 
Schätze ſind, und auf wie ferne Zeiten hinaus ſie noch 
die reichſte Ausbeute gewähren werden. Das zieht der 
Menſchen immer mehrere hin, und es nimmt da 
die Conſumtion weit mehr zu, wie die Produktion. 
Der Berg⸗ und Hüttenbau iſt dankbar, der Landbau 
undankbar, was Wunder, daß man jenem nachgeht 
und dieſen vernachläßigt. Man ſehe nur unter andern 
den daſigen Bauer, wie er feine Oekonomie zurückſetzt 
und verwahrloſt und Vekturanz betreibt, die ihm die 
Berg⸗ und Hüttenwerke gewähren. Scloſt die Befiger 
der Dominien widmen denſelben ungleich mehr Auf⸗ 
merk ſamkeit, wie ihrer Landwirthſchaft, was ihnen wohl 
auch Niemand verdenken kann, da der Gewinn bei je⸗ 
nep den bei dieſen mehr als zehnfach überbietet. Da 
dies aber alles Thatſachen find, die klar vor Augen 
liegen, und da in Polen und Galizien noch lange keine 
weſentliche Aenderung zum Beſſern in Ausſicht ſteht, fo 
wird auch der obere Theil unſeres Vaterlandes noch auf weit 
hinaus mit feinem feylenden Bedarfe an den niedern Theil 
gewieſen bleiben, woraus dann folgt, daß die Frucht⸗ 
preiſe noch lange nicht unter ihren Normalwerth ſinken 
werden. Fragen wir, auf welchen Satz ſich derfelbe 
für unſere Zuſtände und Verhältniſſe firiren laſſe, ſo 
wäre er ohngefähr 1 ¼ Rthlr. für den Roggen, 2 Rrhlr. 
füc den Weizen, 1 Rıhle. für die Gerſte und 7; Rihlr. 
für den Hafer. Dieſer Normalſatz aber wird nur ein⸗ 
treten, wenn gute Ernten ftatıfinden, und er wird ſich 
bei zweifelhaften alsbald erhöhen und bei entſchieden 
ſchlechten mehr als verdoppeln, bei ü erſchwenglich ges 
ſegneten aber erniedrigen. 

Die hier geſtellten Folgerungen führen uns weiter 
auf den reeien Werth des ländlichen Grundeigenthums. 
Man ſchreit über das Steigen del Landgüterpreiſe, 
und doch hat es ſeit lange keine Zeit gegeben, welche, 
wie die unſere, den Beweis ſo bündig führt, daß das 
ländliche Grundeigenthum der Schatz ſei, der in ſeinem 
Werthe um ſo hoher ſteigen müſſe, je mehr er für die 
Subſiſtenz der Bevölkerung in Anſpruch genommen 
wird. Je klarer man aber einſehen lernt, was man 
an ihm hat, um ſo mehr wird man ihn auch wahr 
nehmen. Und daß dies gegenwärtig der Fall ſei, das 
kann man allenthalden zur Genüge ſehen. Wie ſehr 
iſt nicht der Fleiß und die Sorgfalt geſtiegen, mit wel⸗ 
cher man die Felder kultivirt! Wie iſt man darauf 
bedacht, die Düngermaſſe zu vermehren, und nebenbei 
Surrogate anzuwenden! wie befle ßigt man ſich mehr 
denn je der Wieſenverbeſſerung, um die Viehzucht im⸗ 
mer mehr in Flor zu bringen! und we ſtrebt man das 
nach, die Erträge aller Art durch die zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel zu erhöhen. Iſt nun der darauf baſirte 
Fortſchrit ziemlich allgemein, fo kommen einzelne Bei: 
ſpiele von Indolenz ncht in Betrachtung, und es ver⸗ 
mehrt ſich ſonach die Produktion ins Große, und da 
der Werth der Erz ugniffe hoch iſt, fo giebt der ein⸗ 
fachſte Schluß, daß das ländliche Grundeigenthum nicht 
imaginär, wie Viele glauben, ſondern in Wirklichkeit 
gegenwärtig faſt den doppelten Werth hat, wie es ihn 
noch vor einem Vierteljahrhunderte hatte, daß mithin 
nicht Kporheit und Schwindelei die Landgüter auf n, 
jetzige Höhe trete. Warum ſtehen fie denn im eſten 
unſeres deutſchen Vaterlandes ſchon feit längerer Zeit 
noch weit höher, wie bei uns? Aus keinem andern 
Grunde, als weil dort die Produkte noch mehr gelten, 
wie bei uns, und weil dies den Fleiß und die Intelli⸗ 
genz noch mehr ſpornt, mithin die Produktion und mit 
ihr die Rente und den Gewinn erhöht. Wir ſchreiten 
hinter jenen drein, und es iſt zehn Mal wahıfdeinlis 
cher, daß unfere Güterpreiſe noch höher gehen werden, 
als daß ſie fallen ſollten. Selbſt ein Krieg könnte die⸗ 
ſen Gang nur hemmen aber nicht für immer unterbre⸗ 
chen. — Knüpfen wir an dieſen Gang der Dinge die 
Betrachtung, daß der intenſive Werth des Landes durch 
die vermehrte Produktion in demſelben Grade ſteigt, 
wie dieſe zunimmt, ſo gewinnt der Landandau außer⸗ 
ordentlich in ſeiner Bedeutung. Denn gleichmäßig, wie 
das ländliche Grundeigenthum ſteigt, nimmt auch der 
Verch des Landes zu, indem in der vermehrten Pros 
duttion — und dieſe eben iſt es ja, weshalb es ſteigt — 
nicht allein der ſchon vorhandenen Bevölkerung ihre 
Subſiſtenz geſichert iſt, ſondern auch die Möglichkeit 
legt, eine noch ſtärkere zu ernähren. Freilich macht 
die uebervölkerung ein Land eher ſchwach als ſtark, 
aber ene zahlreiche Bevölkerung, welche in der Kinds 
lichen Produktion ihre geſicherte und ausreichende Er⸗ 
nährung fudet, macht es alle Zeit ſtark nach innen 
und nach außer. E. 

„ 

* Schweidnit, 30. Dez. Jetzt, da die Stadt⸗ 
verordneten über die Enführung der Oeffentlichkeit einig 
find, und nur ein Theil des Magiſtrats, der freilich die 
geſczmäßige Majorität ausmacht, ſich dagegen ſträubt, 
verſucht es ein älterer Bürger in den „„Obrigkeitlichen 

ekanntmachungen“ Zweifel über die Mützlichkeit des 
durch die Kabinetsordre vom 23. Juli d. J. gebotenen 
königlichen Geſchenks zu erheben. Man weiß nicht, 
ob man an dem Aufſatz mehr die Unkenntniß von der 


1 
Fortentwickelung der Zeitverhältniſſe oder die Kühnheit, 
mit welcher der Verfaſſer feine Behauptungen ausſpricht, 
rügen ſoll. Es gehört, wie Jedermann einräumen wird, 
ein hoher Grad von Selbſtvertrauen in ſein Urtheil 
dazu, zu behaupten, daß die vielgeprieſene Oeffentlichkeit 
als ein Rückſchritt erſcheine. Glaubt denn der Ver⸗ 
faſſer, daß die Stände in ihrem Antrage auf Oeffent⸗ 
lichkeit und die Staatsregierung in ihrer Genehmigung 
einen Rückſchritt begünſtigt haben würden. Der Scri⸗ 
bent ſucht ferner den Bürgern einzureden, daß die 
§ 108 und 110 der Städteordnung durch Einführung 
der Oeffentlichkeit ihre Geltung verlieren; eine ſolche 
Behauptung beweiſt nur, daß er jene citirten Paragraphe 
entweder nicht verſtanden hat, oder nicht weiß, daß auch 
bei den öffentlichen Sitzungen der Stadtverordneten die 
Mitglieder nur ihre Ueberzeugung, nicht wie er träumt, 
Inſtruktionen zur Richtſchnur ihrer Rede und ihres 
Handelns zu nehmen haben. Wir wollen gern glau⸗ 
ben, daß dem älteren Bürger die Oeffentlichkeit, welche 
eine muntere, friſche, rüſtige Thatkraft, Schnelligkeit im 
Denken und Fertigkeit im Reden fordert, unbequem 
erſcheinen und daher in ihm Mißmuth über die ge⸗ 
ſchwundene jugendliche Kraft erwecken mag; er kann es 
uns aber nicht zumuthen, in ſein Feldgeſchrei: „darum 
keine Oeffentlichkeit!“ miteinzuſtimmen. Der Verfaſſer 
hat übrigens ſeinen Aufſatz mit gelehrtem Kram aufge⸗ 
putzt oder aufpugen laſſen und citirt frühere Landtags⸗ 
Abſchiede, um zu erweiſen, daß die Oeffentlichke t eine 
Umgeſtaltung der ſtädtiſchen Verfaſſung mit fi führe. 
Und warum das nicht, wenn es nöthig wäre? Ein 
eigenes Studium erfordert ferner die Logik, nach wel⸗ 
cher der Gedankenzuſammenbeng vermittelt iſt. Ein 
Satz lautet ee ſo: „Wenn das Geſetz vom 19. No⸗ 
vemder 1808 feinen Werth nicht verloren, und wichtige 
Gründe zur Beantragung der Reform nicht vorgelegen 
haben, warum ſollte der königliche Geſetzgeber ſolchen 
Stadtbehörden, die zur Einführung der Oeffentlichkeit 
kein Bedürfniß fühlen, den Zwang auferlegt haben, 
davon Gebrauch zu machen?“ Leſer, merkſt du was? 
Wie wir hören, wird ein hieſiger Bürger eine Entgeg⸗ 
nung in die „Obrigkeitlichen Bekanntmachungen“ ein⸗ 
rücken laſſen. 


** Schweidnitz, 30. Dez. Der hieſige Stadt: 
muſikus Geisler beabſichtigt, im Laufe dieſes Winters 
im Gaſthofe zum goldnen Zepter drei Konzerte zu ge⸗ 
ben; das erſte fand in der Mitte dieſes Monats ſtatt 
und war von einem zahlreichen Publikum beſucht; die 
beiden anderen werden in den beiden erſten Monaten 
des folgenden Jahres zur Ausfünrung kommen. Längſt 
war der Mangel an muſikaliſchen Genüſſen in der 
Winterzeit verſpürt worden; das Unternehmen erſcheint 
daher als ſehr zeitgemäß. 


Görlitz, 30. Dez. Von den vielen läſtigen U m: 
gängen, welche aus den Zeiten, wo man es für keine 
Sünde hielt, das Zartgefühl ſchon bei der Jugend ſp⸗ 
ſtematiſch zu vernichten, herſtammten und ſich in Gör⸗ 
litz beſonders zahlreich vorfanden, iſt nun wiederum 
‚Einer. beinahe der Letzte, glücklich beſeitigt worden. Es 
war dies der Umgang der Waiſenkinder. Zwei Kinder, 
ein Waiſenknabe und ein Waiſenmädchen, durchgingen, 
begleitet von einem Erwachſenen, alle Häuſer der Stadt 
und ſammelten Geld und allerhand Effekten und Wie 
tualien für die Waiſenanſtalt ein. Obgleich nun bei 
der bewährten Wohlthätigkeit der hieſigen Einwohner 
der Ertrag des Umganges nicht eben geri⸗gfügig war, 
ſo kam er dennoch nicht in Betracht gegenüber dem 
moraliſchen Unrechte, welches man den armen Kindern 
zufügte, indem man ſie zu ſolchen Bittgängen miß⸗ 
brauchte, ihr Geſügl abſtumpfte und fie wohl auch 
gelegentlich harten Begegnungen Seitens der Angeſpro⸗ 
chenen ausſetzte. Die hieſige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche noch immer zu jedem guten Werke, 
namentlich auch zur Abſchaffung von ſchaͤdlichen Miß⸗ 
bräuchen, die Hand bereitwilligſt geboten hat, geneh⸗ 
migte ſofort auf Antrag des Magiſtrates, daß ferner⸗ 
hin dieſe Umgänge abgeſtellt werden ſollen, wobei frei⸗ 
lich ein etwaiger Ausfall aus der Kämmereikaſſe zu 
decken iſt. — Früher hielten die Armenſchüler mit ihrem 
Vorſänger (Kreuzträger benannt), ferner das Singechor 
mit dem Cantor, die Nachtwächter und die Glockner 
an den Kirchen ihre Umgänge. Letztere theilten dabei 
gedruckte Programme aus, welche gewöhnlich einen Ge: 
genſtand der Stadtgeſchichte behandelten und, da ſich 
oft tüchtige Männer (Superintendent Janke, Subrek⸗ 
tor Hortzſchansky und Mauermann, Paſtor Knauthe 
u. A.) bereit finden ließen, dieſe Programme zu ſchrei⸗ 
ben, noch jetzt von Werthe ſind und von Sammlern 
geſucht werden. So haben wir ſchätzenswerthe Ge⸗ 
ſchichten des Kloſters, des Gymnaſiums, der Hoſpitä⸗ 
ler, der Kirchen u. ſ. w. erhalten. Leider find nur 
wenige Exemplare geſammelt und vollſtändige Samm⸗ 
lungen ſehr rar geworden. — Auch das Waiſenhaus 
gab beim Umgange ſeinen Rechenſchaftsbericht heraus, 
welcher auch künftig erſcheinen, wenn auch nicht mehr 
in zeitheriger Art vertheilt werden dürfte. 


Auszug aus den Beſchlüſſen am Kommunal⸗ 
Landtage der preuß. Oberlauſitz für das Jahr 
1847 ad incid. 7. 

Aus dem Geſchäftsbericht des vergangenen Jahres 
haben die Stände erſehen, daß von den für den Fall 
eines Nothſtandes ausgeſetzten Fonds kein Gebrauch 
gemacht worden iſt. Wenn dies zum Theil in den 
zeitraubenden Formen, unter denen die in den früheren 
Landtags ſchlüſſen erforderten Schuldverſchreibungen der 
kreisſtändiſchen Korporationen nur beſchafft werden kön⸗ 
nen, ſeinen Grund haben mag; anderer Seits aber 
die gegenwärtigen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe einen 
Nethſtand in größerem Umfange nicht, ſondern nur 
etwa bezirksweiſe fürchten laſſen können: ſo wollen die 
Stände für den Fall, daß ein ſolcher ſich in der Zeit 
bis zum nächſten Landtage herausſtellen ſollte, das 


Sparkaſſen⸗Direktorium ermächtigen, einzelnen Gemein⸗ 


den in der Oberlauſitz, welche unter Befürwortung des 
Landraths ihres Kreiſes darum anſuchen, gegen eine 
rechtsbeſtändige Schuldurkunde Darlehne, welche jedoch 
den Geſammtbetrag von 10,000 Thalern für die ganze 
Oberlauſitz nicht überſteigen dürfen, zu 3 ½ Prozent 
Zinſen auf 1 Jahr aus der Sparkaſſe zu gewähren; 
mit dem Anheimgeben mitgetheilt, von dieſer Wohlthat 
in eingetretenen oder noch eintretenden Fällen den ent⸗ 
ſprechenden Gebrauch zu machen. 

Der Oberlauſitzer Verein zur Beſſerung ſittlich ver⸗ 
wahrloſeter Kinder hat ſeinen zehnten Jahresbericht 
ausgegeben. Die Zahl der gegenwärtig in der Anſtalt 
befindlichen Zöglinge beträgt 16, indem von den im 
letzten Bericht erwähnten 13 Knaben vier als Lehrlinge 


ausgeſchieden und dagegen ſieben neue Zöglinge hinzu⸗ 


getreten ſind. Bei dem bösartigſten und verderbteſten 
unter ihnen zeigen ſich noch keine Spuren einer Sin⸗ 
nesänderung. Dagegen haben mehrere andere Knaben, 
durch ihre Beſſerung und ihre fortdauernd gute Auf⸗ 
führung große Freude gemacht. — Von den bereits 
aus der Aufſicht entlaſſenen Zöglingen ſind drei in Fa⸗ 
briken beſchäftigt, zwei auf dem Lande in Arbeit, ſechs 
auf der Wanderſchaft, einer ſteht beim Militär und 
einer iſt ſeit dem 6. April d. J. als Adjuvant ange⸗ 
ſtellt. — Die Einnahme betrug 1405 Rthl. 20 Sgr. 
10 Pf., dagegen die Ausgabe 1721 Rthl. 28 Sgr. 
4 Pf. Alſo Mehrausgabe 316 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf. 
(Görl. Anz,) 


— h. Glatz, 29. Dezbr. Vor etwa 3 Jahren 
bildete ſich hier ein Verein mehrerer Bürger, welcher 
die Errichtung eines allgemeinen Krankenhauſes, reſp. 
Verbeſſerung der Krankenpflege mittelſt Heranziehung 
grauer Ordensſchweſtern beabſichtigte. Abgeſehen davon, 
ob und wie weit dies letztere zu einer derartigen Ver⸗ 
beſſerung überhaupt nothwendig, ſo hatte dies Projekt 
bei der damals äußerſt ſchlechten Verpflegung armer 
Kranken ſehr viel Rühmliches für ſich. — Zur Be⸗ 
gründung des nöthigen Geldfonds hierzu wurden nun 
zunächſt Circulaire erlaſſen, in denen um Zeichnung 
milder Beiträge nachgeſucht, deren Zahlung zur Zeit 
der Einrichtung erfolgen ſollte. Am 12. Juni d. J., 
olfo faſt nach 3 Jahren endlich, bis wohin dieſe Anz 
gelegenheit liegen geblieben, großentheils vergeſſen war, 
erſucht das Einrichtungs⸗Comité um Zahlung der Bei⸗ 
träge, und fordert gleichzeitig Beſitzer geeigneter, geräu⸗ 
miger, dem Zwecke dieſer Anſtalt entſprechen⸗ 
der Häuſer in und vor der Stadt, welche geſonnen 
ſein ſollten, dieſelben ganz zu vermiethen oder zu ver⸗ 
kaufen, auf, ihre ſchriftuchen Offerte abzugeben. Auf 
dieſe Anzeige, die Mehren theils unerwartet kam, weil 
das Projekt vergeſſen, theils aber auch den Schein an 
ſich trug, als würden die einmal gezeichneten Gaben 
wie nie zu erlöfchende Verbindlichkeiten angeſehen, ſchrie⸗ 
ben mehre Bürger dem Comité, daß ſie erſt dann zah⸗ 
len würden, wenn in einer öffentlichen Verſammlung 
der Proſpekt der ganzen Angelegenheit vorgelegt, und 
das ganze Unternehmen überhaupt hinlänglich verdeut⸗ 
licht werde. Dies Schreiben wurde jedoch ganz unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen, und nur die in demfelben Unter⸗ 
zeichneten aus der Collecte geſtrichen. Am 19. Sep⸗ 
tember zeigt das Comité an, daß das Grundſtück 
Nr. 648 unter perſönlicher Vertretung für den vorha⸗ 
benden Zweck acquitirt ſei. Wer bis hierher noch nicht 
auf das Unternehmen aufmerkſam geworden war, der 
wurde es jetzt: denn ſelbſt wenn von gar keinem ärzt⸗ 
lichen Gutachten dabei Notiz genommen worden wäre, 
ſo bleibt es unbegreiflich, wie man dies Gebäude kau⸗ 
fen konnte, welches weder zu einem Kloſter noch viel 
weniger zu einem Krankenhauſe anwendbar iſt. Es 
ſollte ein dem Zweck der Anſtalt entſprechendes 
Gebäude gekauft oder gemiethet werden! Die Frage, 
ob das gekaufte ein ſolches ſei, beantwortet ſich von 
ſelbſt, wenn man weiß, daß es zunächſt nur etwa 5 bis 
6 kleine Stuben enthält, in denen die Schweſtern woh⸗ 
nen und auch eine Anzahl Kranker untergebracht wer⸗ 


den ſollen, ferner aber, daß es dicht am Mühlgraben 


liegt, die vorhandenen Räumlichkeiten zufolge deſſen 
feucht, die Bewohner der ſteten Ausdünſtung des Waſ⸗ 
ſers ausgeſetzt ſind, und bei nur einigermaßen hohem 
Waſſerſtande wenigſtens die Parterre⸗Lokale unter Waſ⸗ 
fer ſtehen. — Glüͤcklicherweiſe ſcheiterte jedoch das Uns 


l 
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ternehmen an der Vorſicht des Ordensvorſtandes der 
grauen Schweſtern. Als nämlich dieſe Angelegenheit 
fo weit gediehen war, wurde Seitens des Comite's an 
jenen Vorſtand geſchrieben, worauf die Antwort erfolgte, 
daß die Schweſtern gern gefandt werden würden, wenn 
für jede Schweſter eine abgefonderte geſunde Zelle zum 
Aufenthalt, ein gemeinſchaftlicher Bet- und Speiſe⸗ 
Saal und ein Fond zu ihrer ferneren Unterhaltung 
nachgewieſen werden würde. — Somit wäre man denn 
wieder auf einen Anhaſtepunkt gekommen, von welchem 
aus weiter zu gehen der Schwierigkeiten fo viele ge⸗ 
funden werden dürften, als daß fernere Mühe noch 
anzurathen ſei. Mag das Grundſtück von den perſön⸗ 
lichen Vertretern beliebig angewendet, das bereits einge— 
ſammelte Geld aber dem hier ſchon beſtehenden Hoſpi— 
tal überantwortet werden, fo daß dies ein zweites über: 
flüſſig, namentlich aber die Hülfe der grauen Schwe— 
ſtern entbehrlich macht. Daß übrigens Herr Dr. Fels, 
als jetziger Armen- und Hoſpital-Arzt, feiner Seits 
Alles anwenden wird, unfere Armen-Krankenpflege auf 
beſſeren Fuß zu bringen, verbürgt uns die bisherige 
interimiſtiſche Verwaltung dieſes Poſtens, und wäre nur 
dringend noch zu wünſchen, daß ihm die möglichſte 
Hülfe Seitens der Behörde zu Theil werde, um den 
alten Sauerteig, der hier leider ſehr dick liegt, heraus: 
ſchaffen zu helfen. 

— h. Glaz, 30. Dez. Der hieſige Frauenverein 
veröffentlicht ſeinen Rechenſchafts- Bericht und legt ſo⸗ 
mit die Früchte ſeines Wirkens vom erſten Jahre ſei— 
nes Beſtehens vor. Außer den namhaſten Unterſtützun⸗ 
gen hülfsbedürftiger Armer errichtete er am 1. März 
eine Speiſe-Anſtalt, in welcher bis jetzt 4822 Portio⸗ 
nen Eſſen vertheilt wurden. Auffallend iſt hierbei, daß 
ftart zunehmender Unterſtützungen erheblich abnehmende 
ſich bemerkbar machen, denn während im Monat Juli 
775 Portionen vertheilt wurden, fo konnten im Dez. 
deren nur 310 ausgegeben werden. — Außer dieſer 
Speiſe⸗Anſtalt iſt von dem Verein noch eine Indus 
ſtrieſchule in einem vom Magiſtrat hierzu bewilligten 
Klaſſenzimmer der evangeliſchen Elementarſchule errich— 
tet worden. Es wurden in derſelben 40 Mädchen un⸗ 
terrichtet, welche zuſammen 10 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. 
durch Stricken und Nähen verdienten. Die Total⸗ 
Einnahme belief ſich auf 366 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., 
die Ausgabe auf 307 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. — Der 
Verein ſpricht in dem Bericht den Wunſch aus, auch 
noch eine Kleinkinderbewahr-Anſtalt errichten zu kön⸗ 
nen. Es wäre zu wünſchen, daß dies Project zur 
Ausführung kommen und in künftigem Bericht eine 
um ſo erheblichere Zunahme an Unterſtützungen zu er⸗ 
ſehen fein möge, als das mühevolle Wirken des Ver: 
eins einer ſolchen bedarf, um auch. feine Hülſe noch 
allgemeiner werden laſſen zu können. 


Groß⸗Schnellendorf (bei Steinau), 27. Dezbr. 
Vorige Woche wurde hier in einem Bauerhofe ein gro= 
ßer Wolf bemerkt, als er gerade den an der Kette lies 
genden Hofhund verzehrte. Obgleich ſeitdem mehrere 
Male Jagd auf ihn gemacht wurde, iſt es doch bis 
jetzt noch nicht gelungen, ihn zu erlegen. Die umlie—⸗ 
genden großen Forſten bieten enem ſo unangenehmen 
Gaſte ein zu ſicheres Aſyl dar. (Oberſchl. Buͤrgft.) 


Mannigfaltiges. 

— Es wurde vor Kurzem mitgetheilt, daß ein 
Chemiker in Lyon ein einfaches Verfahren entdeckt 
habe, rohe ſowohl als gewebte Seide zu vergolden. 
Dieſes Verdienſt ſoll jedoch dem Herrn Dr. Krö⸗ 
ning in Stollberg am Harz gebühren, der die cher 
miſche Vergoldung der rohen ſowohl als gewebten 
Seide fiit bereits einem Vierteljahre endeckt habe 
und auch ſchon die zur Sicherung feiner Erfindung 
nöthigen Patente nachſuche. Der Erfinder hat Proben 
feines Verfahrens der königl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris eingereicht, weiche darüber in ihren Be⸗ 
richten ein günſtiges Urtheil abgegeben hat. In Folge 
dieſes vortheilhaften Ausſpruches hat der Dr. Kröning 
von einem Beſitzer großer Seidenfärbereien zu Lyon 
ein Schreiben vom 18. Dezbr. 1847 erhalten, in wel⸗ 
chem dem Erfinder ſehr glänzende Anerbietungen in 
Betreff ſeiner Entdeckung gemacht werden. 

— In dem Gerichtshofe von Common Pleas wurde 
am 22. Dezember eine ſeltſame Entſchädigungsklage 
verhandelt. Ein Schiffs-Kapitän Bennet verklagte die 
Peninſular- und Oriental⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, 

weil ſie ihm verweigerte, im Februar d. J. mit einem 
ihrer Schiffe von Southampton nach Gibraltar zu veiz 
ſen. Die Defenſoren der Geſellſchaft führten an, daß 
Bennet ein Agent Dom Miguels ſei, und die Geſell⸗ 
ſchaft vermuthete, er habe Aufträge von dieſem Prinz 
zen, welche zu einer Unterbrechung des Verkehrs zwi⸗ 
ſchen England und Portugal führen könnten. Es 
ſteute ſich im Laufe der Verhandlung allerdings her⸗ 
aus, daß Dom Miguel einen Monat lang bei Bennet 
in Islington gewohnt habe, der Richter erklärte jedoch, 
die Geſellſchaft ſei als ein einfacher Fuhrmann zu be⸗ 
trachten, und der habe ſich um die politiſche Urſache 
der Reiſen ſeiner Paſſagiere nicht zu kümmern. Die 
Jury erkannte Herrn Bennet eine Schadloshaltung 
von 200 Lſtr. zu. 


fahren. Nach dem jetzigen Stande des Marktes läßt ſich 
auf eine namhafte Erniedrigung der Preiſe im Laufe des 


Abzug nach Oeſterreich ausgedehnter wird. — Die Provin⸗ 
zial⸗Märkte waren überall mit Zufuhren gut verſorgt, doch 
konnte auch da keine Preis⸗Erniedrigung eintreten, weil nir⸗ 
gends in den Händen der Bäcker und Müller Vorräthe lie⸗ 
Fer diefe alſo genöthigt waren, ſich fortwährend zu ver⸗ 
orgen. 

Weizen hat in beiden Sorten eine Erniedrigung von 
faſt 5 Sgr. pro Scheffel erfahren, es iſt bei dieſem Pro⸗ 
dukt ein weiterer Preis⸗Rückgang zu erwarten, da eines⸗ 
theils die Ernte gut war, und anderntheils noch nicht das 
richtige Verhältniß zu den übrigen Produkten erreicht iſt. 
eg weiße Waare 72 bis 85 Sgr., gelbe 70 bis 

gr. 

Roggen war namentlich in den letzten Tagen ſtark of⸗ 
ferirt, die letzt bezahlten Preiſe find gegen unferen vorigen 
Bericht ziemlich unverändert. Es wurde a 54 bis 62 Sgr. 
verkauft. In Partien wurde uns in dieſer Woche kein um⸗ 
ſatz bekannt. Per Frühjahr ift bei 84 Pfd. 51 Rthl. Geld. 

Gerſte behauptete ſich nur in den beſten Qualitäten 
auf 55 Sgr., wogegen die anderen Sorten billiger auf 45 
bis 50 Sgr. gingen. 

Hafer iſt in den mitteln und ordinären Sorten gleich⸗ 
falls zurückgegangen, und finden ſolche bei der ſtärkeren Zu⸗ 
fuhr wenig Beachtung. Wir notiren 26 bis 30 % Sgr. 
nach Qualität. 

Koch-Erbſen werden a 67 bis 73 Sgr. nach Qualität 
gekauft. 

In Rapps fanden einige umſätze ſtatt. Die angelegten 
Preiſe waren je nach den beſonderen Bedingungen, verſchie⸗ 
den. Am Markte zahlte man zuletzt 80 bis 86 Sgr. nach 
Qualität, welche Preiſe ferner für größere Partſen, auch 
1 Sgr. mehr, zu bedingen ſind. 

Die letzt gemeldete Stille im Kleefaat: Handel wurde 
nur durch einige ankommende Aufträge unterbrochen, nach 
deren Effectuirung leider wieder die frühere Lebloſigkeit ein⸗ 
trat. Die Offerten ſind ſehr klein, und muß man ſich, um 
zu kaufen, eben ſo zu höheren, als um zu verkaufen zu er⸗ 
niedrigten Preiſen verſtehen. Wir notiren rothe Saat 7 bis 
12 Rthl., weiße Saat 8 bis 13 Kthl. 

„Die umſätze in Spiritus waren nicht bedeutend, die 
Preiſe gingen um mehr als / Rthl. pro Eimer für Loco⸗ 
Waare zurück, und erhalten ſich ſo ſchon ſeit mehreren 
Tagen. Heute wurde Loco⸗Waare à 117 Kthl. angeboten, 
11½ Rthl. war zu bedingen. Lieferungstermine ſind ganz 
nominell. 

Rüböl hat einen weiteren Aufſchwung im Preiſe ge⸗ 
nommen, doch iſt der umſatz nicht von Bedeutung, für Loco⸗ 
Waare wurde zuletzt unter Bedingungen 11 ¼ Rthl. bez., 
welche netto 11% Rthl. ergaben, welcher Preis noch bei 
Kleinigkeiten zu har I ift. Auf Lieferung pro Februar, 
März wurde zuletzt IL’, Rthl. bez. 

Zink 5 Rthl. 12 Sgr. ab Gleiwitz bez. u. G. 


(Meß bericht.) Leipzig, 29. Dezbr. Die Meſſe, 
wenn man darunter das Aufbauen der Verkaufsbuden und 
das Auspacken der fremden Verkäufer verſteht, hat zwar 
erſt nach den Feiertagen begonnen, indeſſen dürften mehrere 
hieſige Groſſiſten ihre Hauptmeſſe ſchon vor denſelben ge⸗ 
macht und die Griechen und Polen die Veranlaſſung dazu 
gegeben haben. Denn wie gewöhnlich trafen die bekannten 
Bukareſchter, Jaſſyer, Brodyer und andere Kunden ſchon 
vor dem Feſte und zwar diesmat ziemlich zahlreich hier ein, 
und da die Geſchäfte in ihrer Heimath meiſtens gut gewe⸗ 
ſen ſind, ſo waren auch ihre hieſigen Einkäufe, beſonders in 
engliſchen Manufakturwaaren, völlig befriedigend, und es 
ſteht zu erwarten, daß ſie dazu beitragen werden, die Meſſe 
auch in den übrigen Artikeln zu begünſtigen. — Der Ver⸗ 
kauf von wollnen Tuchen und dahin gehörigen Fabrikaten 
hat ſich für eine Neujahrmeſſe befriedigend angelaſſen und 
tragen dazu vorzüglich die mehrern anweſenden Baiern, von 
denen diesmal keiner fehlen ſoll, bei, wie auch für Holland 
bereits ſtarke Poſten gekauft ſein ſollen. Die übrige deut⸗ 
ſche Kundſchaft iſt mit Ausnahme der Rheinprovinzen ſchwach 
vertreten und ſcheint auch wenig Bedarf zu haben. — Von 
Sohlenleder trafen ſchon vor den Feiertagen ſtarke Zufuh⸗ 
ren hier ein, ein umſtand, der in Vereinigung mit dem bis⸗ 
herigen dem Verbrauche ungünſtigen Wetter es nicht befrem⸗ 
den läßt, wenn die Meſſe für dieſen Artikel ſich wenig gün⸗ 
ſtig angelaſſen hat und Preiſe geboten werden, dazu die 
Waare kaum herzuſtellen iſt, wenn auch nicht vergeſſen wer⸗ 
den darf, daß Winterwaare immer etwas niedriger im 
Preiſe ſteht. Von Oberleder ſcheint weniger am Platze zu 
ſein, wie auch von rohen Ledern. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 
ORTLIEB pc 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Nachweiſung der hieſigen Stand⸗ 
plätze der Droſchken vom 1. Mai 1842 wird hierdurch 
beſtimmt, daß die Aufſtellung von Droſchken in der 
Junkernſtraße vor dem „grünen Adler“ von jetzt an 
unterſagt, dagegen in derſelben Straße gegenüber, näm⸗ 
lich vor dem „goldenen Löwen“ für drei Droſchken ge⸗ 
ftattet iſt. 

Breslau, den 29. Dezember 1847. 

Königl. Polizziꝑ⸗Präſidium. 


Breslau, 31. Dezember. Die Feſttage haben unſere 
wöchentlichen Berichte unterbrochen, wir müffen deshalb bis 
zum 18. d. M. zurückgehen, an welchem Tage wir zuletzt 
Mittheilungen über den Stand des Marktes machten. Seit⸗ 
dem war der Geſchäfts⸗umfang nicht bedeutend, die umſatze 
in Getreide befchränkten ſich meiſt auf den Conſum⸗Bedarf, 
die Zufuhren waren dieſem fortwährend entſprechend, und 
die Preiſe haben demzufolge nur geringe Veränderung er⸗ 


Winters nicht ſchließen, eben ſo wenig aber iſt die Ausſicht 
auf eine Steigerung vorhanden, wenn nicht der eingetretene 
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Flögel, Hr. Kfm. M. Wenzel, Hr. Kfm. R. Wiener, Herr. 
Apotheker Bergmann, Hr. Kfm. Friedrich Friedländer und 
Dr. Wilh. Friedlander, Hr. Kfm. Moritz Sachs, Herr. Kfm. 
Teichgraber, Hr. Kfm. Franz Karuth, Hr. Kfm. C. F. 
Gottſchalt, Or. Kaufm. Liebich, Hr. Spediteur Kaerger, 
Hr. Zimmermeiſter Tietz, Hr. Stadt⸗ Gerichts » Direktor 
Behrends, Hr. Stadtr. Klein, Hr. Dr. Mattersdorff, Herr. 
Afm. Keitſch, Hr. Orgelbauer Lummert, Hr. Fabrikbeſitzer 
F. A. Ofti, Heir Banquier Heimann, Herr Wundarzt 
Iſchoke, Hr. Dr. und Profeſſor Reiche, Hr. Kfm. J. G. 
Bardzki, Hr. Vergolder Brichant, Hr. Apotheker Lockſtaedt, 
Hr. Wundarzt I. Kl. Weigerd, Hr. Kfm. C. T. Bock, 
Hr. Konditor Barth, Hr. Kfm. W. Lewy, Hr. Dr. med, 
pile, Hr. Schönfärber Jaeckel, Hr. Wein⸗Kaufmann An- 
ton Hübner, Hr. Ober⸗Ingenieur Roſenbaum, Hr. Gebrü⸗ 
der Bergmann, Hr. Kfm. Ludwig Wolff, Hr. Maurermei⸗ 
ſter Licht, Hr. Land⸗Gerichts⸗Ralh Forche, Hr. Kaufmann 
Roesner, Herr Dr. med. Englaender, Herr Tanzlehrer 
Baptiste, Hr. Kfm. S. J. Levy, um ſich der Neujahrs⸗ 
Gratulation durch Herumſendung von Viſtten⸗Karten zu 
entledigen, die Armen⸗Kaſſe mit einem Geſchenk gütiaft ber 
dacht haben, ermangeln wir nicht, mit ergebenſtem Danke 
hiermit anzuzeigen. . 


Breslau, d. 31. Dez. 1817. Die Armen⸗Direktion. 


Neumarkt, 30. Dez. Ein Artikel aus Neumarkt 
vom 25. Dez. bringt in dieſer Zeitung eine Nachricht, welche 
Freude chriſtliche Milde armen Kindern zum Weihnachts⸗ 
feſte gebracht hat. Die Bürger jüdiſchen Glaubens hier ge⸗ 
hen anſpruchslos ihren Weg, ſteuern brüderlich bei jedem 
erforderlichen Bedürfniß ihrer chriſtlichen Brüder bei, wie ſie 
dies bei der Erbauung beider Kirhhöfe und viel anderweitig 
bewieſen haben, und ſtets beweiſen werden, ohne viel öf⸗ 
few na ßeträtfc da von zu machen; und doch iſt 
nur immer von hriftlimer er eite Rebel, Möge der 
geehrte Einſender durch beregte Nachricht immerhin feinen 
chriſtlichen Sinn zu erkennen geben, aber erquicklich für 
den Menſchen des 19ten Jahrhunderts und — politiſch für 
die Zukunft — iſt es nicht. Ein jüdiſches Mitglied ſoll 
gegeben haben, und wo bleiben denn die übrig Gebenden? 
Anſicht des Referenten iſt: daß man dei öffentlichen Kund⸗ 
gebungen doch der Wahrheit getreu bleibe. 2. 


Die „Wintergabe“ für die armen Weber 
in Schleſien betreffend.) 

(Leipz. in Komm. bei G. C. Orthaus. 15 Sgr.) 

Die Zeit der verſprochenen Rechenſchaft über den 
Eingang des Erlöſes iſt nach fo wenigen Wochen na⸗ 
türlich noch nicht gekommen. Doch kann ich in der 
Freude meines dankbaren Herzens nicht umhin, hier⸗ 
mit vor allen Dingen bekannt zu machen, daß Se, 
Maj. der König für 1 Exemplar 4 Friedrichsd'or, Ihre 
Maj. die Königin für 1 Expl. 4 Fed'or., J. k. H. 
die Prinzeſſin von Preußen für 1 Expl. 3 Dukaten 
und Ihre Durchl. die Fürſtin von Liegnitz für 1 Expl. 
2 Friedrichsd'or mir durch Herrn Grafen Emmo von 
Schaffgorſch-Maiwaldau, k. pr. Schloßhauptmann zu 
Breslau und Kammerherrn, gnädigſt haben zuſtellen 
laſſen, welche Gelder ſogleich nach Hirſchberg an den 
Unterſtügungsverein für die Weber und Spinner ab⸗ 
geſendet worden ſind. Ich erkenne in dieſer königlichen 
Huld die beſte Vorbedeutung für den ferneren Verkauf 
dieſes Büchleins, und laſſe meinen innigſten Wunſch, 
daß Gott auch den Nothleidenden in Schleſien zum 
neuen Jahre ein freundliches Glück beſcheeren wolle, 
zur frohen Hoffnung werden. 

Gott ſegne den theuren König und ſein hohes 
Haus! 

Hohenerxleben, den 22. Dez. 1847. 

Sophie von Kroſigk. 


) In dieſer Gedichtſammlung iſt „Franz Jahn“ anſtatt 
Guſt. Jahn zu leſen. 


Zur Nachricht. 
Durch alle königl. Poſtämter ift zu ziehen: 
Breslauer Cours⸗Beeicht, 
1 Fremd⸗“Liſte, 
7 Handelsblatt, 
m A-zeiger. 
Hieſige, auf dieſe Blätt Reflektirende, werden erfucht, 
ihre Beſtellung in der Expedition derſelben, bei Leo⸗ 
pold Freund, Herrenſtraße Nr. 25, zu machen. 


Zweite Beilage zu N? 


Sonnabend den 1. Januar 1848. 


Theater: Repertoire · 
Sonnabend, den 1. Januar 1849: Prolog 
von Dr. Mar Kurnik, geſprochen von 
errn Wohlbrück. — Hierauf, zum er⸗ 
en Male: „Hausmütterchen.“ Fa⸗ 
miliengemälde in einem Aufzuge, nach dem 
anzöfifchen von F. Heine. Perſonen: 
hereſe Gautier, Sein. Herbold. Iſidor, 
Inſtrumentenmacher, Hr. Heefe. Touiſe, 
tin. Clara Stotz. Benjamin, Pau⸗ 
Charles Vernon, Advokat, 
Etienne, Kunſttiſchler 
Ara} — Dann, zum 
„Die gefährliche Toch⸗ 
in einem Akt, nach Deligny 
„A. Herrmann. Perſonen: Ma⸗ 
X Roſenfeld, Frau Wiedermann. 
nes, ihre Tochter, Selm. Herbold. 
Pe Kammermädchen, Frin. Stotz. 
teinberg, Rentier, Hr. Marrder. Eduard, 
ſein Sohn, Hr. Schöbel. — Zum Schluß, 
17 5 erſten Male: „Die Maskerade 
255 Dachſtübchen.“ Schwank in einem 
ufzuge, nach dem Franzöſiſchen von Karl 
Apen Perſonen: Kindler, Kanzlei⸗ 
amt, Hr. Stotz. Thereſe Mandel, 
Ta mamnfell, Bein. VER. Beifuß, Kanz⸗ 
5 rektor, Hr. Wohlbrück. Selma, 
Neur. rau, Frau Wohlbrück. Bitter, 
8 auswirth Kindters, Hr. Kühn. Sabine, 
fen Frau, Frau Wiedermann, Julius 
chnell, Supernumerar, Hr. Gui nan d. 
N Hausmann und Aufwärter im 
8 en Haufe, Hr. Pauli. 

er „A manach des Bresla = 
Üheatere auf das Jahr 18474 Fr Locräthig 
in der Buchhandlung Graß, Barth und 
Com p., im, Theatev- Bureau und Abends 

an den Eingängen. (Preis 5 Sgr.) 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

„Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Louis Jaſchko⸗ 
ni "u 1 uns, Verwandten und Be⸗ 
m, t befonderer Meldung, ergebenft 

„Breslau, im Dezbr. 1847. 

M. Sachs jun. und Frau. 
Bertha Sachs, 
Louis Jaſchkowitz, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Rofalie Oppenheim, 
Emanuel Friedländer, 
ee Verlobte. 0 
rünberg. Schmiegel. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
M. Korn mann, 
Hauptmann der Artillerie a. D. 
uriette Kornmann, geb. Eckely. 


Entbindungs⸗Anzei 2 
Heute früh 6%, uhr wurde — Frau 


On einem gefunden Mad 
glück entbund = 1 


en. Allen thei 
Anzeige, an⸗ 


reund i 
ſtatt der befanden Wang 
Breslau, den 31. Dezember 1847. 
Dr. Borchardt. 


T o Den x 7 r 
Den Heute Abend 7 Uhr e lgten Seen faufte 
Tod unſeres geliebten Gatten, Vaters Sc ie 
ervaters und Onkels, des koͤniglichen Kanz⸗ 
ei ⸗ Direktors und Hauptmann Aug uſt 
Wandt am Gehirn: und Unterleibs⸗Typhus 
zeigen, ſtatt Ba beſondern Meldung, ent⸗ 
fernten Freunden und Verwandten ergebenſt 


an: die Hinterbli 5 
Schweidnit und liebenen. 


den 30. Dezbr. 1847. 
Todes Anzefgee, 
Das am often d. in Grottkau erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden unſerer guten Mutter 
und Schwiegermutter, der verwittw. Frau 


He 


Paſtor Ander, geb. Stanke in ihrem 72. W. 


Lebensjahre, beehren wir uns Freunden und 
Verwandten, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an⸗ 
zueigen. x 
Meder⸗Giersdorf, den 30. Dezbr. 1847. 
Der Rittergutsbeſitzer Groffer, 
als Schwiegerſohn, und 
deſſen Frau Charlotte Groſſer, 
geb. Ander, als Tochter. 


Tedes Anzeige e 
Am J0ſten d. M. Abends 47 Uhr farb 
leech furzem Krankenlager meine innigft ge: 
zebte Geogmurter, die verwittwete Frau 
Kanzlei⸗Iiſpektor Fiſcher, in dem Alter von 

— 83 em dieſelbe faſt ar 

dem niverſitäts⸗Freitiſche un⸗ 
f — * ie ” di zeige — 
hierm un B. att be⸗ 
ſonderer Meldung an. 1 
Breslau, den 31. Deyember 1847. 
Stanislaus d. Szarzynski. 


Fortuna. 

Das erſte Kränzchen dieſes Sonnabend 
Tanz⸗Vereins (im Neumann'ſchen — 
bauſe, Tauenzienſtraße Nr. 5) findet dieg. 
mal Sonntag, den 2. Januar, fiatt. 


Todes ⸗ Anzeige. ö 
Am 28ſten d. M. verſchied nach kurzem 
Krankenlager in Habelſchwerdt mein geliebter 
Vetter, der königl. Premier = Lieutenant im 
ilten Linien» Infanterie + Regiment Ernſt 
Wilhelm Ludwig Gabruque im 45ſten 
Lebensjahre. Dieſe Anzeige widme ich tief be⸗ 
trübten Herzens, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, allen Freunden deſſelben: 
O. Gabruque, 
königl. Prinzl. Hütten⸗Inſpektor. 
Schreckendorfer Hütte, den 
30. Dezember 1847. 
Gewerbe: Bercin. 5 
Allgemeine Verſammlung Montag den 3. 
Januar 1848, Abends 7 Uhr, in dem Lokale 
der vaterl. ſchleſiſchen Geſellſchaft. Herr 
Schneidermeiſter E. G. Hoffmann, Vorzei⸗ 
gung eines Mechanismus zum ſicheren Zu⸗ 
ſchnitt von Herren⸗Röcken ꝛc. 


Beim Wechſel des Jahres den hochgeehr⸗ 
ten Eltern meiner Penſionärinnen und Schü⸗ 
lerinnen, Gottes reichſten Segen wünſchend, 


kann ich nicht umhin, ihnen meinen innigſten 
Dank zu ſagen für das gütige Vertrauen und 
Wohlwollen, mit welchem ſie mich und meine 
Anſtalt auch im verfloſſenen Jahre beehrt ha⸗ 
ben, und ſie zugleich um die Fortdauer deſ⸗ 
ſelben zu bitten. Ich werde dagegen nichts 
unterlaſſen, daſſelbe zu rechtfertigen, und un⸗ 
ter Gottes Beiſtand den Anſprüchen zu BE 
nügen, welche man an mich und weine An: 
ſtalt zu machen berechtiee tt. 

Breslau, den 1. Januar 1848. 

Verwittwete Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer Töchterſchule und 
Penſions⸗Anſtalt. . 

Allen meinen Freunden und Bekannten die 

beſten Glückwünſche beim Jahreswechſel. 
Wardein, 
prakt. Zahnarzt in Breslau. 

N Zum Jahreswechfel s 
wünſcht feinen Pe Gönnern alles Wohl 
ergehen und bittet um ferner geneigtes Wohl: 
wollen: 

J. Frankfurther, Maler, Ring Nr. 

An WW. I. (Nr. 206 Br. Ztg. 47.) 
Geiſtreicher Dichter, Dir Ei ich! 
J. . 


54. 


Breslau, den 31. Dezbr. Wie wir ver⸗ 
nehmen, treffen in dieſen Tagen die vier ech⸗ 
ten Tyroler Quartett⸗ und Nationalſänger 
aus dem Zillerthale in Tyrol: Simon Hol⸗ 
aus, Alois Dolgeifen und Helena 
und Franziska Margreiter zu Goncerten 
hier ein. a kompetente Stimmen ſich über 
ihre Leiſtungen ſehr vortheilhaft ausſprechen, 
die Schönheit und Reinheit ihrer Stimmen 
und ihren Vortrag der Nationallieder beſon⸗ 
ders hervorheben, ſo darf man ſich keinen ge⸗ 
ringen Kunſtgenuß verſprechen. 


An F. v. Bülow in Berlin. 
Ob ich dich auch nicht kenne zwar, 
er jun 1 ſprechen kann; b 

: — 
Free EEE an 


Gradaus. 


Gruß zur Heimath. 
Du ſtilles Dörfchen am Queiſes⸗Strand, 
Da, wo dereinſt meine Wiege ſtand, 
Mit ſtattlichem Schloß, und die Kirche im Thal, 
Geziert mit der Thürme hochragender Zahl; 
Und wo's vom Felſen wildſchäumend rauſcht, 
Von Aug und von Ohr mit Entzücken belauſcht! 
Und von der flüchtigen Welle berührt, 
Fleißig Gewerke laut kündend ſich rührt; 
Wo uralte Linden, im Lenze voll Sang, 
Sich wölben zum prächtig⸗ſchattigen Gang; 
Wo in der Hütte mit Halmendach 
Wohnt noch rührender Treuſinn; und ach — 
0 auch der friedliche ſtille Hain 
Schließt mir das Lieb ſte und Beſte ein! 
Dahin zur Heimath — noch einmal jung — 
Zieht mich's in der ſchönen Erinnerung! 
Und wüßt' ich ein Herz dort, das freudenleer, 
Traurig zum lieben neuen Jahr wär'; 
Dem ſage mein Gruß: jene himmliſchen Drei, 
Glaub, Liebe und Hoffnung — beglük⸗ 
ken uns neu! g 

— 1 — 


Altes Theater. 
Sonnabend den 1. Jan. 
große außerordentliche Vorſtellung 
des griechiſchen Hoftünſtlers 
Wiljalba Frikel 
Einlaß 6 uhr. Anfang 7 uhr. 


ss. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mei⸗ 
nen Wohnſitz von Guttentag nach Ober⸗ 
Wilſcha verlegt habe. 

Ober⸗Wilſcha, den 31. Dezember 1847. 

7 Adolph Chorus. 


Für einige Knaben, wird Herr Conſiſto⸗ 
rialrath Falk die Güte haben, einen guten 
Penſionsort nachzuweiſen. 


9 


1 der Breslauer Zeitung. 


bahn. - 
achdem die in der . vom 29. Mai d. J. beſchloſſenen Abande⸗ 
rungen unferes Statuts durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom Sten v. M. genehmigt 
worden, laden wir die Herten Actienaire zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf 
den 18, Jauuar k. J. Nachmittags 1 Uhr 
ergebenſt ein. 


Gegenſtande des Vortrags und der Berathung ſind 
1) der Bericht der Direttion; 
2) die Wahl neuer Direftoren und eines Ausſchuß⸗Mitgliedes. 

Mit Bezug auf $ 25 des Statuts fordern wir deshalb die Herren Actlonaire unſerer 
Geſeuſchaft, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil nehmen wollen, ergebenſt auf, ihre 
Actien unter Beifügung eines Verzeichniſſes entweder hier in unſerer Hauptkaſſe oder in 
Berlin bei den Herren Schrötter, Kerckow et Comp. bis ſpäteſtens den 10. Januar 
k. J. niederzulegen. Den Deponentien wird von unſerer Hauptkaſſe eine Einlaßkarte, von 
dem gedachten Handlungshaufe eine Empfangs⸗Beſcheinigung ausgehändigt werden, gegen 
deren Vorzeigung bis zwei Stunden vor der General⸗Verſammlung in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale hierſelbſt, eine Einlaßkarte umzutauſchen iſt, auf welcher das Verſammlungs⸗Lokal 
näher bezeichnet fein wird, auch bemerken wir, daß die auswärtigen Herren Actionaire zur 
Berechtigung freier Fahrt auf unſerer Bahn ſich in Hansdorf bei unferem dortigen Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpekror durch Vorzeigung ihres Depoſitionsſcheins legitimiren können. 

Der Geſchäfts⸗Bericht zu dieſer General⸗Verſammlung wird vom 22ſten d. M. ab for 
wohl in hieſigem Haupt⸗Büreau als bei den Herren Schrötter, Kerckow et Comp., 
und b,i dem Herrn J. Kirchheim in Berlin ausgegeben. 

Glogau, 17. Dezember 1847. 


Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


’ * N 2 2 2 - 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
— Bekanntmachung. 8 
| Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der aus den Baugerüſten des Neiſſe⸗Viadukts 
ort Görlitz gewonnenen Bauhölzer iſt zum 
31. Januar k. J. und den darauf folgenden Tagen, jedesmal von Morgens 9 uhr ab, 
auf der Bauſtelle des Viadukts Termin anberaumt, zu welchem . hiermit einge⸗ 
laden werden. Die Tare der Hölzer, ſowie die 110 en ſind in dem Abtheilungs⸗ 
| Brenn in Görlig (vor dem Hotherthore Nr. 019) während der Dienſtſtunden einzufehen, 
auch können Abſchriften gegen Erlegung von 10 Sgr. verabfolgt werden. d 
Berlin, den 27. Dezember 1847. . 
Der Bau⸗Direktor der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, königliche Baurath Henz. 


Wilhelms ⸗Bahn. 


Vom 1. Januar 1848 ab können nach uebereinkunft mit der Oberſchleſiſchen und der 
Kaiſer⸗Ferdinands Nordbahn bei der Billet⸗Kaſſe Ratibor, Fahrbillets zu den Vereins: 
Zügen nach Breslau, Brünn und Wien, nach letzteren beiden Orten auch desgleichen bei 


| Riederſchleſiſche Zweig 


der Billet⸗Kaſſe in Koſel gelöſt werden. Damit findet zugleich eine direkte Aufgabe von 
Gepäck und Equipagen ſtatt. nr: 
Preiſe der Plätze bei einem Gepäck⸗Freigewicht von 50 Pfd. 
1. Klaſſe: II. Klaſſe: IH Klaffe: 

Von Ratibor nach Breslau 4 Rthl. 5 Sgr. 3 Kthl. 3 Sgr. 1 Kthl. 28 Sgr. 
Von Natibor nach Brünn 7 Kthl. BY, Sgr. 3 Kthl. 20 Sgr. 4 Rthl. 2½ Sgr. 
Von Natibor nach Wien 9 Rthl. 21 ½ Sgr. 7 Rthl. 11 Sgr. 5 Kthl. Ya Sgr. 
(Von Koſel nach Brünn 8 Kthl. 21 ½ Sgr. 6 Rthl. 18 Sgr. 4 Kthl. 15 = Sgr. 
Von Koſel nach Wien 10 Kthl. 17% Sgr. 8 Rthl. — Sgr. SRH. 13%, Sgr. 


Ratibor, den 20. Dezember 1847. 
Das Direktorium der Wilhelms ⸗ Bahn. 


Bekanntmachung. . ; 
Einem geehrten Publikum und werthen Geſchäftsfreunden erlauben wir uns die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß unſer F. Callenberg als Theilnehmer aus unſerem Pus⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft ausgeſchieden iſt. Mitunterzeichnete * N wird von 
heute ab unter ihrer alleinigen Firma in unſerem bisherigen Loke A Ring 3 14, erfte 
Etage, das Yungefchäft fortfegen und hat ſämmtliche auf dieſes ezügliche Activas und 
Paſſivas übernommen. 1 g N 
Wir danken für das uns geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen und bitten, uns daſ⸗ 
ſelbe ferner zu bewahren, indem wir auf Nachſtehendes Bezug nehmen. 
Bre 


stau, den I. Januar 1848, i 
Friedrich Wilhelm Callenberg. 
Thalia Zeller. 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir, einem 


eehrten =. 
kum und werthen Geſchaftsfreunden die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das unter der 
Firma F. Callenberg und Thalia Zeller bisher geführte Leinwand⸗ u. Wäſche⸗Geſchüft 
mit ſämmtlichen Aktivas und Paſſivas übernommen habe und heute Herr Robert Hohen 
ſtein als Theilnehmer in meine Handlung eintritt. Ich werde dies Geſchäft unter der Firma 


I 

F. Callenberg und Hohenftein 
in dem vormals Jägerſchen Lokale, Ohlauerſtraße Nr. 4, fortſetzen, und bitte, das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen auch der neuen Firma geneigteſt angedeihen zu laffen. 
1 


Breslau, den 1. Januar ll edrich Wilhelm erf | 
omms Reiſe durch die Schweiz 
iſt „Nen tom 9 8, Reife, d urch Di Reuſcheſtraße 95 58/59. 


Entree 5 Sgr. Linder die Hell: 
iſt ſo eben erſchienen und durch alle 


Sate, gig u Syn, s e au bei Wilhelm Jacobſohn und 
omp., Kupferſchmie b 8 : . rue 
Kleine Jugendbibliothek, 
zur angenehmen und nützlichen Unterhaltung, zur Veredelung des 
Herzens und Bildung des Verſtandes, 
zunichte fü die iſraelitiſche Jugend 
von Dr. S. H. Jacobſohn. Preis 10 Sgr. 


Wilh. Jacobsohn und Comp. 

-, Sortiments- und Antiquar- 

Buchhandlung nebst Lesebibliothek, 
in Breslau Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, 


erlauben ſich beim Beginn des neuen Jahres zur geneigten Beachtung deſtens 
zu empfehlen. 


Boſſak's evangeliſche Schulanſtalt 


zu den drei Kronen). 1 3 
Geeſene, Sceen and hehe 
Fin Mit 1 t 0 


Verla 


befindet ſich jetzt Reuſche Straße 21 
Der jüdiſche Religionsunterricht mit Inbegriff de 
wird, wie bisher, gründlich gelehrt. Das Schutgeld betr 


* 


+ 


’ eswe wür 
nd BE ne 
euen Jahre, wie 


u 


wir unſeren zahlreichen Geſchäftsfreunden, hier 
erzen Glück und empfehlen uns zu geneigten Aufträgen auch im 
\ r nicht verfehlen werden, in gewohnter Weiſe die uns übertrage⸗ 
en Geſchäfte ſtets prompt, reel und diskret auszuführen. 


Breslauer Erkundigungs⸗Bureau. xy 


Die Streitſche Bibliothek 


j (Albrechtsſtraße Nr. 3) 
mit ihten Journal⸗ und Leſezirkeln empfiehlt zu geneigter Benutzung: 
L. F. Maske, Firma: A. Goſohorsky's Buchhandlung. 


Viſiten 


werden elegant und billig 


Karten 


efertigt. Lithographiſches Inſtitut von C. G. Gottſchling, 


Albrechtsſtraße Nr. 36, erſte Etage, der koͤnigl. Bank ſchragüber. 


Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 


im Held'ſchen 
Abend⸗Unterhaltung mit vollſtändig beſetztem Orcheſter. 


heute Sonnabend große muſikaliſche 
0 Anfang 


Hauſe, 
7 uhr. 


Eine Brieftaſche, worin nachſtehende vier acceptirte Prima⸗Wechſel, ausgeſtellt von 
S. Pleßner u. Comp., befindlich geweſen, iſt auf dem Wege vom Spezial⸗Steueramt 
bis nach der Reuſchenſtraße Nr. 53 abhanden gekommen: 
205 Rtl. 10 Sgr. 3 Pf. vom 19. Novbr., J Mon. auf Kluge u. Cp. in Magdeburg. 
421 Rtl. 21 Sgr. 6 Pf. vom 13. Novbr., 4 Mon. auf J. C. W. Reinbold in Berlin. 
152 Rtl. 19 Sgr. vom 5. Dezbr., 3 Mon. auf S. Mugdan hier. 


20r 


Fl. 479, 42 Kr. vom 27. Oktbr., 4 Mon. auf F. M. Meixner in Wien. 


Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Belohnung Reuſcheſtraße Nr. 53 im Comptoir. 


Vor Ankauf wird gewarnt. 


Schweizerhaus. 


Konzert von den Herren: Teich gräber, 
Domann, Felſch, Schütz und Preuß. 

Auf Verlangen kommt zur Aufführung; 
„Der Chriſtmarkt in Breslau“, 


muſikaliſcher Scherz, arrangirt von R. Teich⸗ 


Concert. 


gräber. Entree a Perſon 1 Sgr. 

Sonntag und Montag: Konzert. 
Muſikbeſtellungen zu Soirés, Bällen 
2c. 2c. find Nikolaiſtraße Nr. 78 bei Herrn 
Teichgräber abzugeben. 


Wintergarten. 


Heute, am 1. Januar, großes Concert, 
Anfang 3 uhr. Entree à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. 
Sonntag 
den 2. Januar 12tes Sonntags⸗Abonnement⸗ 
* Schindler. 


ECiliſenbad. 


Den 1. und 2. Januar 


großes Concert unter Leitung des königl. 


Kapellmeiſter Herrn Bialecki. 
Anfang 3 uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


wWeiß⸗Garten. 


Sonnabend d. 1. und Sonntag d. 2. Januar 


großes Konzert 


reslauer Muſikgeſellſchaft. 


d 
| Cafe restaurant. 


Montag großes Abend⸗Konzert. 


Im Glashauſe 


Sonnabend den 1. und Sonntag 2. Januar 
WWK on d eit t. 

Entree für Herrn 1 Sgr. Damen ſind frei. 

72Sßü ͤ AKK 


In Gorkau 


Sonntag den 2. Januar großes Konzert 
vom Stadt⸗Muſikus E. Geisler aus 
Schweidnitz. Schmidt. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


den 1. und 2. Januar großes 


Inſtrumental⸗Konzert. 


Entree für Herren 2¼ Sgr. Damen frei. 


Präge⸗Anſtalt. 


Nachdem ich die vormals Graveur Kühne⸗ 
ſche Preß⸗ und Präge⸗Anſtalt wieder in Be⸗ 
trieb geſetzt habe, empfehle ich ſie freundli⸗ 
cher Sendung ; 

F. A. Zimmermann, Gold: u. Silber⸗ 
arbeiter, Sazgaſſe Nr. 1. 


Die von dem Herrn Julius Bie bisher 
innegehabte Fleiſch⸗Verkaufsſtelle im 
Müßhlhofe, Roßmarkt 7. 8 iſt mir von 
einem wohllöblichen Ober⸗Vorſteher⸗Collegio 
der hieſigen iſraelitſchen Gemeinde übergeben 
und A mir eröffnet worden, _ 

Ich habe es mir zur Aufgabe gemacht, 
meine verehrten Kunden jederzeit durch die 
reelſte Bedienung vollkommen zufrieden zu 
ſtellen, und bitte daher um geneigte Abnahme. 


Michael Hirſchel. 


Eein Commis, 
welcher im Mode⸗Geſchäft retournirt iſt, in 
dieſem Geſchäft längere Zeit conditionirt hat 
und gute Zeugniſſe beſitzt, möge zu dem Be⸗ 
hufe eines Engagements Copie ſeiner Zeug⸗ 


niſſe und Bedingungen einſenden. 
a H. G. Bruck, in Frankenſtein, 


An meine geehrten Herren Commi⸗ 
itonen. 

Das eben ſo ſinnig gedachte als prächtig 
ausgeführte Geſchenk, mit welchem einige von 
Ihnen mich heute im Namen und Auftrage 
der hieſigen Herren Studirenden überraſchten, 
iſt mir ein höchſt werthvolles Zeichen der freund⸗ 
lichen Geſinnung, mit der Sie mich beehren. 
Genehmigen Sie dafür meinen wärmſten Dank 
und die heilige Verſicherung, daß ich mich durch 
Ihre Zuneigung ſehr geehrt und zur fortdauern⸗ 
den Anwendung meiner Kräfte in dem ſchö⸗ 
nen Berufe, Ihnen nützlich zu ſein, aufs Neue 
ermuthigt fühle. Breslau, 30. Dez. 1847. 

Wilhelm Remer. 


Meine Wohnung iſt jetzt: 


Neumarkt Nr. 27, 


wo ich täglich des Morgens bis 9 uhr und 
des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu ſpre⸗ 
chen bin. 


Dr. Buͤrkner, 


prakt. Arzt, oper. Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer und dirig. Arzt des Auguſten⸗Hoſpitals. 


Provinzial⸗Reſſource. 

Den Mitgliedern der ſchleſiſchen Provinal⸗ 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft beehren wir uns er⸗ 
Bale anzuzeigen daß die Geſellſchafts⸗ 

alle am 25. Januar und am 22. Februar 
k. J. im Hotel zum König von ungarn ſtatt⸗ 
finden werden. 

Breslau, den 22, Dezbr. 1847. “ 

Die Vorſteher der Geſellſchaft. 


Beim Antiquar Ernſt, Nadlergaſſe 
Nr. 6, wird verabfolgt: Bücherverzeich⸗ 
niß: Geſchichte ꝛc. Bogen 3. Von 1 und 2 
ſind noch Exempl. zu haben. 


2 wohne gegenwärtig Beieheihefrofe 


Berlin, ben 23. Dezember 1847. 
Eugen Müller, Juſtiz⸗Rath. 

Ein bedeutendes Holzgefhäft (von circa 
3400 preuß. Morgen ſtehenden Holzes) im 
Königreich Polen, ohnweit der ſchleſiſchen 
Grenze, kann bald und gegen billige Bedin⸗ 
gungen . werden. Hierauf reflek⸗ 
tirende Käufer erfahren das Nähere durch 
portofreie 1 7 oder perſönlich bei Herrn 
Gommiffionär Tralles, Altbüßerſtraße 30. 


Heute Morgen 3 uhr holte ich mir einen 
friſchen Trunk — wo, beiläufig geſagt, für 
Wegſchaffung des Eiſes bei öffentlichen Brun⸗ 
nen und Pumpen beſſer geſorgt werden 
müßte — und war ich ſehr froh, daß ich 
ſagen konnte: jetzt geh’ ich mit meiner La: 
terne ꝛc., denn die Finſterniß auf den Stra⸗ 
ßen war derartig, daß, wie geſagt wird, 
man die Hand vor den Augen nicht ſehen 
konnte! Sind die Gasflammen auch ein koſt⸗ 
ſpieligeres Licht als die frühere Beleuchtung, 
ſo müßte doch dafür geſorgt werden, daß der 
Mondſchein nur dann acceptirt wird, wenn 
in der Wirklichkeit welcher vorhanden iſt, 
weil Wächter und in der Nacht paſſirende 
andere Leute ebenfalls anfangen Freunde des 
Lichts zu ſein und und erſterer Wachen bei 
ſolcher Stockfinſterniß darum ganz über⸗ 
flüſſig wird, da ihre Augen auf eine Schritt⸗ 
länge Nichts zu unterſcheiden vermögen. Es 
kann und darf bei ſolchem Compagnie = Ge 
ſchäft auf einige Stunden Brennzeit der be⸗ 
regten Flammen nicht ankommen und nie⸗ 
mals die Kalender: Angabe des Mondſcheins 
als Norm dafür angenommen werden. 

Breslau, den 31. Dezember 1847. 

C. F. W. Touché, 
Bürger und Eigenthümer. 
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um neuen Jahre 
eunden, verbunden mit der Bitte K 


— 
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eee ene dr ons 
in Glogau zu haben, in Breslau bei G, P. Aderholz — Graf, 


arth n. 


Comp., Herrenſtraße Nr. 20 — F. Hirt — Korn — Mar u. Komp.: 


alle Stände auf das 


HE 


: 


12", 


Der Bote, ein Volkskalender 


ahr 1848. lter Jahrgang. 1. Ausgabe, ge: 
eftet, mit dem ſchönen Kunſtblatt Madonna nach Murillo, 11 Sgr. 2. Ausg. 
mit Papier durchſchoſſen und dem Kunſtblatt: Mein liebes Kätzchen, 
Sgr. — Dieſer auf ſchönem Papier gedruckte, 16 Bogen ſtarke Volkskalender 
iſt einer der reichhaltigſten und intereſſanteſten, welcher tros aller Konkurrenz jedes 
Jahr mehr Abnehmer gewinnt. Der Bürger, welcher dieſes Nolksbuch einmal ge: 


w kauft hat, wird es gewiß mit Vergnügen jedes Jahr anſchaffen. 


C 0EGEDFEDUH 


BREEHERSEEHLES 


In der Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Bresian und Oppeln 
in Brieg bei Ziegler ift aus dem Verlage von Voigt in Weimar zu haben: i 


Dr. L. Bergmann, Civil⸗Ingenieur und Architekt, 


der praktiſche 


Mühlenbauer 


oder Zeugarbeiter. 


Ein unentbehrliches Handbuch zum Selbſtunterricht für Mühlenbeſitzer, Mühlen⸗ 


bauer, Mühlknappen und Mühlenärzte, 
Druckbogen und 4 Foliotafeln vermehrte Auflage von K. H. Kögel. 
ſehr ſchönen und ganz neu gezeichneten Foliotafeln. 


Zweite, ſehr verbeſſerte und um 18 
Mit 22 
8. 2 Rthl. 15 Sgr. 


Daß dieſes Werk ſchon in der viel unvollkommenern erſten Auflage ein ganz vorzüg⸗ 
liches und ſehr brauchbares geweſen fein muß, beweiſen die beifälligen Rezenſtonen, die e 
erhielt, und daß ſich dieſe Auflage ſchnell bis auf das letzte Exemplar vergriff. — Wie 
ſehr es aber in vorſtehender zweiter Auflage durch die ſehr forgfältige, ja gänzliche Umar 
beitung des Herrn Kögel (eines praktiſchen Mühlenbauers) gewonnen und ſich dadurch num 
gewiß zu einem der beſten Mühlenbauwerke emporgeſchwungen hat, daß zeigt ſchon ein nur 


oberflächlicher Vergleich mit der erſten, wo man eine Vermehrung von 


Druckbogen und 


4 Foliozeichnungen findet. Aber bei noch genauerer Prüfung ergiebt ſich weiter, daß Hert 
Kögel noch 7 Bogen der erften Auflage gänzlich entfernt hat, da ihr Inhalt nach ſeiner 


Ueberzeugung den Leſern wenig Nutzen bringen konnte. 
neu gezeichneten Tafeln als ſehr weſentliche Verbeſſerungen ins Auge. 


Noch mehr aber fallen die ganz 
Sie ſind in einem 


viel größeren Maßſtabe, fo daß Praktiker ohne weitere Erklärung darnach arbeiten können, 
Ohnerachtet des außerordentlichen Zuwachſes an Bogenſtärke und an 
Tafeln iſt der Preis der erſten Auflage auch bei der zweiten der nämliche 


geblieben. 
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Bekanntmachung. 

Es iſt Abſicht, die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
zu Tarnau zwiſchen Frankenſtein und Glatz 
vom 1. April 1848 ab an den Beſtbietenden 
zu verpachten. Der Licitations⸗ Termin iſt 
zum 21. Februar 1848 anberaumt und wird 
bei dem königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittel⸗ 
walde von Vormittag 9 uhr des gedachten 
Tages an bis Mittag um 12 Uhr abgehalten 
werden. Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗ 
Bedingungen liegen ſowohl bei dem bezeich⸗ 
neten Haupt⸗Zoll⸗Amte, als auch im Geſchaäfts⸗ 
Lokale des königl. Provinzial⸗Steuex⸗Ofrekto⸗ 
rats b während der Geſch tsſtunden 
zur Einſicht der Pachtluſtigen offen. 

Breslau, den 20. Dezember 1847. 

Der wirkliche geheime Ober⸗Finanzrath und 
Provinzial: Steuer Direktor 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung gemäß ſoll das der 
hieſigen königlichen Univerſitat gehörige, aus 
Wohngebäude, Hof und Garten beſtehende, 
Grundſtück Nr. 8 der kleinen Domſtraße — 
bisher die chirurgiſche Klinik — im Wege 
außergerichtlicher Feilbietung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Kaufluſtige werden 
eingeladen, in dem am 4. Januar 1848 
Nachmittags um 3 Uhr vor dem Univerſitäts⸗ 
richter, Ober » Landes = Gerichts Rath Beh⸗ 
rends anſtehenden Bietungstermine im Se⸗ 
nats⸗Zimmer der hieſigen königlichen Univer⸗ 
ſität zu erſcheinen und ihre chene 
ben. Kaufbedingungen, othekenſchein un 
die — — — * können täglich 
von 9 dis 12 Uhr Vormittags in der Univer⸗ 
ſitäts⸗Quäſtur eingeſehen werden. 
ſichtigung des Grundſtücks ſelbſt wird auf 
Meldung bei dem darin wohnenden Polizei⸗ 
Volontair Halbig täglich von 1 bis 2 Uhr 
geſtattet. 5 

Breslau, den 27. November 1847. 

Das königliche Univerſitäts⸗Curatorium. 


Nothwendige Subhaftation. 

Das dem Carl Landmann gehörige 
Vorwerk sub Nr. 1 zu Altftadt, abgeſchätzt 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein bei uns 
einzufehenden Taxe auf 6,650 Rthl. 10 Sgr. 
ſoll im Termine 

den 7. Mai 1848, von 10 uhr 
Vormittags ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Berner werben. 
Lüben, den 20. Oktober 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


y Ediktal⸗Ladung. 

Der am 13. Februar 1706 zu Schwano⸗ 
nowitz geborne Johann Gottlieb Scholz, Sohn 
des zu Loſſen geftorbenen Kretſchmer Scholz, der 
ſich im Frühjahr 1837 von feinem. Woynorte 
Loſſen angeblich nach Poſen entfernt hat, ſo 
wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer werden hiermit vorgeladen, ſich 
entweder am 8 

’ 2. April 1848 

bis ſpäteſtens Nachmittag 5 Uhr in dem Ge⸗ 
richtszimmer zu Loſſen, Kreis Brieg, in Schle⸗ 
ſien, oder vorher ſchriftlich oder mündlich in 
der Gerichts⸗Kanzlei zu Löwen zu melden und 
weitere Anweiſung zu gewärtigen. Sollte 
ſich bis zum 7. April 1848 Niemand gemel⸗ 
det haben, To wird der Johann Gottlieb 
Scholz für todt erklärt und fein zurüsge: 
laſſenes Vermögen den bekannten Erben, 
welche ſich als ſolche legitimiren, überlaſſen. 

Löwen, den 8. Juni 1847. N 

Gerichtsamt der Herrſchaft Loſſen. 
üller, i. V. 


Die Bert 


Subhaſtations- Anzeige. 

Die in ver freien Standesherrſchaft Bel 
then gelegenen Allodial⸗Rittergüter Chutoww 
und Klein⸗Pantow, zuſammen Behufs der noth? 
wendigen Subhaſtation auf 84,437 Kehle 
1 Sgr. 8 Pf., zum Pfandbrſefs⸗Kred't abet 
auf 79,782 Rthl. 15 Sgr., einzeln, Chutow 
auf 66,777 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf. reſp. 62,160 
Rthl. 25 Sgr., und Klein⸗Paniow auf 14,320 
Rtl. 5 Sgr., reſp. 14,366 Ntl. 3 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchätzt, ſollen an ordentlicher Gerichtsſtelle 
im Termine den 4. März 1848, Bor’ 
mittaas 10 Uhr öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Tarnowitz, den 24. Juli 1847. p 
Das gräflich Henckel von Donnersmark Frei: 

ſtandesherrlich Beuthener Gericht. 


Holz⸗Verkauf. 

Eichne und birkne Schirrhölzer in beliebigen 
Längen und Stärken, ſo wie Reifenſtäbe, ſol⸗ 
len am 4. Januar 1848 im Forſt⸗ Revier 
Schwoitſch bei Breslau, an Ort und Stelle, 
von früh 9 bis Mittag 12 uhr meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werben 


Auktion. Den 3. d. M., Vorm. 9 U., 
ſoll der Nachlaß der Wittwe Zöllner, beſte⸗ 
hend in einer Drehbank, Drechslerwerkzeug / 
einigen Kleidungsſtücken, Möbel und 
geräth im goldnen Adler, Scheitnig 
verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


een um g. d. M., Nachm. 2 u., 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße verſteigert wer⸗ 
den, zuerſt 2 braune Wagenpferde, 2 neue 
Brettwagen, 1 Chaiſewagen, dann Leinenzeug, 
Betten, Uhren, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräth. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


aße, 


Auktion. Den 4. d. M., Vorm. 9 u. 
und Nachm. 2 u., Fortſetzung, reſp. Beendi⸗ 
gung der Auktion der zur Konkursmaſſe der 

andlung Beſſert u. Comp. gehörigen Be⸗ 
fände von Rum, Arak, Spiritus ꝛc. in Nr. 3 
Junkernſtraße. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


ee für Herren 
enſionäre. 

Ein in der Glogauer Gegend an der Cheuſ⸗ 
ſee gelegenes, 125 Morgen großes Freigut, 
mit herrſchaftlichem Wohnbaus, guten Gebäu⸗ 
den, guten Aeckern und vollſtändigem Inven⸗ 
tar, iſt für den Preis von 16000 Rthl., mit 
8000 Rthl. Anzahlung zu acquiriren. Das 
Nähere unter der Adreſſe J. W. Gr. Glogav 
poste restante entgegen zu nehmen. 


ebrannter Gip⸗ 
für ge Bildhauer up’ Bauher⸗ 


iſt j it i d orten, ſo⸗ 
ren iſt jederzeit in verſchie 1 * 9 5 


wohl in Tonnen a 2 Schefft ——.— 


L 
Mese, zu den billigſten A 


d i n bei 
render Bindekraft i bert Scholz, 
ar Buttermarkt Nr. 4. 


. leihende Kapitale. 
600 Bo Thaler gegen pupillariſche 
Sicherbeit auf — — 1 5pCt. weis 
„der Stadtgerlichts⸗ 
. Schwürz. 
Beeslau, Dom an der Kreuzkirche 14. 


aus? 


8 4 (Musik- Heute, 


Interessanten 


- 


herausgegeben von Gustav Bock. im Verein 


i iträge von W. Altmann, Augermann, Dr. F. S. Bamberg in 
e Ei a at in Petersburg, Haupt, Hertzberg, Jähus, De. A. Kahlert 
Marcull, Dr, C. Mühlstein in Prag, Neeb in Frankfurt a/M, 
0. K. F. Schultz, Schwiening, Teschner, O. Tiehsen, 
Mitarbeiter noeh eine grössere Ausdehnung erhalten. 
Bock in Breslau und Berlin, und alle Postanstalten, 


Ba 
Paris, Fl, Geyer, Grauzin, 
Dr, Lauge, Dr. Malleno in Wien, \ 
in Rom, Dr. J. Schlai bach, J. P. Schmidt, 

im Zweiten Jahrgang wird die Anzahl der 
Hof-Musikhandlung von Ed. Bote & G. 
lunszem des lu- und Auslandes In unserm anerkannt 


— 


h 
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sind die neuesten Polka’a, 
für Planoforte und Gesang jederzeit vorräthig. 


Abonnements- Betrages gleich zurückbehalten werden können. 


Breslau, 
Schweidnitzerstr. Nr. 8. 


a 


Ge 
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a Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
Dieſe Rheumatismus⸗Ketten find ein 


Roſe und and tzünd örigkeit, u. ſ. w. 
und iR die ere Entzündungen, Harthörigkeit, u. ſ. w 


ee meiner el 
as beſtändige Trag 
jeder % 1 78 


II 


| den 1. Jannar 1848 erscheint der zweite Jahrgang der (Zeitu u 1 
Neuen Berliner Musik - Zeitung 


&RÖSSTEN MUSIKALEEN-LEEH-INSTITUT 


N 7 
illen, Potpourri von Josef Gung'l, Strauss, Labitzky ete. alle Neuigkeiten 
1 — Abonnenten erhalten beim Jalıres Abonnement auf einmal 40 Noten- 


hefte, welche entweder, so oft es belleht, bei uns gegen andere Piecen umgetauscht, oder als Elgenthunm bis zur Höhe des gezahlten 
So eben erschien in unserm Verlage 


Ottilie Heinke, fünf Gedichte mit Piauoforte- Begleitung. 


ED. BO TH & & BOCK. 


(G. Bock) königlicher Hof- Musikalienbändler. 


Von vielen renommirten Aerzten und Chemikern geprüft. 


e e eee ae 
Goldberger's galvano'elektriſche ZW 
Rheumatismus⸗ Ketten 


8 ſervativ-Mittel gegen nervöſe, rheumatiſche und gichtiſche Uebel aller Art, als: g 
Kopfgicht, Geſichts⸗ und Halsweh, Jahnſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Herzkl 


Heilkraft dieſes Mittels auch bereits vielfach von geachteten Aetzten, die daſſelbe bei ihren Patienten mit Erfolg angewandt haben, 
ektriſchen Ketten (die mit Ausnahme des Cylinders aus rein metalliſchen Theilen beſtehen und fo leicht und gefällig gearbeitet find, daß ſelbſt 
1 N durchaus keine Beläſtigung verurſacht) beruht durchaus auf den einfachſten chemiſch⸗phyſikaliſchen Grundſätzen, und wird ſich gewiß 
tt, Chemiker und Phyſiker nach einer geneigten Prüfung für deren Nützlichkeit und Brauchbarkeit entſcheiden. Die eigenthümliche Conſtruktion meiner Rheu⸗ 


theoretischer und praktischer Musiker. 


Paris, Bauck, C Böhmer, Dr. Faisst in Stuttgart, A. Gathy in 
„ Kambach; Klage, E. Köhler, E. Kossak, Krigar, Dr. Kullak, 
v. Oertzen, J. Petersohn, Endw, Relistab, A, G. Ritter, G. Römer 
Pechireh, Truhn, Ch. Voss, Jul: Weiss, Wiener, v. Woringen etc, 
Bestellungen nehmen an die Königl. 
Buech- und Musilkhand- 


e 


we. 


a 


Preis 22% Sgr. 


Berlin. 
Jägerstrasse Nr. 
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1 Nthl., ſtärkere 1 Nthl. 15 Sgr. 
ſehr bewährtes Heil- und namentlich auch Prä⸗ 2 


2 
opfe 


beglaubigt worden. Die 


matismus⸗Ketten, welche meift auf Erzeugung eines galvano⸗elektriſchen Stromes gerichtet iſt, bildet das Charakteriſtiſche derſelben und läßt fie hierdurch weſentlich 


A 


von den fogenannten „Rheumatismus⸗Amuletten“ oder „Ableitern“ unterſcheiden, mit denen fie übrigens auch in ihrer äußern Form durchaus keine 
ehnlichkeit haben. Jede Goldbergerſche galvano⸗elektriſche Rheumatismus⸗Kette iſt in einem Käſtchen wohlverpackt, das auf der Vorderſeite meine Firma und 


auf der Rückſeite das Wappen der freien Be rgſtadt Tarnowitz trägt, und nur derartig verpackte Exemplare als echt zu betrachten. 


In Breslau find meine Rheumatismus⸗Ketten nur bei Hrn. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


zu den oben bezeichneten Fabrikpreiſen zu haben, ſo wie in: 


Berlin bei dem königlichen Hof⸗Lieferanten Herrn Guhrau bei Herrn 
Engel, Breiteſtraße Nr. 15. 5 5 83 


G 
Beuthen a. d. O. bei Herrn Adolph 


aynau bei Herrn A. E. Fiſcher. 
Hirſchberg bei Herrn J. G gi 


Oſtrowo bei Herrn G. H. Schön. 
Poſen bei Herrn Louis Kletſchhoff, 
Ring Nr. 93. 


iehlke. 
ittrich. 


Hellmich. auer bei Herrn C. F. Dröſcher. olnifch: Wartenberg bei Herrn F. W. 
— bei Herrn G. H. Kuhnrath. otoſchin bei Herrn Stec = Krieger. 
Bromberg ‚bei Herrn F. Fiſcher. Landeshut bei Herrn G. Rüffer. Natibor bel Herrn A. Kramarezik. 
Frankenſtein bei Herrn E. ſchörner. Leobſchütz bei Herrn E. Saulich. Reichenbach bei Hrn. Heinrich Rimann. 
rankfurt a. d. O. bei Hrn. A. Kierſtein. Liegnitz bei Herrn F. BUNT f Nofenberg bei Herrn F. Kuhnert. 
latz bei Herrn E. H. Lauster 2 Ei enberg bei Den J. E. H. Eſchrich. Nybnik bei Herrn P. Singer. 
Görlie bel Herrn H. T. Lubiſch üben bei Herrn M. E. Thies. N Schmiedeberg bei Heren G. J. Weiß. 
Goldberg bei Hen Nobert Seidel. Muskau bei Herrn C. A. Krauſe. Schweidnitz bei Herrn A. Greiffenberg. 


* ogau bei Herrn Woldemar 
Bauer. 


Grünberg bei Herrn F. A. Franke jun. 


Oppeln bei Herrn G. 
= pp 


Schönſte türkiſche gebackene Pflaumen pro Pfd. 3 Sgr. 
desgl. ungariſche desgl. desgl. pro Pfd. 2 Sgr. 
letztere im Centner 7 Rtlr., empfiehlt Herrmann Steffe, Reuſcheſtr. Nr. 63 


Große Möbelwagen 


empfiehlt zum bevorſtehenden Umzug und jeder Reiſetour: 
Wilh. Nichter, Matthiasſtraße Nr. 90. 


Hell raffinirtes reines Rüböl 


empfiehlt billigst: F. W. L. Vaudel’s Wwe., 
Oel- Raffinerie, Hintermarkt, nahe am Ringe. 
—— —— —́ œ̃V“œᷣ — uu —ęV—ͤ —¼ yũ:—24.: —ut-ïbLæ.('ↄ(uꝗ— m(uqꝙſ —2.: — ĩ̃ —kkkĩͤ7ti˖!ß, — — 
Eine freundliche Wohnung von 4 Stuben, heller Küche und Beigelaß, nebſt Benutzung 
des Gartens, iſt zu vermiethen und von Januar ab zu beziehen: 
Hinterbleiche Nr. 4 in der Oder⸗Vorſtadt bei der Klarenmühle. 
TTT 
Das größte 


amen⸗Mäntel⸗Magazin Berlins 
2 daß wieb ; gaz Atlas und Lama: Mäntel 
a 15 

uͤde und i toffen darbietet, die j i P 
— befehl enen wollenen Stoff; rbietet, die jeden geneigten Ab 


N 
2 ſo verkaufen nir ſol illigen Preiſen. 
= Aae am sein auffallend billigen Preif 


err Kaufmam, Zeiſig fein Geſchäfts⸗Lokal hat. 
ae eee bees sls 
erpoſe 
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n⸗Fabrik des Fr. Meyer, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 46 . 
empfiehlt ihr bedeutendes Lager Fädervefen ch 1 2 re: beſonders ganz ſtarke zum 
ee ae zu den billigften aber feften Spreifen, Preis⸗Verzeichniſſe werden gratis 


Neiſſe bei Herrn A. F. Schmorenz. 
Oels bei Guſtav ne N 


Steinau bei C. Zachlers ſel. W 
Ujeſt bei Herrn G. F. Knittel. 
aldenburg bei Herrn W. Hohenberg. 


we. 
el. Wwe. a 
H. Richter. 


J. T. Goldberger in Tarnowitz, im oberſchleſiſchen Bergbezirk. 


Vorwärts mit deutſchem Fleiße! 
und deutſcher Kraft! 


Grove's Praͤmien⸗Kaffee 


zu haben in der 
Dampf ⸗Kaffee⸗Fabrik von Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. a 

Die ſeit dem 30. Dezember 1844 von mir für Schleſien allein errichtete 


Dampf ⸗Kaffee⸗Fabrik 


nach Profeſſor Grove's Methode, contraktlich autoriſirt, Hat nunmehr feit 3 Jahren ſolche 
günſtige Reſultate erzielt, daß ich mich verpflichtet fühle, für die mir gewordene Anerken⸗ 
nung dankbar, dem reſp. Publikum von heute an neue Vortheile zu gewähren, welche bei 
Entnahme der beiden ſo beliebt gewordenen Sorten 2 


Nr. 1 in roſa Papier 32 Loth 12 Sgr. 
Nr. 2 in blau 32 10 Sgr. 
entſtehen ſollen. 


Gefällige neue Verſuche werden meine Empfehlung rechtfertigen daß dieſer Kaffee an 

aan und en ee 4 7 enger der rohen Bohnen und 2 

ode, der vorzügli en iſt, von welchem ich ſchon an die allerhöchſten und höch⸗ 
ſten Herrſchaften geſandt habe. { vr 4 { 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Die Parquet⸗Fußboden⸗Fabrik des 
S. Köhler, 


Ze, Heiligegeiſtſtraße Nr. 1, ER 
bietet ihr Lager von ganz trockenen Hölzern gut gefertigter Parquet-⸗Fußböden ver⸗ 
ſchiedener Muſter zum billigen Verkauf an. a 


£g 2 
5 2 


Oderſtraße Nr. 8, im Sten Stock, find 
Zimmer mit und ohne Möbel bald zu beziehen. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 iſt im erſten 
Stock eine möblirte Stube nebſt Kabinet zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


Wohn rmiethung. 
An der Kleinburger Straße, vis-A-vis der 
Schweidnitzer Thor⸗Acciſe, ſind in dem neu 
gebauten Hauſe herrſchaftliche Wohnungen 
mit Gartenbenutzung und ein Stall für zwei 
Pferde zu vermiethen und bald oder nach 
Belieben 55 Oſtern zu beziehen; auch können 
einzelne Gartenparzellen dazu gegeben wer⸗ 
den. Näheres beim Zimmermeiſter Wien 
nebenan in dem kleinen Hauſe. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt eine Stube, möblirt 
oder unmöblit, für 1 oder 2 Herren. Nähe⸗ 
res Schuhbrücke 27, bei S. Horrwitz. 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 16 iſt die dritte Etage 
im Ganzen wie getheilt zu vermiethen. Nä⸗ 
heres kleine Feldſtraße Nr. 8, erſte Etage 
rechts. 

Neben der Schweidnitzer Acciſe Nr. 4 ſind 
mittle und kleine Wohnungen, auch ein Gar⸗ 
ten mit Fruchthaus zu vermiethen. 

Biſchofſtraße Nr. 8 iſt eine Wohnung von 
Stube uud Alkove nebſt Beigelaß zu vermie⸗ 
Re und den 1. Februar oder Oſtern zu be: 
ziehen. Näheres beim Wirth. 

Zu vermiethen. 
Das Parterre⸗Lokal mit offenem Gewölbe 
Stockgaſſe Nr. 10. Das Nähere Oderſtraße 
Nr. 10 im Gewölbe. 


Sderſtraße Nr. 10 iſt im erſten Stock vorn 
heraus eine Wohnung von 2 Stuben nebſt 
Zubehör zu vermiethen u. Oſtern zu beziehen. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 
ſind Wohnungen von zwei und drei Stuben 
nebſt Alkoven und Zubehör zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 
Auf Termin Ostern 

ist Tauenzienstrasse Nr. 31B im Jupiter 
eine Wohnung von 4 Piecen zu vermiethen. 
Auch kann Stallung für 2 Pferde beige- 
geben werden. ; 


Das Nähere ebendaselbst bei Jaeckel. 


Zu vermiethen 
ift in meinem Haufe am Ringe Nr. 22 zu 
Termin Johanni der 2te Stock und zu Oſtern 
oder Johanni der 3te Stock. 
Adolf Koch. 

Zum 15. 5 ift Ketzerberg 20 zwei 
Stiegen ein kleines Stübchen für einen 
Herrn, möblirt oder unmöblirt, zu vermiethen. 

Am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 19 
und 20 ſind vermiethbar: die erſte Etage, 
2 kleinere Wohnungen nebſt Gartenbenutzung, 
Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe. 

Näheres par terre links.“ 


Am Ohlauer Stadtgraben Nr. 2 iſt ver⸗ 
miethbar: die erſte Etage, Pferdeſtall und 
Wagen⸗Remiſe. Näheres daſelbſt. 

Zu vermiethen 
neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1 die Hälfte 
des zweiten und die Hälfte des dritten Stocks. 

Näheres beim Eigenthümer Ring Nr. 2. 

Eine laudemialfreie Waſſermühle mit 70 
Morgen, incl. Holz, Gärten und Wieſewachs, 
iſt für 6000 Thaler, bei circa 3000 Thaler 
Anzahlung, zu verkaufen. Das Nähere beim 
Herrn Gaſtwirth St ahn in Prausnitz. 

Nikolafſtraße Nr. 10 iſt ein ſehr gut ge: 
legenes Gewölbe, auch eine Wohnung von 
Stube, Alkove u. ſ. w. zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt im Spezerei-Gewölbe. 
Matthiasſtraße Nr. 8 find drei Stiegen 
hoch zwei einzelne Stuben nebſt Küche und 

Zubehör zu vermiethen. Näheres in der Cla⸗ 
ren⸗Mühle. . 


Zu vermiethen und Oſtern k. J. zu be 
ziehen iſt der dritte Stock, Schmiedebrücke 
Nr. 62, nahe am Ringe, und wird mehr auf 
einen ſtillen ordnungsliebenden Miether, als 
hohen Miethzins geſehen. 

Eine Stube im erſten Stock und eine Re⸗ 
miſe nebſt Boden iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen Karlsſtraße Nr. 35. 


u vermiethen 
zwei Quartiere, eines von 7 Zimmern, das 
andere von 3 Zimmern nebſt Beilaß mit oder 
ohne Stallung Kloſter-Straße Nr. 80, im 
Dampfbade. 

Zu vermiethen 
mehrere kleine Wohnungen von 32 bis 60 
Rthlr., auch Baum nebft Wagen⸗Remiſe 
Tauenzienſtraße Nr. 27, bald oder zu Oftern 
k. J. zu beziehen. 

Eine Wo nung ‘ 
von zwei Stuben, Küche und Beigelaß ift 
Biſchofsſtraße Nr. 7, nach der Mäntlerſtraße 
heraus, zu vermiethen. Das Nähere große 
Groſchengaſſe Nr. 4. 5, eine Stiege. 


rt zu beziehen (oder auch Oſtern) iſt 
Wallſtraße Nr. la (im neuen Haufe) in der 
erſten Etage eine Wohnung von 

3 Zimmern, Küche, Keller und Zubehör. 

Die Benutzung des Gartens an der Prome⸗ 
nade ſteht dem Miether frei. Das Nähere 
iſt daſelbſt in der zweiten Etage links zu er⸗ 
fahren. 


Fünf Stuben, Kabinet und Küche, Ring 
Nr. 32, zu Oſtern zu beziehen. 
errenftraße Nr. 15 vorn heraus iſt eine 
freundliche Stube nebſt Kabinet, Entree und 
Zubehör bald oder zu Oſtern zu vermiethen. 
Ein ſehr gut möblirtes Zimmer, wobei Koſt 
und Bedienung, iſt gleich zu beziehen Oderſtr. 
Nr. 14, dritte Etage. > 
Eine Wohnung 
von zwei Stuben, 2 Kabinet, Küche ꝛc. ift 
im zweiten Stock zu vermiethen: Schweid⸗ 
nitzer und Karlsſtraßen⸗Ecke, zur Pechhütte. 
Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 11 und 


12, iſt die zte und Ate Etage zu vermiethen |- 


und Oſtern zu beziehen. 


Näheres daſelbſt 
im Gewölbe. 


1 Zu vermiethen 

und Termin Oftern zu beziehen, iſt für ſtille 
Miether Reuſcheſtraße Nr. 52 der dritte 
Stock, beſtehend aus drei Stuben, Entree, 
lichter Küche nebſt Beigelaß, ſo auch eine 
Wohnung von Stube, Alkove und Beigelaß. 
Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. 

Albrechtsſtraße Nr. 54, nahe am Ringe, 
iſt die zweite Etage mit Zubehör vom erſten 
Januar 1848 zu vermiethen. 

Eine freundliche möblirte Hofſtube, nur 
eine Stiege hoch, iſt für einen anſtändigen 
ſtillen Miether, entweder als Abſteigequar⸗ 
tier, oder auch ſofort für dauernd zu vermie⸗ 
then. Das Nähere ertheilt hierüber 

duard Schubert, 

Odervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4 iſt eine 
freundliche Wohnung zu vermiethen, bald oder 
Oſtern zu beziehen. 

Eine freundliche Wohnung von 4 Piecen 
mit Küchenſtube im zweiten Stock und Gar⸗ 
tenbenutzung iſt bald oder Termin Oſtern zu 
beziehen Gartenſtraße Nr. 23. 


Zu vermiethen 


ist Term, Ostern eine Wohnung von fünf 
Piecen, Kochstube, Speisekammer nnd nö: 
thigem Beigelass, Ohlauerstrasse Nr. 
und Schuhbrückenecke in der Aten Etage. 
Näberes beim Haushälter daselbst. 


„„ X ad ARE Ar nina 
e 988 
at andlungs⸗Lokal hot A 
nung Schmiedebrücke⸗ und Urſuliner⸗ 


Straßen⸗Ecke, welches ſich auch zu je⸗ 
dem Geſchäft eignet, iſt von Oſtern 
1848 ab anderweit zu vermiethen. 


Näheres beim Wirth. 
Nn: b 
Ohlauer Straße Nr. 51 iſt der Ite Stock 
zu vermiethen, ſogleich auch Oſtern zu beziehen. 


Eine Wohnun 
von 7 Stuben, Küche und Nebengelaß, mit 
oder ohne Pferdeſtall, iſt Kloſterſtraße Nr. 1a, 
im zweiten Stock zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Nähere beim Hauseigenthümer. 


Wohnungs- Anzeige. 

In Termino Ostern 1848 ene Wohnung 
im ersten Stock des Hauses Nr. 15 in der 
Breitenstrasse, bestehend in fünf. Stuben, 
Küche, Speisekammer, Domestiqnenstube 
und verschlossenem Entree, so wie dazu 
chörigem Keller und Bodengelass. Preis 

Rthir. pro Anno. Das Nähere beim 
Wirth ebendauelbst dritte Etage in den 
Vormittagsstunden. j 


Holſteiner Nuſtern 


empfiehlt 


Auguſt Schultz. 
Feinſte Freiburger Strahl⸗Stärke, 
abermals bedeutend billiger, ſo wie be⸗ 


ſten Malzſyrup zu 8%, Atlr. bis 
7 Rtlr. pro Gte, bei 


Carl Steulmann. 


Gute abgelagerte Land⸗Cigaxrren 
in 10tel Kiſten zu 2½ Rtl. pro 1000. Ein⸗ 
zeln die Kiſte von 100 Stück à 9 Sgr. Auch 
eine zu 5, 7% und zu 10 Rtl. bei 

M. L. May, Karlsſtraße 21. 

N 13000 Ntl. 
werden auf ein Rittergut, 3 Meilen von 
Breslau entfernt, gleich hinter den Pfand⸗ 
briefen zu 4pCt. Zinſen ſofort geſucht. Das 
Nähere hierüber wird Herr Kutter, Stock⸗ 
gaſſe 14, die Güte haben mitzutheilen. 


Kapitalien zu 5 Pr 5 
find gegen ſichere Hypotheken fofort 8 2 
ſchaffen durch den Kommiſſionär F. Wie⸗ 
ſinger, Hummerei Nr. 8. 
Waäſche⸗Mangeln zum Ziehen, 
mit rothbuchenen Blättern, ſind wieder vor⸗ 
räthig bei Wilh. Richter, Matthiasſtr. 90. 
Die Betten ⸗, Bettfedern⸗ und Daunen⸗ 
Handlung, neue Schweidnitzerſtraßen⸗ und 
Stadtgraben⸗Ecke Nr. 11, empfiehlt ihr gut 
aſſortirtes Lager von Betten, Bettfedern, fei⸗ 
nem und ordinären Schließ, fo wie bömiſche, 
polniſche und ſchleſiſche Daunen einem geehr⸗ 
ten Publikum zur gütigen Beachtung, und 
verſichert die reelſte Bedienung. 


12 


A dater du nouvel an, j'onvrirai à mon 
domicile Oderstrasse Nr. 10, de nou- 
veaux Cours de grammaire et de con- 
versation frangaise tant élémentsires que 
de perfeetionnement. H. PFalis. 
FF ĩͤ en 

Ein mit guten Zeugnissen versehener 
Hauslehrer wünscht sofort ein Engage- 
ment, Näheres bei W. Altmann, Herrenstr. 20, 


ge 

Ein paar roccoco gearbeitete Servanten 
von Kirſchbaumholz und ein großer Back⸗ 
trog nebſt zwei Werktiſchen von Fichtenholz 
ſtehen billig zum Verkauf: Ketzerberg Nr. 4. 


S pielkarten⸗ Ausverkauf. 
Große ſtarke Baſtan à 5 Sgr., mittel ſtarke 
und kleine à 4½ Sgr., bei gr. Partien billiger. 
L. F. Podjorsky, 
Baſteig. 6, zwei Treppen hoch. 


75 * 7512 www 
Caviar⸗Anzeige. 

Den Sten Transport von wirklich SE 
friſchen, fließenden, ächt aſtrach. Win⸗ 
ter⸗Caviar, ſo wie Tafelbouillon, Zuk⸗ 
ker⸗Erbſen, ruſſ. Caravanen⸗Thee und 
ruſſ. Stiefel⸗Leder empfing und em⸗ 
pfiehlt billigſt 


Johann Noſſoff, 
AN 915 A eye: Se 
e 1 W nnen 


Der Boek- Verkauf 
2 hierselbst beginnt mit dem 
ö 1. Januar 1848. Auch wer- 
deu vom 15. Jan. 4. f. ab 200 
* Mutterschaafe zum Verkauf 
gestellt. 
Pischkowitz bei Glatz, 30. Deebr. 1817. 
Das Wirthschaftsamt der Herrschaft 
Pischkowitz. 


Friſche Flick⸗ Heringe, 


NA 


Friſche Perigord Trüffeln 


empfingen wiederum 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Stähre⸗ Verkauf. 


Der Verkauf der hochfeinen und wollreichen 
Sprungböcke auf der Graf Anton von Magnis⸗ 
ſchen Herrſchaft Eckersdorf im Glatzer Kreiſe 
beginnt mit dem heutigen Tage. Hierauf 
Reflekticende wollen ſich ele igſt an den 


Amtmann Herrn von Veith hier wenden, 


wobei verſichert wird, daß die Thiere von 


allen erblichen Krankheiten völlig frei ſind. 
Eckersdorf, den 17. Dezember 1847. 
Die Wirthſchafts⸗Direktion. 


e 
Pfannkuchen 3 


ſind von heute ab täglich Zmal friſch 

aus der Butter mit verſchiedener fei⸗ 

ner Füllung, das Stück & 9 Pfennige 

zu haben in der Conditorei von 

2 „Franz Marticke, 

3 Friedriedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 72. 
Breslau, den 31. Dezember 1847, 

EIER FI 


Der Bock Verkau 


aus der hieſigen (Lichnowskyſchen) Stamm: 
ſchäferei beginnt wiederum mit dem 
2. Januar 1848. 

Nieder⸗Mittel⸗Peilau, bei Reichenbach, 


Marz. 
Stähre⸗Verkauf. 

Vom 2. Januar 1848 ab ſtehen in hleſiger 
Stammſchäferei eine Partie 2: und Zjähriger 
hochfeiner, wollreicher Böcke zum Verkauf. 

Halbendorf bei Oppeln. 

Schlöffel 


Gut verſilberte Schlittens@elänte find 
zu verkaufen; auch werden alte verſilbert und 
reparirt bei J. Liedecke, Gürtlermeiſter, 

Stockgaſſe Nr. 28. 


Der erſte Stock 


im Ganzen oder getheilt, iſt Albrechts ſtraße 
Nr. 46 zu ere u. Oſtern 48 zu beziehen. 


Knochenmehl 


von ausgezeichneter Qualität, habe ich ſtets 
bedeutende Vorräthe, und werden auch Ab⸗ 


ſchlüſſe auf Lieferungen nach Probe jederzeit 


entgegengenommen von Robert Scholz, 
am Buttermarkt Nr. 4. 
a Dünger⸗ 8 
wär en auf Et — Frühjahr 
zu den hilligſten Preiſen verſchloſſen von 
Nobert G01 „ am Buttermarkt Nr. 4. 
Ein unfern der ſchleſiſchen Gränze, 2 Mei⸗ 
len von der Oder gelegenes Rittergut mit 
4000 Morg. Forſt, 3000 Morgen Acker und 
Wieſen, iſt für den Preis von 120,000 Nthl. 


durch A. Keller in Glogau 1 een. 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 31. Dezember 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
r 

Weizen, weißer 85 Sg. 78 Sg. 72 Sg. 
Weizen, gelber 81 „ 76 7 70 7 
Roggen . e eee 
Gerſte „. 49 „ 0 „ 
Hafer R 


Breslau, den 31. 


December 1847. 


Geld: und Fonds ⸗Courſe. 


| Brf. Gld. Brf. Gid. 
Holl. Rand⸗Ducaten — — IGr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. 3f. 4% 101% — 
Kaiſerliche dito 2. — 9 dito neue dito 3½% 91% 
Friedrichsd or. — | — ſegqteſ. Pfdbr. a 1000 Rll. 3½ 9644) — 
Löuisd oer .. II dito L. B. a 1000 4 101 1 — 
Poln. Courant... — — dito 1 *.* „ 3% 99, — 
Oeſterreichiſche Banknoten — Alte Poln. Pfandbriefe 4 95 — 
Seeh.⸗Präm.⸗ Sch.. If. 90 *. — eue dito dito — | — 
Preuß. Bankanthe ile. —— — [Poln. Part.⸗Obligationen— — Li 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl.⸗ 3%) 9014 — dito Schag⸗ dito 28 
Bresl. Stadt⸗Obligat.. = 3% 99 - dito Anl. 1888 u 500 Fl. — 
dito Gerechte dio 4½ 97 
Eiſenbahn⸗Actien. — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 4 102 | — Riederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 2 
dito dito Prior. | — — [Wügumsb. (Kof⸗Oderbg.) « ne 
Oberſchleſiſche I. itt. A.. 106% — Neiſſe⸗ Brieger 5 aa > 
dito Litt, 8. — 99 9 Berlin Hamburger . 5 — — 
dito Prior. 4 — — Koln⸗Mindener ... s = 
dito Krakauer — E. Sächſiſch⸗Schleſiſche .. : m — 
Niederfchl.:Märk, ....-- :4 — 87%, Friedrich⸗Wilh.⸗Nord b. . — 
dito dito Prior. 4 — — [Poſen⸗Stargarder . — | — 
dito dito dito. 5 — — 


Berliner Eiſenbahnactien⸗Coursbericht vom 30. Dezember 1847. 


Niederſchleſiſche 4% 87 ½ Br. 
dit r. 4% 98% Gib. 


0 Prior. 4) 
dito dito 95 101%, Br. 
dito 


Niederſchl. Zweigb. 400 — 

Oberſchl. Litt. A, 4% 106 Br: 
dito dito Prior. 4 
dito Litt. B. 4% 100% Br. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 
en Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 87%, Gld. 


dito Ser. III. 5% 100 % bez.] Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 59 Br. 


Poſen⸗Stargarder 4% 80 ½ bez. 
onds⸗Courſe. 


A Br. 
Pofener Pfandbriefe 4% alte 100 , etw. bez. 


Köln⸗Minden 40% 95, 94%, 95 ½ u. 05 bez] dito dito neuf 37% 01 ½ etw. bez. 
dito Prior. 4½ % 98% Br. Pelnſſche dito alte 4% 05 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% dito dito neue 4% 94%, Br. 
Univerfitäts: Steruwarte. 
g Thermometer . 
30. und 31. Dezbr. Aaramgeter OA * feuchtes Wind; | Gewölk. 
— L. inneres. äußeres. aledriger. 
Abends 10 uhr. 27 9, 78 . 0, 90 — 25 x 0, 8 | 0 2 bedeckt 
rgens 6 uhr. 9, 06 . 0, 10 — 2 „ 6 149 ” 
mitt 2 — 8, 300 . 0, 40% 3307 „ Des bedeckt Schnee 
Minimum. 8. 2 — 0,10- 300 6/9 
Marimum. 9, 82 0, 40 — 2, 10 0, 8 14» 


Temperatur der Oder 0, 
... ———v.ů ———v—v——ꝛ—ꝛ . —̃᷑̃T—ꝛ ie 
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